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A eſhiltler⸗Propaganda in der Neihsvehr — 
Geheime Gruppen von Offizieren und Mannſchaften — Der berlchtigte Major Nicolai mitbeteiligt 

Das Hochverratsverfahren gegen die nativnalſozialiſtiſchen 
MAeichswehroffislere, die am letzten Dienstag verhaftet wurden, 
iſt, wie der „M. M.“ meldet, Sonnabenb und Sonntag weiter⸗ neſuhrt worden. Dabei hat ſich herausgeſtellt, vaß die Ber⸗ 
hafteten mit ihren Angaben äußßerf zurtckhaiten und 
offenbar andere Offiziere, deren nationalſozialiſtiſche Zer⸗ 
ſetzungsarbeit ihnen belannt iiſt, nicht belaſten wollen. Bisher 
iſt nur ermittelt, daß in der Nativnalſotialiſtiſchen Partei 
viele ehemualige Reichswehr⸗Offiglere arbeiten, 
deren Spezialaufgabe eine enge Berbindung mit 
altiven Offizieren iſß. Unter den Ofliziers⸗Agitatoren 
befinden ſich mehrere, vie erſt in den leiſten Jahren aus der Reichewehr entlaſſen wurden. 
, Alle dieſe Perſonen ſind keine unbeſchriebenen Blätter. Aus ihren Perſonalakten ergibt ſich für jeden politiſch denkenden Menſchen, baß ſie rechtsraptkal gerichtet waren, trotzdem aber eingeſtellt und beförbert wurden. Hätte man jemals Kenſthaſte Ermittlungen nach dem politiſcheil Leumund dieſer Perſönen angeſtellt, ſo wäre es niemals zu der großen Zer⸗ ſehungsarbeit in der Reſchswehr gekommen. 5 

Die Propaganda der Nationalſozialiſten ging ſo weit, dafft Offiziere und Mannſchaften der eſ ſich in beſon⸗ deren Konventifeln traſen, in denen nar ionalſozlaliſtiſche Vorträge gehalten, Propagandamaterkal verieilt und Reichs⸗ wehrangehörigen Ratſchläge für ihr Verhalten im Falle 
einzs lokalen Putſches gegeben wurden. 
Beſonbers intereſſant iſt, daß die rechtsradikalen Reichs⸗ wehrofſfiziere enge Beziehungen zu dem berüchtigten Major a 2 Aleytel haben. Einer ver Verbindungsfeute war der Oberleutnant Buchrucker, der in dem Ulmer Regiment eine des Maſert Pe hatic. Oberleutnant Buchrucker iſt ein Bruder es 

kannten Führers der Schwarzen Reichswehr. Der Major Buchrucker hat ſeinerſeits enge politiſche Verbindungen mit Er hur Nicolal hält ſich gegenwärtig nicht in Berlin auf. r ha ů öů 
ſein Hauptquartier in der Nähe von Erfurt. 

Zort laufen die Stäbe einer umfangreichen rechtsraditalen Propaganda zufammen, die von den ſehörden bisher anſchei⸗ nend nicht mit der nötigen Aufmerlfamkeit verfolat wurden. 

Hausſuchung in der Hitlerzeutrale 
Fortfübrung der Unterſuchungen über die national⸗ 

ſozialiſtiſchen Zellenbildung in der Reichs wehr 

Im Zuſammenhang mit der von den. Nationalſozialiſten betriebenen Jellenbildung in der Reichs wehr wurden am Sonnabend durch Kriminalbeamte der Mün⸗ choner Polißzeidirektion eingehende Hausſuchnugen in den Bürvräumen Hitlers, alſo der Reichsleitung der Nationalſozialiſten abgehalten, die ſich auch auf die übrigen in München befindlichen Geſchäſtsſtellen der Hakenkreuzler und auf die Privatwohnungen einiger Redakteure des „Völtiſchen Berbachters“ erſtreckten. Bemerkenswert iſt das Eingeſtänduis des Hitler⸗Organs, daß 

  

alors Buchrucker, des aus dem Küſtriner Putſch her be⸗ 

  

zin einen Teil der Keichswehr ſich unehmendeß Verſtänduis für die Ziele des nalivnalfogsaliſichen 
Seciheitskampfes bemerkbar macht, 

und daß eine Reihe von Reichswehrangehgrigen bereits im Herzen Mationalfoztaliſten ſind“. Rach den Mitteilungen desſelben Blattes wurde der in Kaſfer verhaftete Stoßtrupp⸗ führer Wendt, der erſt vor kurzem als Oberleutnant aus der Reichswehr in ulm ausgeſchieden iſt, bereits nach Stutt⸗ gart übergeführt. Die belden verhafteten Reichswehrofftziere wurden ebenfalls nach Stuttgart gebracht. 
Die zur Auſbeckung der nationalſvzialtſtiſchen Zellen⸗ bildung eingeſetzte Unterfuchungskommiſfton, der unter Leitung des Senatspräſidenten Braune aus Leipzig er⸗ ſchienene Staatsanwälte und richterliche Unterſuchungs⸗ beamte angehören, hat ihre Tätigkeit in Stutkgart beim Wehrkreiskommando 5 bereits aufgeuommen. 

21.-Juhrgang 
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Sozialitiſcher Sieg in Whenmtze 
Ueberwiegende Wahlmehrheit in Buenos Alres: 

Das jetzt für die Bundeshauptſtadt vorliegende endgültine Ergebuis der am 2. März veranſtalteten Wahlen zur Er⸗ neuerung der Hälfte der Abgeordnetenmandate bedeutet einen in ſeinem Ausmaß überraſchenden Sies ber Soziallſten beider Richtungen auf Koſten der Partet des Prälidenten Irigoyen. Die „Perſonaliſtas“, auf die ſich Jrigoyen ſtützt, erhielten 26 153 Stimmen, während es die Sozlallſten auf 20 270 und dte von ihnen abgeſplitterten „unabhängigen So⸗ zialiſten“ auf 28427 Stimmen brachten. 

Der polniſche Senat fordert Kolonien 
Im Uuſchluß an die Annahme des Staatsbudgets beſchloß der polniſche Senat eine vom chriſtlich⸗demokratl ſchen Sena⸗ ſor Tuhlie eingebrachte Reſolutton, die die Regierung auf⸗ fordert, bei der etmaigen Neuverteilung der Kolonialman⸗ bate durch den Völkerbund ein Mandat an Polen zu ver⸗ langen. Es iſt das erſte Mal, baß dle bisher nur von einſ⸗ gen privaten Vereinen betriebene und eher, ſcherzhaſt an⸗ mutende polniſche Kplonialpropaganda von elner politiſchen Körperſchaft aufgegrifſen worden iſt. 

  

Die Bombenattentate gehen wieder los 
Fund einer Höllenmaſchine auch in Neumünſter — Die Urheber alte Bekannte 

Am Sonnabendnachmittag, zwiſchen 3 und 4 uhr, fſand 
eln Schüler an ber Südſcite des Finanzamtes in Neumtünſter 
eine Höllenmaſchinc, beren Uhrwerk noch int Gang 
war. Die ſokort benachrichtigte Polizei machte die Bombe, 
die ebenfalls in einem Koffer untergebracht war, unſchädlich. 
In bem Roffer befand ſich eine Oelkaune, die mit etwa 6 bis 
7 Liter Sprengſtoff geftünnt war. Das Uhrwerk, das die 
Bombe zur Exyloſion bringen ſollte, war auf 2.0 Uhr einge⸗ 
ſtellt, jo baß anznnehmen iſt, daß die Exploſiyn in der Nacht 
zum Sonntag erfolgen ſollte, wenn nicht zuvor die Bombe 
aufgefunden worden wäre. Die erſorderlichen volizeilichen 
Ermittelungen ſind eingeleitet. 

* 

Auch Olbesloe teht in Iuſammenhang 
Zu dem verſuchten Bombenanſchlag in Oldeslpve, über 

den wir am Sonnabend berichteten, teilt die Preſſeſtelle des 
Polizeipräſidiums in Altona mit: 

Die Altonger Kriminalpolizei 'ſtelte feſt, daß der Spreug⸗ 
körper eine Höllenmaſchine darſtellt, wie ſie bei den Atten⸗ 
katen der Lanbvpolkbewegung vexwendet wurden. Auch die 
innere Anuordnung ſtimmte mit den bereits früher gefunde⸗ 
nen Höllenmaſchinen überein. Die Sprengmaſfe ſelbſt befand 
ſich in einem vierkantigen Kaniſter, von dem eine Zündung über zwei Sprengkapſeln zum Wecker ging. Die Zündung 
ſelbſt follte durch eine Aeült. Aun nucenhe, erfolgen, Ste war auf pier Uhr eingeſtellt. Aus noch unbekannten Grün⸗ 
den hat die Zündung aber nicht die Sprengſtoffmaſſe zur 
Exploſivn gebracht. ů‚ 

Die ganze Arbeit war ſauber ausgeführt. Zu den letzten 
Handgriſſen hatten die Herſteller Gummihandſchuhe 
benntzt, die ſie mit dem Köffer, zurückließen. Der Koffer 

  

Die Arbeiterſchaft auf der Wacht 
Mächtige Kundgebungen für die Republik — Miniſterreden in Berlin, Magdeburg und Stuttgart 

Am Sonnabend und Sonntag fanden in vielen Orten des Reiches anläßlich der zehnjährigen Wieberkehr der Tage des Kapp⸗Putſches große Kundgebungen der Sozialdemokratiſchen Pariei Deutſchlands ſtatt, in denen der Sieg der Arbeiterſchaft über alle reaktionären Putſchpläne gefeiert wurde. Schon vor einigen Wochen hatte die Sozialbemokratiſche Partei einen Aufruf an die Partei, die Gewerkſchaften und die Kultur⸗ und Sportorganiſationen erlaſſen, in dem ſie mit einer Würdigung der Großtat von 1920 die geſamte Arbeiterſchaft aufforderte, dieſe Gedenktage zum Anlaß für ein machtvolles Bekenntnis zur Republik zu nehmen 
„In dieſer Zeit wirtſchafilicher Not und ſchwerer politiſcher Kämpfe“, ſo hietz es in dem Aufruf, „angeſichts der dreiſten Voritöße der Reattion und der unverhüllten Drohungen mit neuen Putſchen iſt es doppelt notwendig, die Erinnerung an jene Tage wachzurufen, an denen die deuiſche Arbeiterſchaßt die demolratiſche Republit als die Grundlage ihres weiteren Auf⸗ ſtieges erfolgreich verteidigt hat.“ 
Die örtlichen Organiſationen haben überall dieſem Aufruf Folge geleiſtet. Der Berliner Bezirksvorſtand der Sozial⸗ demokratiſchen Partei hatte in den Rieſenfaal der im Süden der Stabt gelegenen „Neuen Welt“ zu einer Maſſenkundgebung unter der Parole „Kapp⸗Putſch — neue Putſchgefahr“ geladen Tauſende und aber Tauſende waren dem Rufe gefolgt. Schon lange vor Heginn der Veranſtaltung war das Nieſenlokal überfüllt und mußte polizeilich gei⸗ loſſen werden. Auch in lofort ermöglichten Porallelkenbgebungen in zwei anderen woßen Sälen ſaß und ſtond die Menge Kopf an Kopf. Seve⸗ ring und Wels ſprachen. Aus drei Rieſenſälen gleich⸗ eitig drang zum Schluß der Schwurgeſang der Juternativnale.   

In Stuttgart ſprach am Sonnabend in einer Kund⸗ 
ebung Reichskanzler ermann Mülier, wobei er auch auf 
ie Gegenwartsprobleme des denuiokratiſchen Staates, ins⸗ 

beſondere auf die Einſtelung:der Beamienſchaft zur Republit 
einging. Er ſtellte feft, daß ſich an der Propaganda für das 
Hugen i Volksbegehren nur 43 von 339 622 Reichsbeam⸗ 
ten beteiligt haben. K 0 

u der Mag debarger Stadthalle ſprach der preußiſche 
Mißiterbraftbent Braun zur. Axbeiterſchaft. Zunächſt ver⸗ 
wahrie er ſich gegen eine Vapohe curs Mechtstien ſen wegen 
ſeiner Teilnahme an te- Küundgebung. Wenn in dieſer An⸗ 
frage vom Vollstrauertdg die Rede ſei, daß dieſer Gedenktag 
von einem rein privaten Verein feſt jeleat worden ſei. Von 
leiner Behörde, von der preußiſchen. Kegierung, ebenſo wenig wie von der bayeriſchen und der württembergiſchen ſei er an⸗ 
erkannt, Er perfönlich laffe 5 nichf Und Stunde vor⸗ 
ſchreiben, an denen er um die⸗ oten Im Weltlrieg trauere. Er 
laſe ſich den Tag um ſo miehr nicht vorſchreiben, als man vbei den Veranftaltungen dieſes privaten Vereins ſich nicht des 
Verdachtes erwehren könne, daß hier das Gedächtnis unſerer Toten mißbraucht werde. um einen gewiſfen verderblichen Revanchegedanken zu wecken üind mch zu halten. 

Eine der erſten Taten der Kaphpb⸗Regierung ſei übrigens 
geweſen, au erklären, daß man den Friebensvertrag erfüllen zpolle, ſoweit das möglich ſei, Mehr habe auch früher oder iräter keine Regierung errläxt. Dieſelben Leute hätten um einiger Miniſterſitze willen aüch beim Damesplan ja geſagt⸗ Letzt beim Domugplan gebärden, ſie ſich⸗wie wild. Sie hätten 
aber jedes moraliſche Recht Verloren, üherhaupt als Sachver⸗ 
walter dentſcher Belange aufßutreten. ** „ 

— — 
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war von außen mit einer Schuur in den Kohleukeller des 
Staothauſes heruntergelaffen. Die Schnur hatten die Täter 
binterher geworfen. 

Deu Attentätern auf der Spur 
Nach den Ermittlungen der Altouaer Kximinalpolizel iſt mit Stlcherheit anzunehmen, daß die beiden Bombenanſchläge in Bad Oldesloc undReumſiuſter von gleichen Tätern in der Nacht zum Sonnabend verſucht worden ſind, Als Täter kom⸗ 

mien nach Anſicht der Polizei zwei ſteckbrteſlich gefüchte Ver⸗ ſonen, der Student der Landwirtſchaft Muthmann und 
ber Elektrotechniker Kaphengſt in Frage, die ſeit langem in dem Verdacht ſteben, feinerzeit auch das Attenkat auf das 
Reichstagsgebäude verüvt zu haben. 

Spuren deuten darauſ bin, daß die beiden nach ihrer 
Flucht aus Deutſchland von einem in Dänemarl, etwa eine 
halbe Stunde von der deutſchen Greuzetentfernt wohnenden 
früheren, deutſchen Secofſfizier auſgenommen worden ſind. 
Wichtig iſt, daß, wie im Sommer vorigen Jahres auch jetzt 

wieder ein Auto eine Rolle ſpielt, 
daß geſtern zwiſchen Oldesloe und Neumünſter geſehen wurde 
und mit auffallender Geſchwindigkeit zur däniſchen Grenze 
gefahren ſein ſoll- Die Unterſuchungsbehörden in Altona 
ſind ber Anſicht, daß die Attentatsverſuche nicht aus Kreiſen 
der wegen der Anſchläge im vorigen Jahr verhafteten, 
ſpäter von der Unterſuchungshaft verſchonten Perſonen un⸗ 
ternommen wurden. 

Primo de Mivern toi 
Die Niederlage nicht lang überlebt — Er hatte noch 

große Pläne 

General Primo de Rivera, Exdiktator von Spanien, der 
ſich ſeit einigen Wochen mit ſeiner Familie in Paris auf⸗ 
hielt, iſt am Sonntagvormittag in einem Pariſer Gotel plötz⸗ 
lich geſtorben. Der Tod trat infolge Herzſchlages ein. 

Primo de Rivera und ſeine Familie bewohnten im Hotel 
„Du Pont Ronal“ mehrere Apparkements. Der General war 
ſchwer zuckerkrank. Seine Krankheit iſt nach Angabe der 
Aerzte auf ſeine jahrelange Ueberanſtregung zurückzuführen, 
die ſeine politiſche Tätigkeit ihm auferlegte. Um ſich von 
ſeiner Zuckerkrankbeit heilen, zu laſſen, hatte Pritmo eine 
Kur in Frankfurt a. M. geplant. Eine ſchwere Grippe, die 
ihn vierzehn Tage lang ans Bett feſfelte, zwang ihn, ſeine 
Reiſe nach Frankfurt aufzuſchieben. ů 

Um 9 Uhr früh empfing Primo, noch im Bette liegend, 
ſeine Familie. Er erklärte, ſich ausgetzeichnet zu fühlen, ſo 
daß ſeine beiden Töchter und ſein Sohn zur Meſſe aingen 
und ihn allein ließen. Als ſie von der Meſſe zurückkehrten, 
war ber General tot. Im erſten Augenblick glaubte man, 
daß, Primo de Rivera, der friedlich zur Wand gekehrt im 
Bette Lag, nur ohnmächtig geworden ſei. Der herbeigernſene 
Arzt konſtatierte, daß der Exdͤlktator einem Herzſchlag er⸗ 
legen ſei. 

er ſo plötzlich geſtorbene ſpaniſche Diktator ſoll — wie 
das Varller „Heuvre⸗ berichtet — nach ſeinem Sturz Meah 
keineswegs ſeine politiſche Tätigkeit aufgegeben haben. Er 
habe 

dir Abſicht bt, ſich für leine Demiſſion am 
r Aen i Eeß, n zu Mrochen, 

Auf. der Fahrt nach Paris habe er in Barcelona eine 
UniertebangSmit dem Militärgouverneur von Katalonien, 
Genexral Barrera, gehabt und dieſen zu einer gemeinſamen 
Revolution gegen den König aufgefordert. Es ſollte ein ge⸗ 
meinſames Manifeſt erlaſſen werden, um das Heer ge⸗ ů 
den König eg Labgelehnl, Barrera habe den Vorſchlag ni⸗ 
nur rundweg absoelel habe 
Diktator aufegſordert, ſofort den ſpauiſchen Boden z* 

  

  

laſſen. 

  

    nt, ſondern habe auch den gefallen ů 

           



Wocheuenbſtinmmuug im Reichstag 
Friebliche Oppofitionsreden zum Republilſchutzgeſetz 

Die britte Beratung des Republickſchutzgeſetzes fand im 

e . 'en Jollen, daß die jolttion an dieſem So 
ire Kraaſte mobiliſteren wülrde, um das angebliche Schand⸗ 

jeſetz zu Fall zu bringen. 
beſchet Veuiſchngtlancle Sprecher Dr. Everling batte 
ganze 16 Frakttonzmitglieder als Zuhbrer. Kein Zuruf, 
kein Zeichen der Zuſtimmung aus ibren Reihen. Gleichgültig 
lihen fe Evertſüas Rede üÜber ſich ergehen. Er, glanbie 
nicht an bas, was er ſagte, und dle kläglſchen Reſte ſeiner 
Fraktion, glaubten es noch weniger. 

Nach Everling kam Herr Stöhr von den Nalionalſozia⸗ 
Uſten zu Wort. Er vollbrachte etwas, datz an ein Wunder 
renzt, Er hielt nämlich eine nationalfoziallſtiſche Rebe ohne 

Orduungsruf, ja ſogar ohne Mahnung des Präſldenten. Auch 
der Prophet des Dritten nie fo⸗ war in friedlicher Wochen⸗ 
endſt mkraſß, Er anerkannte ſogar, baß es auch in der So⸗ 
laldemokratie anſtändige Menſchen mit gulem Willen gibt. 
ie„Kommuniſten ließen ihre vollendete Unkenninis 

der Geſchichte durch eine Erklärung beweiſen, die das Geſet 
mit dem Bismarctſchen Sozialiſtengeſetz verglich. Schon ein 
Hinweis erledigt 
bot Kogmgilſt. alle ſozlaliſtiſchen. Organl! 
die Kommuntſten ſich munter weiter tummeln ötlrſen, und 
das Sog brend ie Aommus alle LUöne ſebehe artelge⸗ 
ſchäfte, wührend die Kommuniſten ohne jeden geſetzlichen 
zwaug nux aus dem ſchönſten Bankrott beraus freihändig 
ihre Parteibruckerelen verramſchen mit der echt weltreyolu⸗ 
klonären Begründung, daß Privatkavitaliſten bie Druckerel⸗ 
arbeiter beſſer ausbeuten könnten. 

m Dienstag werden die Abſtimmungen vorgenommen. 
Helt nben⸗geles für die Republik wird eine große Mehr⸗ 

helt finden. 

Mit ihren eigenen Worten geſchlagen 
Ein Brief Hinbenburgs an bie Stubenten — Sie ſollen 

Opfer pPringen, bamit beuiſches Gebiet frei wird 
Aamens elner Reihe gkabemiſcher Verbände und Jugend⸗ 

vereinigungen hatte unlängſt der M Mleichteaſthen der 
Vorelne Deutſcher Studenten an den Reichspräſidenten ein Schreiben, gerichtet, in dem dieſe, Jugendorganiſationen 
ynamens ber Toten von Langemarck“ an den Relchspräſiden⸗ 
len die Bitte richteten, dem Houngplan und dem Polenver⸗ trag die Unterſchrift zu verweſgern. Auf dieſes Schreiben hat der Herr Relchspräſident folgende Antwort erteilt: 

Sehr geebrte Herren! 
Jur Ihrer im Namen anderer ſtudentiſcher und Jugend⸗ 

berbände an mich gerichteten Schreiben vom 18. Februar 
d. J. habe ich mit Jutereſſe Keuntnis genommen. Ich 
hoffe, daß die inzwiſchen von der Reichsregierung im Reichstag abgegebenen Aufklärungen über den Dounoplan und ſeine einzelnen Beſtimmungen bei Ihnen eine ſach⸗ 
liche Würdigung gefunden und manche ürrigen Vor⸗ ausſetzungen in Fuent Schreiben vom 18. Februar 
d., J., beſeitigt haben. Im übrigen verweiſe ich auf meine Uſentliche Kundgebung, in ber ich die Gründe für meine Stellungnahme kurz angegeben Zabe. 

Zbnen aber, die Sie als Verxtreter einer Anzahl deut⸗ ſcher Jugenbverbände ſich in Ihrem Schreiben auf die Toten von Langemarck berufen, glaube ich in Ergänzung 
dieſer meiner Verlautbarung noch beſonders ſagen zu müſſen, daß gerade die Erinnerung an die opfermutig ſür das, Vaterland gefallenen jungen Freiwilligen der neuen 

ſattonen, während 

Generation die Pflicht auferlegt, anch ſelbſt Opfer beſaß 
a D5 bringen, daß deutſches Gebiet frei wird, und 

autſchlanb durch Aflichttreue Urbeit und einigenden ſammenhalt ſeiner Bürger wieder hochkommt. Darin ſehe ich ſür meine Perſon bie Mahnung, die die Token von Langemarck für die deutſche Jugend bedeuten. Ich darf Ste bitten, den anderen Verbänden, die bie Einga be mitunterzeichnet baben, dieſes Schreiben zur Kenntuis zu bringen. 
Mit freundlichen Grüßen 

* 

Antrag aus öffentlichen Anſchlag bes Hindenburg⸗Maniſeſtes 
Die bemokratiſche, die ſozialdemokratiſche und die Zen⸗ trumsfraktion haben ſich, dem „BVerl. Tageblatt“ auſolge, Lut⸗ ſchloſſen, in den erſten Tagen nächſter Woche, wabrſcheiulich am Montag, ein Initiativgeſetz im Reichstage einzubringen, 

Zu⸗ 

gez.: v. Hindenburg.“ 

  

Eie tiichtige Frau 
Von A. Jean * 

„3,Herr Delormeau betrachtete abwechſelnd ſeine Frau und Lalbstireit Dann ſagte er: „Karollne — ich Firchtes du über⸗ 

Frau Delormeau war eine Dame von auslabenden Formen und choleriſchem Temperament in den vierzi er Jahren. Sie duldete abſolut keinen Widerſpruch. „Laß mů ſüsn in Rube, Adrien“, Wftes ſie ſcharf, „du 0 noch nie eine blaſſe Ahnung vyn Geſchäften gehabt!“ Herr Helormeau ſenkte ſchuldbewußt ſein Haußt — er war ſich über ſeine Minderwertigfeit voll⸗ lommen im klaren. 
„Dieſes Büfett iſt unbedingt taufend Francs wert!“ keuchte ſie aufgebracht. „Ganz meine Meinung, ganz meine Meinung/, kuseen er beſcheiben, „aber du verlangſt doch ehntauſenbi⸗ „Selbſtberſtändlich — wir werde 
verbieuen wollen 6f- rben doch woht auch ewas „Senn ſie uns nun aber anzeigen?“ 

„Anzeigen?! Sie brauchen es ja nicht zu Taufen, wenn ſie ů Iemonbeusen Preis nicht zahlen wollen! Zwingen wir etwa 

„Nein —, wir wollen aber die Wohnn ü dem Büfett abtreten.“ Dumng wur zuſamen mit „Aa ja, wenn ſchon! So machens doch alle!“ 
„Ja — vielleicht — aber wenn wir einen Wucherpreis ver⸗ langen — das iſt voch ſtrafbar — iſt ungeſetzüche v ů 
Frau Delormeau explodierte. 

noch Mond hineinſcheinen! Du kannſt mit Werben Pieſße * ahun 8 in hah, gibt, ü0 im Sommer froß ſein „Dieſe Wohnung zu haben, anſtatt ſich von dem läſti Sonnenſchein und der Hitze plagen zu laſſentꝛ⸗ ahigen 
„Ida — gewiß, wenn es nur nicht geſetzwidrig wäre.“ 
„Ach, Unſiun —laß mich die Sache nur machen! Habe n alle Vorbereitungen getroffen. Erſt ziehen wir mün Allen Suchen aus, nur das Bäfett laſſen wir ſiehen; dann laſſen wir eine Anzeige los — amnd wenn ſich bann ein Käufer gefunden hat, Ichueid — müchte 1005 l ſehe ab — dann verſchwinden wir — und dann möchte ich me en, was er anfangen will. 

wir nicht mehr zu erreichen fnd. Landen m, wenn 
„Karoline“. ſagte Herr Delormeau überwältigt, „du biſt 

cin Prachtexemplar.“ 
Frau Telormeau behielt recht. Wie immer natũrlich Eine Stunde nachdem die Annoncc in der Zeitung geſtanden 

leſen Unſinn. Das aniſallonen voni ver⸗ 

  

  

das beſtimmt, daß die Kundgebung des Reichspräſibenten 
vom 13. März über die Haager Beſchlüſſe in allen Gemein⸗ 
den öfſentlich auzuſchlagen ſei. Die Deutſche Volktspartei 
wird noch eingelaben werden, ſich bieſer Initiative anzu⸗ 
ſchlietzen und man zweifelt nicht an ibrer Zuſtimmung. 

Mücltrittserllürung ohne Rücktritt? 
Unburchſichtige Lage in Warſchau — Eine ſeltfame 

Erklärung des Nabinetts 

Nach dem am Freitag erſolgten Mißtrauensvotum gegen 
den polniſchen Arbettsminiſter Pryſtor iſt die Lage in War⸗ 
ſchau noch IIA ungeklärt. Miniſterpräſibent Bartel hat 
war gemäß lelner Erklärung im Seim am Sonnabend bem 
taatöpräſidenten das Ru ztpen bisberlgen ſeines Kabt⸗ 

netts überreicht, entgezen ben bisherigen Wewohnheiten 
iſt keboch weder vom Staatöpräſtdenten noch von irgendeiner 
anderen amtlichen Stelle ein Kommuniaué abgegeben wor⸗ 
den, ob das gey Pat Ka angenommen oder abgelehnt 
wurde. Dagegen hat das Mi. 
Erklärung abgegeben, in der es beißt, 

baß der Staatspräftbent ſeine „Verwunberung“ barüber 
anösgedrückt habe, daß der Seim eine „Regierungskriſe“ 
hervorgernſen habe, abgeſi ie Haushaltsarbeiten noch 

nicht abgeſchloffen feien. 

Ferner gibt dieſe Euuarunt bekannt, daß der Staats⸗ 
räſident eine Unterredung mit Marſchall Pilſudſki gehabt 
abe, um deſſen Anſicht Über die geſchafſene Lage einzuholen, 

vals einer Verſon, die die längſte Erfahrung in Staats⸗ 
lettungsfragen Pee5e Das Erſcheinen dieſer, ungewöhn⸗ 
lichen Erklärung, in der indirekt von einer Regierungskriſe 
die Rede iſt, hat nun pöllige Verwirrung hervor⸗ 
erufen, da man nicht mehr weiß, obes eine 

Kriſe gibtoder nicht. 

  

Schwere blutige Juſammenſtöße in Cheunitz 
Kommuniſten gegen demonſtrierende Hakenkrenzler und 

Stahlhelmer 
Am Sonntagmittag hielten die Rechtsperbände in Chbem⸗ 

nitz eine Proteſtverſammlung gegen die Annahme des 
Denböelter vr ab. Die Kommuniſtiſche Partei hatte durch 

anbäettel und burch den „Kämpfer“ 2 Gegendemonſtratip⸗ 
nen, aufgerufen. Sie forderte dite Arbeiterſchaft auf, den 
geplanten Durchmarſch der Rechtsverbände durch die Hain⸗ 
ſtraße, die in einem Arbeitexviertel gelegen iſt, auf ſeden 

all zu verhindern. Im Anſchluß an die nationaliſtiſche 
emonſtratton kam es zu Zuſammenſtößen, bei denen die 

Polizei mit dem Gummiknüppel die Kommuniſten vertreiben 
mußte. Ein Trupp Polizeibeamter mußte von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machen, um ſich von der Menge freizumachen. 
Die Polizei hatte einige Leichtverletzte durch Steinwürſe und 
Stockſchläge. ů 

In den ſpäten Nachmittagsſtunden kam es zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und 
einem Trupp Natlonalſoziallſten. 

In dem Polizeibericht beißt es u. a.: Gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittaas ſind einzelſtehende Angehsrige der Nationalſozta⸗ 
liſten und des Stahlhelms von ca. 100 Angebsrigen der KPD. 
angegriffen worden. 8 Mttglieder der Nationalſozialiſten 
und des Stablbelms ſind durch Meſſerſtiche verwundet wor⸗ 
deu, z. T. ſchwer. 6 Perſonen wurden ins Krankenhaus ein⸗ 
gelieſert, 2 ſind wleder entlaſſen worben. Eln Sthwerver⸗ 
letzter iſt feinen Verletzungen (Bruſtſtiche) er⸗ 
legen. Während der Schlägerei, noch vor dem Eintrefſen 
der Polizei ſollen zwei Schüſſe gefallen ſein. Ov es ſich um 
ſcharfe oder um Schreckſchüſſe handelte, konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. ů 

Drei Sozialdemokraten in Glauchau ſchwer verletzt 
Die Soztaldemokratiſche Partei hielt am Montag in 

Glauchau eine Verſammlung gegen den Faſchismus ab. Im 
Verlaufe der Ausſprache, an der ſich auch Nationalſozialiſten 
beteiligten, kam es zu einer Schlägerei, bei der drei Sozial⸗ 
demokraten ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie ins Kranken⸗ 
hbaus gebracht werden mußten. 

hatte, drängten ſich die Wohnungſuchenden vor ihrer Tür. Sie 
empfing ſie auf einer Kiſte thronend. Alle waren ſie mehr oder weniger geneigt, die Wohnung zu übernehmen, aber 
wenn ſie das Hüfett erblickten, wechſelten ſie die Geſichisfarbe, 
und wenn ſie dann erſt gar den Preis hörten, verſchwanden 
ſie ſchleunigſt. 

Währendbeſſen wartete Herr Delormeau mit rklopfen in einem benachbarten Cafe. Sein Herz Hopfte fait — ů 
Endlich — es war ſchon Nachmittag geworden, kam ſeine 

Frau hereingeſtürüt. „Alles in Ordnung!“ rief ſie trium⸗ 
Phierend. „ ſaſt hatte ich ſchon die Hoffnung aufgegeben. Es 
ift ja einſach ein Skandal, dieſen Andrang von Menſchen zu 
ſehen, die mieten wollen, aber nicht mal Iumpige 10 000 Francs 
beſitzen, um ein Büfett im hiſtvriſchen Stil zu kauſen. Aber 
endlich erſchien ein wirllicher Gentleman. Kaum, daß er dem 
Büfett irgendwelche Beachtung ſchenkte. „Wieviel?“ fragte er. 
„10000 Francs!“ — „Lächerlich billig“, meinte der Gentleman, 
nahm ſein Scheckbuch und ſchrieb den Scheck aus. 10 000 
Francs! Ich gab ihm die Schlüſfel zur Wohnung und die 
Abreſſe des Hauswirts und bat ihn, ihm mitzuteilen, daß wir 
ausgezogen ſeien. Wir gingen ins Ausland, bemerkte ich, um 
Ungelegenheiten zu vermeiden!“ 

„Karoline!“ ſagte der demütige Chemann voller Beraunde⸗ 
rung. „Du benlft auch wirklich an alles — fabelhaf⸗!⸗ 

„Jna — ſei froh daß du eine ſo tüchtige Frau haft!“ meinte 
Frau Delormeau, ſich ihres Wertes vollauf bewußt. — — 

Da der Scheck auf ihren Namen lautete, ging ſie am nächſten 
Tag auf die Bank, um ihn einzulöſen. 

Da erlebte die tüchtige Frau die weniger erjreuliche. Ueber⸗ 
raſchung, daß leider keine Beckung vorhanden war! — — — — 

Mufih am Sonatag 
Das Klingaler⸗Quarilit — Overette im Stadttheater 

Der geſtrige Sonntag wartete mit zwei künſtleriſchen Ver⸗ anſtaltungen auf: im Stabttheater gab es eine elfjäbrige Hperettennovität und im Schützenbansſaale ſpielte das 
Klingler⸗Auarteit. „Hier alſo Feiertag auf einſamer Höhe, dort eine Vergnüglichkeit in freundlich beſonnten Niederun⸗ 
gen. Nehmen wir das Beſte zuerſt. 
Das Lob des Klingler⸗Quartetts iſt an dieſer Stelle oft geprielen worden, und dieſer Gemeinſchaft iſt auch der Kritiker zu Dank vexpflichtet, weil ſie ibn in die glück⸗ liche Lage verſetzt. zu genießen wie es die anderen tu 

  

denn bei dieſen Künſtlern gibt es nichts zu „kritiſieren“, da! 
ön lückenlvier; 

iſt das Geiſtige und Körperliche der Muſik 
Einheit verſchmolzen. Wifienſchaft und Kunſt gehen bei ihnen 

niſterpräftbium eine offizlelle 

  

     

Deutſch⸗rufftſche General⸗Veremigung 
Klärung der ſchwebenden politiſchen unbd wirtſchaftlichen 

FWragen. 

Der kürzlich erfolgten Unterredung zwiſchen dem Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius und dem Berliner Sowfetbot⸗ 
UE Kreſtinſti dürfte in naher Zurxunft — ob in Berlin 
obex in Pioskau iſt noch unbeſtimmt — vſfizielle deutſch⸗ 
ruffiſche Verhandlungen ſolgen, die im Zeichen einer ein⸗ 
getenbden Ausſprache über alle auf dem Gebiet der deutſch⸗ 
fuſſiſchen Beztehungen ſchwebenden volitiſchen und wirtſchaft⸗ 

n Fragen ſtehen werden. Dieſe Ausſprache würbe eine 
Generalbereinigung aller dieſer Fragen bezwecken, durch die 
das deutſch⸗ruſſiſche Verhältnis in letzter Zeit überaus un⸗ 
günſtig belaſtet wird. 

Im Rahmen dieſer Verhandlungen dürfte, neben dem 
Problem. 

der Komintern und der von ihr geleiteten revolntionären 
Propaganda, 

in erſter Linie die Frage einer Aupaſjung der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverträge vom 12. Oktober 1925 an die gegen⸗ 
würtigen Verhältniſſe zur Sprache kommen. 

Da Reichsminiſter Dr. Eurtius ſoeben einen Urlaub an⸗ 
getreten hat, ſo kaun vor Ende April bzw. Anſang Mai mit 
einer Aufnahme der deutſchkrufßiſchen Verhandlungen nicht 
gerechnet werden. 

Die Einmiſchung von Sowjetſtellen in innerdeutſche Nuge 
Antwort der Reichsregierung auf eine demokratiſche Anfrage 

Der Reichsaußenminiſter hat auf eine Aufrage der demo⸗ 
kratiſchen Fraltion über die Einmiſchung von Sowjetſtellen in 
die innerdeutſchen Wichbäßte jolgende Antwort ertellt: „ 

„lieber einen Beſchluß des Exekutivtomitees der lommuni⸗ 
ſtiſchen Internalionale in Moskau, „die lommuniſtiſche Be⸗ 
wegung in annre Veun mit allen Mitteln zu unterſtützen und 
die revolutionäre Bewegung in Deutſchland in jeder Weiſe zu 
ördern“, liegen bisher keinerlei authentiſche Nachrichten vor. 
ekannt iſt aus ver ruſſiſchen Preſfe, b02 uer Veſßrichin⸗ 

ordneten Heckert und Thälmann an den Moskauer Beſprechun⸗ 
Hen teilgenommen haben, und daß der Abgeordnete Thälmann 
ſem Exelutiv⸗Komitee cinen „Rechenſchaftsbericht“ der KPD. 

erſtattet hat. Sollten Nachrichten im Sinne der Anſrage ein⸗ 
gehen, ſo wird die Miußart verie ſie bei ihren viplomatiſchen 
Verhandlungen mit Rußland verwerten.“ 

Die Paraphierung des deutich⸗polniſchen Hurbebeimahe⸗ 
Beſchleunigter Abban der Kampfmaßnahmen? 

Die Aeüler n, des deutſch⸗polniſchen Haudelsvertra⸗ 
ges ijt geſtern in Warſchau burch den deutſchen Geſandten 
Rauſcher und den polniſchen Außenminiſter Haleſti vollzogen 
worben. —. Die polniſche Preſſe ſpricht die Vermutung aus, 
daß die beiderſeittgen Kampfmaßnahmen, die im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Zollkriege ergriffen wurden, noch vor der Ra⸗ 
tiflzierung des Handelsvertrages aufgehoben werden follen. 

Turbien glaubt wieder an die Konferenz 
Daß politiſche Schachſpiel um die Flottenverminberung 

Macdonald und Tardieu haben am Sonntag in Che⸗ 
ners vier Stunden lang, die kritiſchen Probleme der 

Flottenkonſerenz im allgemeinen und die britiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Meinungsverſchiedenheiten im beſonderen erörtert. 
Tardieu erklärte nach Beendigung der Beſprechungen, daß er 
von einem poſitiven Ausgang der Konferenz über⸗ 
Nuht ſei, und daß die Verhandlungen fortgeſetzt würden. 
Richt bie Schnelligkeit der Verhandlungen, ſondern die Re⸗ 
ſultate feien entſcheidend. In der Zwiſchenzeit werden die 
Einzelheiten des geplanten amerikaniſch⸗japaniſchen Kom⸗ 
promiſſes in Tokib ſorafältig geprüft. Es verlautet, daß 
ſein Inhalt auf ſtarken Widerſtand von ſeiten der javaniſchen 
Admiralität ſtößt. 

Wie Havas aus London meldet, wird Süipeten Pche 
Tardieu, der morgen nach Paris zurücklehrt, Ende der Woche 
wieder nach London reiſen, um die im Gange befindlichen Ver⸗ 
handlungen fortzuſetzen. 

Um die däniſche Abrüſtung. Die Verhandlungen der Re⸗ 
gierung mit der gemäßigten Linken wegen der Verabſchiedung 
des Abrüſtungsvorſchlages durch den Reichstag, ſind geſcheitert. 
Seſſton beſch wird deshalb den Reichstag erſt in der nächſten 
Seſſion beſ 

  

      

  

    Hand in Hand und die Virtuoſität der Spieler iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Vorausſetzung. Die vier Geiger hatten ſich dieſes 
Mal eine Klarinette mitgebracht. Ich konnte leider nur das 
erſte Stück des Programms hören, aber dieſe eine Stunde 
mit dem ſpäten Brahms [H⸗Moll op. 115) war ein Genuß 
ſondergleichen; und, wenn man auch kaum beſtreiten kann, 
daß die thematiſche innere Gleichartigkeit des Werkes, eine 
leiſe Monotonie birgt, jo wird ſie doch beim Hörer nic als 
folche empfunden, denn die Tieſe des Gefühls, das menſch⸗ 
liche Erlebnis dieſes herbſtlichen Entſagangsliedes gibt den 
Ausſchlag. Und für die Trauer einer abendlichen Seele ſand 
die Meiſterklarinette von Prof. Albert Richter in ihren ſo 
vielfältigen Betätigungen alle Töne vom ſtolzen Vollbringer⸗ 
tum bis zum ſchmerzlichen Entſagen. 

Mit wahrlich nicht zu hoch geſpaunten Erwartungen kehrt 
man dann ins Theater zurück, doch man follte es nicht für 
möglich halten, was eine Operette von eif Lebensjahren 
für eine langweilige alte Schachtel ſein kann. Dabei ſcheint 
dieſe „Ballnacht“ ganz nett zu beginnen. Aber, nachdem 
gelegentlich einer Modenſchau ein paar hübſiche Kleider ge⸗ 
zeigt worden ſind, geht eine „Handlung“ los, die noch weit 
blöder, ſimpler, abgeſtandener iſt, als man es in den Operet⸗ 
ten des wackeren Oskar Straus gewohnt iſt. Selbit wenn 
man den hier in Frage kommenden Fürſten, Grafen und 
Komteſſen à conto des Alters ihrer Familien allertei Al⸗ 
bernheiten zugute hält, ſo iſt das, was man da einen Avend 
hinbarch aushalten muß, doch reichlich viel, und auch der 
Komponiſt kann mit dem wenigen, das ſeines Namens wür⸗ 
dis iſt, nicht den Eindruck verwiſchen, daß er meiſt in tauſend⸗ 
mal durchſpülten Wäſſerlein herumplätſchert. — 

Herr Kurt Sober konnte am Pult auch nicht viel mehr 
aus der faden Angelegenheit machen; aber z. B. die Duver⸗ 
türe, die wirklich ſein gemacht iſt und verſpricht, was das 
„Werk“ nirgend hält, durfte er doch etwas liebevoller be⸗ 
handeln und nicht ſo äußerlich und trocken heruntertaktieren; 
für dieſe Art von Betätigang konnte er jedenfalls immerhin 
auf ſeinem Klappſtühlchen ſitzen bleiben. Das Publikum, 
das in Dingen der Operette von einer überwältigenden 
Ahnungsloſiskeit zu ſein ſcheint, nahm endloſe Male gehörte 
Dummheiten mit lautem Jubel hin und verlangte ſie ge⸗ 
wohnheitsgemäß da capo. Die wenigen Lichtblicke des 
Abends kamen von den Darſtellern, unter denen ſich mit 
Witz und munterer Laune wieder Adolf Walther und 
Axel Straube erſte Preiſe holten: ſehr echt war auch ein 
alter Wiener Fürſcht von Carl Klie wer. Die jugendlich 
friſche Käthe Heiſel und Marion Curs bemühten ſich mit 
Erfolg um die weiblichen Hauptrollen, aber Emil Schro ers 
kommt, ſo lebendig er ſeine Partien anlegt, zuweilen in ein 
iv ſchlud es Singen hinein, daß man ſich wirklich wun⸗ 
dern mus. Willibald Omankowfki. 
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Me „Umſturzplüne“ der Kommuniſten 
Jetzt kommt der Schwindel über Riga — Die „zugereiſten 400 Moskowiter“ in Danzig 

Das Komödienſpiel um die Munitionsfunde ſindet auf einer 
verbteiterten Grundlage ſeine Fortſetzung. Wir haben bereits 
am Sonnabend von dem neuen Schwindet berichtet, der ſetzt 
über einige baltiſche Blätter von der berüchtigten Teiegraphen⸗ 
Union nach Danzig abeüle Ren worben iſt. Die natlonaliſtiſche 
Wabfiſen Preſſe („Neueſte Nachrichten“ und „Allgemeine“) fand 
in dieſen wilden Senſationsmeldungen die willkommene Nah⸗ 
rung, um 

die ſo klähßlich zuſammengebrochene Munitionshetze neu 
zu entfuchen. 

So ruft bic „Allgemeine“ in großen Ueberſchriſten ganz 
entſetzt aus: „Von Dar 5i aus ſoll Nordoſt⸗Europa revolutio⸗ 
niert werden — Das hieſige büpen Oſeſhn Generalkonſulat 
als Generalſtabsquartier.“ In dieſen Meldungen wird u. a. 
davon geſprochen, daß im ſowjetruſſiſchen Generalkonſulat 
lürzlich ein großer Kriegsrat über die nächſten lommuniſtiſchen 
Unternehmungen in den baltiſchen Staaten abgehalten worden 
ſei. Auch brei ſowietruſſiſche Gencralſtabsoffiziere ſeien an 
dieſen Vorbereitungen beteiligt. Als beſonders fetter Biſſen 
wird die angebliche plötzli rhöhung ves Perſonalbeſtandes 
der ſowjetruſſiſchen Diede svertretung in Danzig von 9 auf 
400 Köpfe ſerviert. Die „Danziger Neueſten Nachrichlen⸗ ſind 
allerbings klug genug, dieſe gemeldeten Zahlen, die bi bon 
vornherein als zu grober Schwindel lennzeichnen, ihren Leſern 
vorzuenthalten, um die Glaubwürdigkeit der übrigen „Sen⸗ 
ſationen“ nicht bexeits von ſich aus zu erſchüttern. Der Senat 
hat ja ſchon am Sonnabend ertlärt, was von dieſen Behaup⸗ 
tungen zu halten und wie völlig unzutreffend die Nachricht 
von dieſer umfangreichen Invaſion ſowjetruſſiſcher Verſchwörer 
iſt. Der Perſonalbeſtand bei der Handelsvertretung umfaßt 
ſeit längerer, Zeit 13 Kräfte und hat ſich nur um eine Perſon 
vermehrt. Ganz zu ſchweigen davon, daß 

die vlötzliche Unterbringung von 400 Auslänbern 
ſich in Dauzig wirklich nicht ganz ohne Aufmerkſamkeit voll⸗ 
ziehen laßſen würde, bleibt den Kommuniſten wohl auch 
immer noch ſo viel Klugheit zuzutrauen, daß le⸗ wenn 
ſie wirklich exnſtbafte Unternehmungen im Schilbe führen 
würden, die dazu erſorderlichen heimlichen Vorbereitungen 
nicht durch ein derartiges Mafſenaufgebot von Ausländern 
1 gefährben. Aber dieſe Meldung macht ſich erſtens ſehr 
ſchön und zweitens paßt ſie ſehr gut zu der früheren ſtaunen⸗ 
erregenden Weisheit der „Neueſten Nachrichten“, daß „ſeit 
einiger Zeit im Danziger Straßenbild eine Reihe unverkeun⸗ 
bar moskowitiſcher Geſichter ſeſtzuſtellen iſt“. Es bleibt 
allerdings ein Geheimnise der „Neueſten“ mit Hilſe welcher 
neuen pſychologiſchen Hilfsmittel ſie die Geſichter der Stra⸗ 
henpaſſanten züverläſſis als „moskowitiſch“ rekognoſziert hat. 

Der Senat hat bereits erklärt, daß ähnliche Meldungen, 
wle die jetzt verbreitete, ſchon öfter und letztmalig erſt im 
Dezember verbreitet worden ſind, Es iſt allerdings etwas 
ungeſchickt, daß man ſie in ſo kurzen Zwiſchenräumen 
wieberholt. Aber es ſcheint, als wenn gewiſſe Stellen in 
Dansig gerade jetzt eine Neuauflage dieſer „Senfationen“ 
dringend benötigten. Vorſichtigerweiſe bringt die „Allge⸗ 
meine“ bereits felbſt zum Ausdruck: „Ob man au die Wahr⸗ 
heit der,Einzelheiteng laubt oder nicht, darauf kommt es 
nicht an.“ Sie gibt damit zu erkennen, worauf es die Kreife, 
die derartige Meldungen fabrizieren und lancieren, eigentlich 
anlegen. Richt darauf kommt es ihnen an, daß bie von ihnen 
verbveiteten Einzelheiten ſtiwimen, ſondexn aus dem ganzen 
ſich eine-Hetze machen läßt, die ihren Beſtrebungen dieut. 

Die „Neueſten Nachrichten“ verſuchen ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch für ihren 

Reinfall mit den Munitionsfunden 

zu révanchieren. Sie führt lebhafte Klage darüber, daß wir 
ſie „in einer. unſachlichen olemik angegriffen“ und als 
„Helfer dunkler Kreiſe“ bezeichnet haben. Nun, wenn es un⸗ 
ſachlich iſt, jemand als provokatoriſchen Hetzer zu entlarven, 
dann wollen wir dieſen Vorwurf getroſt auf uns nehmen. 
Aber die Feſtſtellung einer,Wahrheit iſt an ſich noch keine 
Unſachlichkeit. Die „Neueſte“ glaubt ſich dann damit heraus⸗ 
winden zu können, daß ſie meint, uns wären „wahrſchein⸗ 
lich verſchiedene Dinge nicht betannt“. Das iſt ſehr niedlich. 
Im Gegenteil ſind uns manche Dinge nur zu genau bekanut. 

  

   2,     Ein nmeues Verkehrszeichen 
In Berlin wurde ein neuer Verkehrstegler aufgeſtellt, der 
einer Laterne beſteht, die auf ihren vier Seiten die Aufjchr 
„Halt“ und „Fahrt“ trägt. Je nach der Einſtellung leuch:mud 

— Schriften rot, gelb oder grün auf. 

   
ieſe 
1 

Wir werden ſicherlich noch Gelegenheit haben, ſobald das end⸗ 
huudes Rrgebnis der amtlichen Unterfuchung der Munitions⸗ 
unde vorliegt, der „Neueſten“ unſere Keuntniſſe zu beweiſen. 

Im übrigen hat der geſtrine Sonntag deu beſten Beweis 
erbracht, was von der Gefährlichkeit der Kommuniſten tat⸗ 
ſächlich zu halten iſt. Von einer Organiſatlon, die anläßlich 
eines „aroßen Demonſtrationsaufmarſches“ trotz beſonderer 
Reklame, die die et jetzt kür ſie gemacht hat, gerade 200 Anhänger auf die Beine bringt, könne man ernſthaft keine gewaͤlttätigen Umſturzverſuche glauben machen wollen, Das wiſſen auch bieb ürgerlichen Zeitungen. Wenn ſie trotzdem 
hetzen, ſy verfolgen ſie⸗ damit beſondere Abſichten, um der 
jetzigen Regierung ihren außenpolitiſchen Aleibrmenbiea⸗ 
bemühungen Schwierigkeiten zu machen, weil ihnen die da⸗ mit verbundenen Erfolge unangenehm ſind. 

Gelbſchranh⸗Knacher bei der Arbeit 
Einbruch in die Privat-Artienbank — Sie wurden geſtürt 

In die Geſchäftsräume der, Depoſitenkaſſe der Danziger 
Privat-Aktienbank am Hauptbahnhof iſt in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag ein Einbruch ausgeführt worden. 
Die Täter haben in dem Kellergewölbe eine Oeffnung im 
Mauerwerk herausgeſtemmt und ſind auf bleſe Weiſe in die 
Geſchäftsräume gelangt. Hier haben ſie einen der beiden 
Geldſchränke, der zur Aufbewahrung von Geſchäftspapieren 
dient, erbrochen. Sie ſind bei der Urbelt geſtört worben und 
geflüchtet. Geſtohlen haben ſie nichts. 

Es handelt ſich, nach der Arbeit zu ſchließen, anſcheinend 
um dieſelben Geldſchrantknacker, pie in der letzten Zeit ins⸗ 
beſondere in Polen ihr Unwejen treiben. 

  

Man unterſucht die Acbeit 
Wiſlenſchaftliche Ermittlung der güinſtigſten Arbelts⸗und Gervy.yrm 

    
Iin Arbeitaphyſiologiſchen Inſtitur der Kail. DSiiii,eLin-⸗-Ceicllichaft 
in Dortmund merden nunter Beuubung der meineſten wiſſenſchaſl⸗ 
lichen Apparaturen Verſuche an Arbeitsheräten nller Art vorße⸗ 
nommen, um hierdurch die geeiguetſten Geräte herauszufinden. 
Wir zeißen im Vilde die Ermittlung des günſtigſten Hammer⸗ 
hewichts und der günſtigſten Schlagfrequenz unter ſerüclſſchtigung 
der Treffſicherheil., Die Lämpchen am Körher der Verfuchsperſon 
und am Hammer liefern bei der Arbeit auf einer pholohraphijchen 
Platte Kurven, alts' denen alle Einzelheil der Vewegung zu 

erkenneu ſind. 

  

  

  

Rache einer Eva VBon Ricardo 
Er trug deu Attila, Bärenmütze und Lactſtiekel des Leib⸗ 

regiments. Eine Schwadron führte er oder ſo was ähnliches, 
Eine impoſante Erſcheinung, ein Gott, mit Sporen an den 
Abſätzen! Leichte Degenerationsmerkmale deuteten auf Be⸗ 
fählgung zur flotten Karriere und der altablige Name tat 
ein Itebriges. Seine Geliebte mar pompös! Juſt die Fran, 
die in ſeligen Zeiten ein Ktanuallerieofftzier neben Hunden 
und Pferden zu halten müſſen vermeinte. Sie war ſchön, 
aber ungebildet. Mit einer gebildeten Frau wußte ein Oſſi⸗ 
zier des Leibregiments nichts anzufangen, die heiratete er 
EEi voransgeſetzt, daß ſie die nötige „Meſümmes“ 
efaß. 
Wenn nach einem Liebegmahl das Porzellan zertrümmert,“ 

die Sektgläſer an den Wänden zerſplittert und im Kaſino⸗ 
garten die Hunde eine aufgebaumte Katze verbellten, dann 
kam das beliebte und unterhaltſame, bekannte Spiel der 
Herren Offiziere vom Leibregiment: um den Baum, auf dem 
das winzige Kätzchen um ſein Leben zitterte, bildeten die 
Herren einen Kreis; das Schwarz⸗Weiß der Moninren, der 
ſpiegelnde Lack des Lederzeuges, konſtratterten im Schein der 
impropiſierten Beleuchtung mit den hochroten, verſofſenen 
Vifagen; der Wunſch zu töten, Leben zit vernichten, ſprach 
aus den verzerrten Mienen der Krieger. Piſtolen wurden 
gezogen, entſichert, und dann begann ein luſtiges Schnell⸗ 
ſeuer auf das kleine, ſamtene Lebeweſen, das ſich dort oben 
eng an den Stamm des Baumes ſchmiegte. Nicht früher 
verſtummte das Feuer der Piſtolen, als bis das Kätzchen 
zerfetzt vor die aufgeregten Hunde flel, um ihnen noch 
lange als Spielzeug zu dienen. ö‚ 
b So angereat gingen die Herreu eilig zu ihren Konku⸗ 

nen,. 
Ohne Montur, in Unterhoſen, blieb nichts von der hel⸗ 

diſchen Geſtalt. Er war ein Flegel wie tauſend andere, aber 
ſie blieb ſchlicht die Offtzters⸗Geliebte, die über adlige Bett⸗ 
laken hinweg noch einmal ihren Weg machen wird. 

Doch das Leben iſt manchmal närriſch. 
Als für ihn der Tag kam, da zwingendes Muß eine 

„ſtandesgemäße“ Eheſchlleßung kategoriſch erheiſchte, da 
mußte er ſeufzend ſeinem herrlichen Kebsweibe entſagen. 
Jetzt ſtand ſie da: ohne Ritt⸗ und ohne Zahlmeiſter! Aber 
ſie war immer noch ſchön, wenn auch im innerſten Kern an⸗ 
gefault. Genug hatte ſie von dem Hurenleben, und als 
ihr ein kleiner Beamter — geblendet von der faſzinieren⸗ 
den Erſcheinung — die Ehe antrug, da griff ſie mit beiden 
manieürten Händen zu. ů‚ 

Wurde die Ehe des „Blaublütigen“ eine ewige Tortur für 
die Vertragsſchließenden, die Ehe des kleinen Beamten mit 
der ehemaligen Oifizierstoynkuhine wurde es nicht minder— 

Schwer konnte ſie ſich in die kleinbürgerlichen Verhältniſſe 
finden. Die Landsknechtsſitten des früheren geldſtrotzenden 
Galans ſpuckten ihr im, Blute herum. Widerſtrebende Ge⸗ 
fühle wirbelten ſie bald hier, hin bald dort hin, und nur 
langſam fand ſie eine ausgeglichene Seelenlinie. Die Jahre 
ſchleiften ab, aber das ruheloſe Blut fand neben dem beſchei⸗ 
denen, kleinen Mann nie völlige Geſetzheit. Sie verſuchte 
Kieh ier, mal da eine Koſtprobe Mann. Nie war es das 
Rechte. 

Und daun ſchien es. als ob die Freundſchaft mit einem 
anderen Ehepaare erſehnten Gleichklang bringen würde. Sie 
pumpte die andere Ehefrau an, man ſeierte gemeinſam Feſte, 
man harmonierte im geſelligen Verkehr. Es ging. 

Aber ſchwer litt der Surrogatmann unter ſeinem Ehe⸗ 
weib. Und oſt beklagte er ſich bitter bei dem Freundes⸗ 
pnarc. Und einmal — das iſt ſo Frausnart — einmal, da 
kvrach die befreundete Ehefrau zu dem verzweifelten Mann 
dieſé nadeliſcharfen Werte: 

„Ich verſtehe deine Klagen nicht!.— Du haſt doch gewußt, 
was deine Fran nor der Ehe war und hätteſt dir dech denken 
können, wie euer Zuſammenleben aussehen muß.“ 

Das ijſt ſo die typiſche Logfk einer Frau. Worte. nichts 
als Worte. hingeleiert, ohne Einn für die Folgen. Sie ſind 
ein, Stilelſtich ins Herz der auderen — wenn ſie es erfährſ. 
Und üöe erinbr es. Durch den eigenen Mann. Im Verlauſe 
einer der öblichen A-S-inansriehnv. 

Nichts bringt eine Frau mit wilder Vergangenheit ſo in 
Wüu., wafßloten Haß, als wenn man ihr die e Verdandenhei: 
ort de Semmur⸗ fällt dern Ein Trieb heherrſcht ſir: 
Rache! I, b 

U.rd die Rache der Eva traf ins 

  

  

Schwarze! 

„Sie bedirute ſich der ureigenen Waffe aller empörten und 
tiej verlebten Frauen gegen vermeintliche Feinde. Schon wie⸗ 
derholt hatte ſie jene Schreiben gegen ihr Mißliebige in die 
Welt geſtreut, die unter dem Deckmantel der Namenloſigkeir 
dem Verhaßten oder der Verhaßten alles Vöſe und Cemeiue 
nachſagen und willige Ohren ſinden. 

Auch jetzt bediente ſie ſich des anonymen Schreibens. Sie 
wollte die audere Frau treſjen, indem ſie die Exiſtenz des 
Mannes vernichtete. Schauerliche Amisverbrechen warf ſie in 
einem Schreiber an die vorgeſetzte Behörve dem anderen Ehe⸗ 
gatten vor. Ein Regiſter von Verſehlungen zähtte ſie auf 
Alles anonym! 

Sie kannte die Mentalität unſerer Behörden. Hälle, ſie einen 
böhuren Beamten anonym beſchuldigt, das Schreiben wäre, 
aum geleſen, in den Papierkorb gewandert. Aber da es ſich 
um einen unteren Beaniten handelt, wurde er ſpontan von 
Dienſt eutfernt und auf halbes Gehalt geſeßt. 

A (3wanzig) Monate dauerte die Unterſuchung gegen den 
aunonym Beſchuldigten. Die wichligſte Ermiltlung war die 
Ausſindigmachung der Brieſſchreiberin, aber ihr geſchiehl 
nichis. Dagecgen lebt der kleine Beamte ſeit zwanzig Mo⸗ 
naten mit ſeiner Familie vom halben Gehalt. Auf einen auo⸗ 
nymen Brief hin. 

In der nach zwanzig Monäten angeſtreugler Unter⸗ 
ſuchung angeſetzten Hauptverhandlung blieb von' den vielen 
Anſchuldigungen angeblicher Amtsverbrechen ein einziger 
Fall, der bei Licht beſehen, nichts mit dem Amt des Mannes 
zit tun hat und etwas iſt, was 90 Prozent aller Beamten tun 
— Das Gericht verurteilte ihn in dieſem Falle zu einer tleinen 
Geldſtrafe, alle anderen Fälle ließ man unter den Tiſch 
fallen, da ſie ſich als Lächerlichteiten enipuppten. Das Urteil iſt 
noch nicht rechtsträftig. Es tommt die Beruſungsverhandlung, 
die gewiß einige Monate auf ſich warten laſſen wird. 

Die Rache der Eva für ein paar unüberlegte Worte einer 
anderen Frau iſt fürchterlich. ö‚ — 

Ein anonymes Schreiben, trotzend von Beleidigung und 
wilden Anſchuldigungen flattert hinaus. Ein Mann mit Frau 
und zwei Kindern vegetiert als Folge zwei Jahre lang von der 
Hälfte ſeines gewiß nicht großen Gehaltes. Er muß den An⸗ 
walt bezahlen, der ſich ſolche Verteidigung ganz ſchön bezahlen 
läßt. Er darf ſich als Beaniter keinen Nebenerwerb ſuchen. Er 
muß warten ... und hungern, weil Eva Rache nahm. 

Und die Eva? — Sie träumt von den glorreichen Zeiten, 
als die Leibhufaren noch durch die Große Allee ritten. Ihr 
Geliebter an der Spitze... 

Unſer Wetierbericht 
Bewölkt, Regen, wärmer 

Allgemeine Meberſicht: Die über Skandinavien 
und den baltiſchen Ländern liegende Kaltluft weicht nur 
langſam zurück. Von Süden her dräugt warme Luft über 
Zeutraleurvpa nordoſtwärts., die beim Aufgleiten zu er⸗ 

giebigen Schner und Regenfällen Veranlaffung gibt. Wäh⸗ 
rend im Oſten Frühtempératuren von 3—5 Grad herrſchten, 
melden Mitteldeutſchland und Sthleſien 6 Grad Wärme. Die 
warme Luft reicht bis in größere Höhen und wird ſich lang⸗ 

jam weiter nach Oſten ausbreiten. ů ——— 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſchwache, von Oſt 

über Süd nach Südweſt drehende Winde, mild. . 
— Ausſichten für Mittwoch: Bewölkt, noch Regenfälle, 
mild. 

Maximum der beiden letzten Tage: J,4 nud 0,6 Grad. — 
Minimum der beiden letzten Nächte: 2,4 und — 3,6 Grad. 

  

  

   

    

  
Waldbrand bei Pelonten. Sonnabend nachmittag gegen 

2.30 Uhr meldetedein Schüler der Polizeiwache 5, daß unweit 
vom Abbau Leipzig ein Waldbrand herrſche. Der Beamte be⸗ 
nachrichtigte ſoſort ein Kommando der Schutzpolizei, das nach 

Minuten dort eintraf, Inzwiſchen war der größtle Teil des 
Feuers ſchon durch dortige Einwohner gelöſcht. Der Braud 
erſtreckte ſich auf eine Fläche von zwei Morgen, 1000 Meter 
nördlich vom Abbau Leipzig auf Pelonker Hof VI und Forſt 
Matembtewo. Der Baumbeſtand iſt nicht augegriffen, ci. 
Schaden deshalb nicht eutſtanden. Die Entſtehungsurfache r; 

noch nicht einwandfrei geklärt.



  

Frun Reglerungspräſibent in Bebrängnis 
ie Diebſtähle beim Potsdamer Regierungspräſibenten 

die Dlehhäh Werkulebige Umſtände 

Die von der Berliner Krimlnalpoltzei geßührte Unter⸗ 
luchtng zur Kuſklärung der geheimnisvollen Diebſtähle im 
Hauſe des Potsdamer Regterungspräſidenten, bet denen, 
wie gemeldet, Wertſachen und Bargeld im Werte von rund 
500 Mark entwendet wurden, hat, wle die „B. 3.“ be⸗ 
richtet, ergeben, daß eine Reihe von Angaben, Pie von 
Familienmitgliedern gemacht wurden, mit den tatfächlichen 
Verhältniſſen nicht in Ueberelnſtimmung zu bringen ſind. 
Die Gattin des Regterungspräfldenten glaubt den Dieb als 
elnen großen Mann, der ein Tuch vor dem Geſicht trug, 
geſehen zu haben. In dem Zimmer, in dem der letzte Dieb⸗ 
ſtahl verübt wurde, 

waren bie Scheiben eines Fenſters eingebrlückt. 
Dle Senſtur keſhebfen ſich 8 Meter über dem Erdboden und 
es lonnign keinerlet Spuren von der Benutzung einer 
Lolter obir von Futßeindrücken, die bei einem Sprung aus 
U erben Höhe unbedingt vorhanden ſein müßten, gefunden 
werden, 

Es iſt auffällin, ſagt das Blatt, daß ſich dieſer Diebſtahl 
gerade einen Tag ſpäter ereignete, nachdem der Reinerlös 
des Feſtes eines großen Wohllätigkeltsvereins dem Re⸗ 
gierungspräſtbenten zur Weiterleitung übergeben worden 
war. Der Regterungspräfldent hat das Geld feiner Gattin 
meoſtebenbiat, die perfönlich fütr die Auszahlung forgen 
wollte. 

Sehwerer Maubiiberfall in Haunburg 
Mit Revolver und Meſſern 

In Bargteheide wurde in der vergangenen Nacht ein 
überaus dreiſter Raubüberſall ausgeführt. Als der Wirt 
Sch. ſein Lokal gegen 1 Uhr nachts abgeſchloſſen hatte, aber 
noch mit ſeinem Schwager im Schankraum verweilte, wurde 
eine Fenſterſchelbe des Lokals von außen her eingeworfen. 
Beim Oeffnen der Hanstür draugen fünf Männer, mit 
ſeßerhauſtße und Meſſern, in das Lokal ein und warfen ſich 
ſoſort auf den, Wirt und ſeinen Schwager. Der Wirt erhielt 
inen Lungenſchuß, der Schwager Meſſerſtiche. Nachdem die 

r das Lokal demoliert hatten, ſtahlen ſie einige Flaſchen⸗ 
Getränte und aus der Kaſſe etwa 80 Mark. Darauf ſuhren 
ſie mit einem Auto in der Richtung nach Hamburg davon. 

Die Polizei ſing den Kraftwagen in Wandsbeck ab und 
nahm die Inſaſſen feſt. Zwei Schußwaljen und die entwen⸗ 
deten Getränke wurden im Auto vorgefunden. Der Kraft⸗ 
magenführer wurde nach ſeiner Vernehmung eutlaſſen, da 
er von dem Vorhaben der fünf Räuber keine Ahnung hatte. 
Die Täer ſind geſtändig. 

Juchihausſtrafen für Sahrhartenfülſcher 
Das Breslauer Fülſchorurteil⸗ 

Gegen die DPArteuf von Breslau, die bereits be⸗ 
nutzte Eiſenbahnſahrkarten auf „neu“ gemacht und als nicht 
gebraucht bei der Elſenbahn reklamlert haben, um den Gegen⸗ 
wert in Sarteitboe Fällen wieder rückvergütet zu erhalten, iſt 
ſolgendes Urteil gefällt worden: Schernik, der Hauplangeklagte, 
wurde wegen fortgeſetzter ſchwerer Iirtundeufäl, ſchung und 
wegen Betruiges zu drei Jahren Zuchthaus und ſünf Jahren 
Ehrberlnſt verurteilt, der Bjährige Student Siebs aus Bres⸗ 
lan zu ſechs Monaten Gefäugnis, Mitangeklagte Nowack und 
Hiller zu je vier Monalen Gefängnis, die frühere Kranken⸗ 
ſchweſter Martha Wendt zu drei Monaten Gefäugnis. 

  

   

  

Dyhrenfurth geführte wiſſenſchaftliche Expedition iſt Sonn⸗ 
abend in Rew Delhi eingetroffen. Sie darf auf die weiteli⸗ 
gehende lbs Uechnen, der indiſchen Regierung und des 
Himalalatlubs rechnen. Es iſt ihr auch gel ungen, ſich bereits 
die Milwirkung der Verwaltung von Sikkim zu ſichern. Die 

larm 
Neomen von AHrou Schlrohaner ————— 

31. Fortſetzung. 
So dachte ſie und überſah, daß es eine Größe der Seele 

gibt, die auch über verletzte Ettelkeit uud gekränkten 
Männerſtolg hinauswächſt. Und daß es eine Liebe gibt, ſo erdgelöſt und ſternenhoch, vor der alles Irdiſche zur be⸗ 

Die e in, Delhi. Die von Profeſſor 

  

lächelten Nichtigkeit wirb. Ste ſelbſt war dieſer Liebbe ů fähig und trug ſie im Herzen. Sie hatte längſt ihre klein⸗ 
liche Eiferſucht, ihren gebeugten Stolz und ihr geſchlagenes 
Frauentum vergeſſen. Doch gerade weil ihre Liebe ſo all⸗ umfaſſend war und weil Licbe ſelbſtlos und beſcheiden 
macht, hielt ſie ſich ſeiner Liebe nicht mehr für wert und 
glaubte ſie nicht mehr an ſeine Liebe, die ſie vernichtet und 
verſcherzt hatte. 

Kummergebeugt ſaß ſie lange Stunden auf den Klippen 
von Ventnor und ſah den großen Dampfern nach, die von 
Deutſchland und England in geringer Entfernung von der 
Küſte dahinſtampften auf ihrer Fahrt nach Amerika und 
Afrika und Aſien. Irgendwie wurden dieſe ſtolzen Schiffe 
die unbeirxrt und majeſtätiſch kalt ihre Bahn zogen, zu vinem Gleichnis des Geliebten. Greifbar nahe und dennoch unerreichbar ihrer Sehnfucht glitten ſie dahin, immer weiter ſort, bis ſie in den dunſtigen Horizont der Needles ent⸗ ſchwanden. Daun ſahy ſie ihnen mit feuchten und brennen⸗ den Augen nach und fühlte verzweifelt den Verluft und 
wußte, daß ſie daran zugrunde geheu würde. 
Müde und bleich und abgezehrt ging ſie dann heim zu dieſem blutigen Leben neben ihrem Mann, das immer un⸗ erträglicher murde. Sie lorachen miteinander kaum noch das Swingendfte. Nur bei Tiſche, vor der Dienerſchaft, wahrte er die äußerſie Rotwendigkeit des Anſtandes. Im übrigen lebten ſic, trotz der räumlichen Nähe, meilenfern 

voneinander getrennt. 
Ste ſehnte ſich uach London. Nur mit Widerſtreben und dem Zwange gehorchend, war ſie dem Herzoge nach der J8le o1 Biaht gefolgt. In London war ſie doch in 

Rutlands Näbe, atmete mit ihm die gleiche Luft, hatte die 
Möglichkeit ihn zn ſehen, zu ſprechen, bei ihm zu ſein. Und 
Darum hatte ſie ſich geweigert, den Herzog auf dieſer Ur⸗ 
aubsreiſc zu begleiten. 

Er hatte, in dem ſteten Bangen vor einem ſkandalöſen 

  

Expeditionstellnehmer erwaxten zur, Zeit noch die Erlaubnis 
der Regierung von Repal, ihr Territortum zu paſſieren. Der 
britiſche Geſandte hat ſich bereits um die Erteilung der Er⸗ 
laubuls bemütht. 

—— 

Der Raubmord bei Grünberg aufgeklärt 
Der Täter verhaftet 

Der Lanbeskriminalpolizeiſtelle in Liegnitz iſt es Sonn⸗ 
abend mittag gelungen, ben Ranbmord an ber 6b Jahre 
alten Arbelterfrau Emilie Siemon aus Heinrichan [Kreis 
Grünberg) aufzuklären. Anf Grund eines Fingerabdrucks, 
den der Täter auf einer Flaſche hinterlaſſen hatie, die ſich 
in bem Ruckſack der Fran befaud, wurde ber 25 Jahre alte 
Arbeitsloſe Aubale aus Grünberg feſtgenommen. Kubale 
hat zugegeben, die Frau hinterrücks erſchoffen zu haben, um 
ſte zu beranben. „ — 

In. Szalants, bei Füuſkirchen in Ungarn, wurben vor 
— — Wochen bie Poſtimeiſterin Helene Bodenlos nud 
ihre Echwelter ermorbet und aus der Poſtkaſſe 1 700 Penłö 
teraubt. Die volizeilichen Erhebungen ergaben, daß der 
örder der Gendarmeriewachimeiſter von Szalanta, 

Stiephan Ambrus iſt, Dieſer hat ie Tat eingeſtanden und 
dem Unterſuchungsrichter von den geranbten 1700 Peugb 
1400 überseben. 

  

Es giteg nlles gut 
Abnahmefahrt der „Europa“ 

Der Schnelldampfer „Europa“ des Norddeutſchen Lloyds 
hat am Sonnta rt 1 die 24ſtündige Abnahmefahrt an⸗ 

ber die norwegiſche Küſte jetreten. Die Fahrt ging ů is: zur 
ordſpitze Schotilanbs. Zeitweiſe wurde eine Stunden⸗ 

geſchwindigkeit von 27,67 Seemeilen erreicht. 
Die „Europa“ paſſierte auf ihrer Abnahmefahrt rücktehrend 

wiederum die Juſel Utſire an der wowSecdc Küſte. Die 
geuau. 210 Meilen lange Seediſtanz von Scabdon⸗Feuerturm 
nach Utſire wurde in 7 Stunden 16 Minuten durchlaufen, was 
oiner Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 27,52 Seemellen ent⸗ 
ſpricht. Das Schiff hatte über ſechs Stunden lang bei grober 
Sec gegen vorderliche Winve von einer Windſtärte bis zu 
7 iu laufen, ohne hierbei nennenswert an Geſchwindigkeit zu 
verlieren. 

Die Leiche 59.5 Dr. Drexels aufgefunden. Der ſeit An⸗ 
jang Februar d. J. vermißte Direklor des Archäblogiſchen 
Inſtitnts des Deutſchen Reichs in Frankfart a. M., Pro⸗ 

Ausbruchs ihres zügelloſen brachliegenden Temperaments, 
ihre Geſellſchaft befohlen. Er wollte ſie unter ſeiner Be⸗ 
obachtung und Obhut halten. Er war nicht geſonnen, ſeine 
Karriere durch ihre Zuchtlofigkeit aufs Spiel zu ſetzen. 

Angelita war zu zermürbt von ihrer hoffnungsloſen 
Liebe und allzu aufgerieben von ihrer reuezerquälten 
Sehnſucht, um zu kämpfen. Sie gehorchte willenlos. Den 
Ausſchlag gab, daß Rutland gerade in dieſen Tagen nach 
Genf ging. Da verlor London für ſie den Zauber. Sie 
gab nach. Doch als die Zeitungen die Heimkehr der britiſchen 
Abriſſtungsdelegation meldeten, wurde ſie unſtet und voller 
nervöſer Unruhe. Er war in London. Es trieb ſie in 
ſeine Nähe. Die Unraſt betzie ſie. In London leßte die 
Möglichkeit — die armſelige höhniſche unmögliche Möglich⸗ 
keit — ihn zu ſehen und bei ihm zu ſein. 

Abenteuerliche, Pläne von Entlaufen, Durchgeben und 
Flucht ſtiegen in Ihr auf. Dieſes Leben neben dem Herzog 
war nicht mehr zu erdulden. Es mußte ein Ende gemacht 
werden. Irgendwie. Er war in London. Und wenn doch 
— doch — eine Wandlung ihn verſöhnt hatte! Wenn den⸗ 
noch die Liebe in ihm geſiegt batte über ben Haß! Sie liebte, und darum hoffte ſie, kros aller Vernunft und Men⸗ 
jchenkenntnis in ihr. Wenn doch die Kebe und Sehnſucht 
in ihm triumphiert batte und er ſie ſuchte, rief? 

Sie mußte nach Sondon eilen, für ihn bereit und ſeinem 
Rufe erreichbar zu ſein. 

Wenn ſie jetzt auf den weißen Kreideklippen von Ventnor 
ſaß und ihre Augen den enteilenden Dampfern ſolgten, 
waren ſie Symbyle der Flucht und des Hinausziebens in 
die weite Lerne, in der es keinen Herzoa Breion de Los 
Herieros gab und keine Feſſeln und keine aus zehrende 
Sehnſucht. Nur Freißeit und Nähe des Geliebten und 
Glück ohne Ende. · 

Es ſchien ihr, als brauche ſie nur zu fliehen und in 
London zu ſein, damit alles gut und berrlich würde und 
alle Wunder blühten. Sein Haß war vergeſſen und ſein 
verletzter Stolz. Und abenteuerliche Pläne von Trotz und 
Befreiung wogten in ihr auf und nieder, wie die grauen 
Wellen des Meeres vor ihren verzückten, krunkenen, glücks⸗ 
hungrigen Augen. ——* 

17. Rapitel. 
Rebert Hay und Roland Jerram hatten ſich in Paris 

Mariiten und waren auf dem Wege nach London. Der 
alien. ffüier hatte einen Monat Ürlaub erbeten und er⸗ 

en. 
„Dieſer Burjche ſoll nicht leben und die Sonne und die fauſtdicken Ehren genießen, und mein armer Bruder fault 

in ſeinem früheren Grabe. Doch er nahm ſteis jeden Vor⸗   feil wahr, der ſich ihm bot, und kümmerte ſich nicht allzu zart⸗ 

Die Gäſte fallen um 
Maſfen vergiftuusen durch Kohlenoxydgas 

Bei einer Feſtlichkeit in einem Gaſthof in Grotz⸗Flott⸗ 
beck bei Altona, zu der ſich etwa 150 Perſonen verſammelt 
hatten, kam es geſtern abend zu einem bedauerlichen Unfall: 
twa 40 Feſtteilnehmer erkrankten an Vergiſtung durch 

Kohlenoxydgas. Kurz nacheinander wurden zunächſt 24 Per⸗ 
ſonen von ſtarker liebelkeit, Atemnot und Herzklopfen be⸗ 
jallen und dann bewußtlos. Polizei und Feuerwehr trafen 
alle erſorberlichen Rettungsmaßnahmen. Die Erkrankten und 
bewußtloſen Perſonen wurden in Nachbarhäufern unterge⸗ 
bracht, wo ſich mehrere Aerzte erfolgreich um ſie bemühten. 

Laum hatten ſich die zuerſt Erkrankten erholt, als weitere 
16 Seſchtuchner Unter den gleichen Erſcheinungen erkrank⸗ 
ten. Acht Männer und zehn Frauen mußten dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus zugeführt werden, aus dem ſie aber ſämtlich 
entlaſſen werden konnten. Man darf hoffen, daß das Un⸗ 
glück keine nachteiligen geſundheitlichen Folgen haben wird. 
Die Vergiftungen ſind auf einen ſchadhaften Oſen, der vier 
Wochen lang nicht benutzt worden war, zurückzuführen, die 
Gals waren aus den Kellerräumen durch undichte Stellen 
der Decke in den Saal gedrungen. Tie erforderlichen An⸗ 
orbnungen zur Verhlttung weiterer Vergiftungen ſind ge⸗ 
troffen worden, 

Bier Leichlverletzte 
Auf dem Bahnhof Bigge bei Kaſſel ſind geſtern morgen 

Star z0 Uhr bie beiden vorletzten Wagen des einſahrenden 
90 nterſportſonderzuges Elberfeld⸗Winterberg entgleiſt. Vier   nicht geklärt. 

     

  

Die neuen ſowhet⸗ 
rufſiſchen Briefmarken 
Die Sowietunion hat jetzt 
neue Briefmarken in den 
Kurs geyeben, die in der 
bildlichen Darſtellung ſehr 
intereſſante Motive zelgen. 

ſeſſor Dr. Friebrich Drexel, wurde geſtern nachmittag bel 
Hoechſt aus dem Main gelandet. Irgend welche Undeichen, 
daß ein Verbrechen vorliegt, wurden an der Leiche nicht 
wahrgenommen. 

Er hat s erreicht 
Daß Urteil im Scherl⸗Proze3 — 1 51 

In dem großen Betrugsprozeß gegen Bruno Scherl 
und Genoſſen, der ſeit dem 13. Februar eine Sonderabteilung 
des Schöfſengerichts Berlin⸗Mitte beſchäſtigt hat, wurde 
Sonnabend das Urteil verkündet. Brund Scherl wurde auf 
Grund des 5 51 freigeſprochen, da das Wericht ſich den ärzt⸗ 
lichen Gutachten angeſchloſſen hat, daß er für alle ſeine 
Handlungen, die mit dem Komplex ſeiner Erbſchaft in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen, nicht verantwortlich zu machen iſt. Der 
Regierungsrat a. D. und frühere Rechtsanwalt Dr. Paul 
Wetzel wurde wegen fortgeſetzten Betruges zu 1 Jabr Ge⸗ 
fängnis und der Angeklagte Bruch zu 8 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

  

fühlend um ſeine Herkunft und ſeine Keime. 
Mochte Jerram in ſich eine höhere Sendung verſoüren, 

die er zu erfüllen hatte. Ein boher amerikaniſcher Secoffi⸗ 
zier, eben noch Delegierter der USel. auf der Internatio⸗ 
nalen Abrüſtungskonferenz, der Bruder des Ermordeten, 
war ein zugkräftiger und unverdächtiger Bunbesgenoſſe. 
Seine Anklage allein war doch etwas anrüchig als Kon⸗ 

Fkurrenzneid. 
So warf ſich die ſchonungsloſeſte Art der Snetgtaunss auf 

Rutlands Fährte: bigotter engſtirniger Fanatismus und 
kalter materieller Geſchäftsegoismus. Nicht einen Augen⸗ 
plick kamen bem kleinen dicken Manne Bedenken, den über⸗ 
legenen Gegner, den er in offenem Wettbewerb durch Lei⸗ 
ſtungen nicht niederringen konnte, durch geheime unlautere 
Mittel zu fällen. 

„Ich ſtelle mein ganzes Vermögen zur Verfügung!“ riei 
der fromme Korvettenkapitän, die Säule einer mächtigen 
keub⸗ in Boſton. „Ich weiß, ſolche Dinge koſten viel in Eng⸗ 
and, 

„Sehr wacker von dir, lieber Jerram“, wehrte Bobby 
Hay, „aber unnötig. Alle Auslagen gegen auf Speſenkonto 
meiner Firma.“ 

In ihrer Begleitung reiſte Mr. Watſon, ein intereſſanter 
Herr. Er ſah aus wie eine Kreuzung zwiſchen Gelehrtem 
und Offisier. Das war er auch im Grunde. Ein Wiſien⸗ 
ſchaftler auf dem Gebiete der Schäbelmeſſung und Finger⸗ 
abdrücke, ein Schrecken der Neuyorker Herren von der dunk⸗ 
len Zuuft. Einer der erfahrenſten Kriminaliſten der Man⸗ 
hattan⸗Polizei. Ein ſeines nachdenkliches Geſicht mit grü⸗ 
belnden ſchwachen Augen und ſcharfen Brillengläſern, ein 
furchtloſer Mund, ein verwegenes eiſernes Kinn. Eil lie⸗ 
geſahrte. Ler, teilnehmender, aber fehr. wortkarger Reiſe⸗ 
gefährte. K 

Han hatte in Neunork den langjährigen Rechtsbeiſtand 
der Firma Browning u. Sohn unter der Verpflichtung tieſ⸗ 
ſter Geheimhaltung ſeiner Offenbarung befragt. Er wünſchte 
nicht, daß der Auffichtsrat, por dem Gelingen, von dem Un⸗ 
ternehmen Wind bekam. Er fürchtete, trotz allem, noch ein 
neues Fiasko. 

Wohl batten ſie jetzt vbündige Beweiſe in der Hand. Er 
konnte beſchwören, daß Rutland ſeiner früheren Frau gegen⸗ 
über ſeine Identität mit dem Mörder Paterfſon eingeſtanden 
hatte. Trosdem war er ſich der Schwikrigkeit bewußt, einen 
engliſchen Ha; Steiſch zu erlangen Lesen den populären 
Mann, den Wirtſchaftsprimas, den der König vor kurzem 
geadelt hatte. u 

Nachdem der Anwalt ſich einigermaßen von ſeinem be⸗ 
greiflichen Erſtaunen erholt hatte, kratzte er ſchabend ſein glattraſiertes Kinn und murmelte zaudernd: „Hören Sie 
mal, das iſt keine Kleinigkeit, die Sie ba vorhaben.“   ia zu Ihnen.“ (Fortſetzung folgt) 

Enigleiſung eines Winterſportzuges ů 

Perſonen wurden leicht verletzt. Die Schulbdfrage iſt noch 

  

„Ich weiß,“ entgegnete Bobby Han., „deswegen komme ich.
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Aerste aſs Mörder 

Mit Gift gegen Freunde und Geliebte 
Habgier und Liebe — Motive, die zum Verbrechen treiben 

Die kleine ſüdfranzöſiſche Stadt Moutpellier batte vor 
wenigen Tagen ihre große Senſation. Der Kavalier der Ebren⸗ 
legion und vielbeſchäftigtle Zahnarzt Pierre Laget wurde 
wegen verſuchten Giftmordes an ſeiner Schweſter in Haft ge⸗ 
nNommen; er wird beſchuldigt, auch ſeine beiden Frauen ver⸗ 
giftet zu haben. Seit Dezember vorigen Jahres kränkelte ſeine 
Schweſter Marie Luiſe. Man ſtellte Arſenvergiftung feſt. Nur 
Mutter und Bruder hatten zu ihr Zutritt; die Mutter konnte 
nicht die Schuldigc ſein, alſo war es der Bruder. Pierre Lagel 
hatie im Jahre 1919 Suſanne Alexander geheiratet. Seine 
Tante hinterlietz ihm 400 000 Francs, er fpielte an der Börſe 
und — ſeine Frau legte 500 000 Francs auf ihren Namen 
in einer Bank an. Das Börfenglück kehrte dem Mann den 
Rücken; da ſtarb im Jahre 1922 plötzlich Suſanne. Er hob 
von der Bank die halbe Million ab. Drei Jahre ſpäter hei⸗ 
ratete er die 14 Jahre jüngere Schweſter der Verſtorbenen. 
Daos Spiel an der Börſe gab Nierre Laget nicht auf. Im 
April 1929 verſchled ſeine zweite Frau unter den gleichen 
Symptomen wie die ſcher Wenige Tage darauf entnahm der 
Witwer bei der Verſicherungsgeſellſchaft ihre Lebensverſiche⸗ 
rung in Höbe von 100 000 Francs. Pierre Laget hatte von 
ſeiner Schweſter 100 000 Francs entliehen. Er follte ihr eine 
Rente zahlen. Sie ſah weder Rente noch Geld... Als Laget 
ins Velenants abgeführt wurde, heulte die Menge: „Mörder“, 
„Tod“ 

Es iſt dies binnen kurzer Zeit das zweite Giftverbrechen 
eines OMar im Süden Frankreichs. bal. vor zwei Jahren 
war in Marſeille Dr. Bougrat aus Habgier zum Mörder ge⸗ 
worden. Seinem Patienten und Freunde, einem Kaſſterer, 
machte er eine Einſpritzung, die dieſem das Leben koſtete und 
erbeutete, das einkaſſterte Geld. ie Leiche verſteckte er im 
Schrant feines Empfangszimmers. .. Bongrat erhielt lebens⸗ 
länglichen Bagno; er floh aus Guyana und lebt als Arzt in 
Argentinien. Er beteuert noch heute ſeine Unſchuld. 

Der Arzt — Herr über Leben und Tod 
„Der Arzt als Giftmörder bleibt eines der intereſſauteſten 

kriminal⸗pſüchologiſchen Probleme. Herr über Loeben und 
Tod, Vertrauensmaun und Helſer bei lörperlichen Leiden, 
jüblt er ſich, im Bewußtſein feiner Macht, in einer Weiſe 
ſicher, daß er glaubt, gegen Entdeckung geſeit zu ſein. Er kennt 
die Wirkungen der Gifte, weiß, daß ſu Kränkheitsſymptome 
hervorrufen, die ebenſogut von körperlichen Leiden herrühren 
können: nur mühevolle chemiſche Unterſuchungen ſind imſtande, 
bei Unverletztheit ſämtlicher inneren Organe die chreng ohe 
zu offenbaren. Und doch macht er mitunter die Rechnung ohne 
den Wirt. Es fehlt ihm au erſorderlicher Beherrſchung. Er 
verrät ſich durch ſein Verhalten während der Krankheit ſeines 
Opfers wie nach deſſen Tode. Zum Verräter wird auch der 
Apotheker, bei dem er das Giſt geholt und verſchiedenes in 
ſcinen Beziehungen zum Verſtorbenen. Mag ſein, daß manches 
weiß euher von Unentdeckt geblieber iſt, die Kriminalgeſchichte 
weiß aber von manchem intereſſanten Fall zu erzählen. Es 
ſind ſtets die galeiche: Motive: Habgier und Erotik. 

Ireundesmörder aus Habgier 
Habgier machte am 29. Mai 1827 den 271ährigen Dr. 

Caſtaing zum Giftmörder an ſeinem Freunde Lonis Ballet. 
Caſtaing hatte ſeit laugem Giftſtudien getrieben. Damals 
ahnte er nicht, daß ſein Wiſſen ihm zum Verhängnis werden 
würde. Im Oktober 1822 Larb plötzlich der junge Oyppolit 
Ballet. Caſtaing war ſein Freund und behandelte ihn wegen 
Schwinpſucht. Kurz nach ſeinem Tode befand ſich Caſtaing 
plötzlich im Beſitz von 100 000 Francs. Er übertrug ſeine 
Freundſchaft für den Verſtorbenen auf den älteren Bruder 
Louis. Auf einem genieinſamen Ausflug nach St. Cloud er⸗ 
lrantte dieſer und ſtarb, ungeachtet der herbeigeholꝛen Sten 
Caſtaing war laut Teſtament ſein einziger Erbe. Die Sektt on 
der Leiche ergab eſſigſaures Morphium. Caſtaing hatte es in 
Paris bei einem Apotheter erworben. Die Geſchworenen 
ſprachen ihn vom Morde des jüngeren Ballet frei. Sie erkann⸗ 
ten ihn ſchuldig des Mordes an Louis Ballet. 

Noch auf dem Schafott beteuerte er: Ich bin unſchuldig. 

Der⸗Habgier ſeines ärztlichen Freundes Palmer ſiel auch 
der Rennſtallbeſitzer John Parſon Cook im November 1855 
zum Opfer. Sie feierten gerade in Shrewsbury den Sieg des 
Javoriten Toleſtat, als Cook ſich plötzlich erbrechen mußte. 
Das gleiche wiederholte ſich einige Tage hintereinander. Pal⸗ 
mer berief ein Konſilium von Aerzten, der Tod ließ ſich aber 
nicht aufhalten. Daos Verſchwinden Cookſcher Papiere und 
eines Teiles ſeines Geldes, ſein plötzlicher Tod ließen gegen 
ihn. Verdacht auſtommen. Die Unterſuchung der inneren 
Crgane ergab Antimon. Palmer hatte vor kurzem eine 
Miſchunga mit Antimon in einer Apotheke gekauft. an ſah 
ſich ſein Leben näher an und machte ganz unerwartete Ent⸗ 
deckungen. Während der Rennen in Shrewsbury hatte er 
Schulden in Höhe von 112500 Pfund. Auf einer Anzahl von 
Atzepten war von ihm die Unterſchrift der Mutter gefälſcht. 
Am 29. Dezember 1854 ſtarb plötzlich feine Frau. Sie war in 
drei Verſitcherungsgeſellſchaften in der Gefamthöhe von 13 000 
Pflund verſichert geweſen. Daun verſicherte Palmer ſeinen 
Bruder. Ein Jahr ſpäter war auch dieſer tot. .. Dr. Palmer 
wurde am 14. Juni 1856 hingerichtet. Seine letzten Worte 
waren: Ich bin das Opfer eines Irrtums. 

Morder an der Geliebtem 
Wenige Fahre darauf endete auf dem Schafott in Glasgow 

der Arzt Eduard William Pritchard. Auch er hatte Antimon 
in einer beſtimmten Miſchung als Mordmittel verwendet. 
Es wurde ſowohl in den inneren Organen ſeiner Frau wie 

gejunden. In dieſem Fälle dürften Habgier und Erotik eine 
Rolle geſpielt haben. Pritchards Frau wurpe im Herbſt 1865 
von einer hartnäckigen Krankheit bholen. Ihre Mutter, Frau 
Taylor, aus Edingbourg herbeigeeilt, um ſie zu pflegen, ſtarb 
ganz Weeſeh im Februar 1866. „An Schlagfluß“, erklärte der 
Schwiegerſohn. Am 18. März erfolgte auch der Tod der Frau. 
Frau Tavlor hatte ihrer Tochter die Nutznießung von 1500 
Pfund vermacht. In Pritchards Wunſch., die Nutznießung. für 
ſich zu haben, erblickten die Richter das Motiv zur Ermordung 
der Schwiegermutter. Weshalb ſollte er aber ſeine Frau ge⸗ 
tötet habenk Die 15/8jährige Hausangeſtellte war von ihm 
ſchwanger. Die Frau wüßte es. Er hatte verſprochen, das 
junge Ate zu heiraten. Zwei Jahre vorher war ſeine Haus⸗ 
angeſtellte, unter verdächtigen Umſtänden nach einem Feuer 
auf dem Dachboden im Rauch erſtickt und angekohlt. Auch ſie 
war von Priichard geſchwängert. v 

Nicht ganz unähnlich lagen die Dinge im Falle des beut⸗ 
ſchen Arzies Dr. Jahn in Quellendorf bei Deſſau. Er unter⸗ 
hielt ein Verhältnis mit einem leichtlebigen Mädchen, deren 

auch in der Leiche f ſpäter exhumlerten Schwiegermutter   

2. Beiblitt det Vanziger Volksſtinne 

Verwandte er als Arzt vehandelt hatte. Sie glaubte ſich von 
ihm ſchwanger, bat um ein Abtreibungsmittel und ſtarb in 
der gleichen Nacht. Jahn verſuchte in auffälligſter Weiſe die 
vos ſcltene l zu beeinfluſſen. Man fand in den Orgauen 
das ſeltene Gift Coniin; Jahn beſaß es in ſeiner Apothele. 
Am 5. Juni 1861 wurde er zum Tode verurteilt. Am Morgen 
des 5. Juli faud man ihn in ſeiner Müls erhängt. 

Auch der 29jährige Bingener Arzt Richter glaubte ſich nicht 
auſ andere Weiſe als durch einen Giftmord von ſeiner frü⸗ 
heren Geliebten behreien zu können. Der Bonner Prozeß im 
Juni v. J. iſt noch in Erinnerung. Durch das ſchwer ſeſt⸗ 
ſtellbare Herzgift Strophantin, unter dem Vorwande einer 
nterſuchung in den Rectus eingeführt, machte er dem Leben 

der früheren Krankenſchweſter Frau Mertens ein Ende. Wurde 
Jahn erſt nach dem Tode ſeiner Geliebten zu ihr geholt, fo 
war Richter während der 35e Stunden der grauſamen Qualen 
ſeiner Geliebten anweſend. Auch er verſuchte, die Sektions⸗ 
Aerzte zu beeinfluſſen. Zum Tode verurteilt, wurde er in 
lebenslänglichem Züchthaus begnadigt. 

Aerzte, die ihre Frauen töten 
Neben der Geliebten auch die Frau als Opfer ärztlichen 

Gifltmordes! Im ſchweizeriſchen Städtchen Heitie- ſtarb am 
18. Dezember 1925 nach viertägiger Krantheit die Frau des 
Dr. Max Riedel. Der Sektionsbeſund ergab berleingchatt 
Dr. Mar Riedel hatte erſt kurz vorher die Ehegemeinſchaft mit 
ſeiner Fran wieder aufgenommen. Seine ſrühere Gellebte und 
Verlobtie Antonia Guala lebte unter einem Dach mit den 
Eheleuten. Zwiſchen dieſon kam es ernent zu Zerwürfniſſen. 
Gleich darauf erkrankte die Frau. Der Mann zog zwel ſeiner 
Kollegen hinzu. Die Kranke war nicht zu retten. Dr. Riedel 

  

  leugnete vie Täterſchaft. Gleich Jahn und Wücheed eLinteuia 
e die er: Selbſtmord. Das Gericht verürteilte ihn wi ntonia 

    

Montag, den 17. Mirz 1950 

Suala zu je 20 Jahren Zuchthaus. Alle Verſuche, eine 
Miederanfuahmeverhandkung durchzuſetzen, Hlleben l2 heute 
ohne Erſolg. 

Des Giſtmordes au ſeiner Frau war auch der Müuchener Arzt Dr. Braunſtein angeklagt. Er hatte auer lhren Leſchuem 
vorjorglich einäſchern laſſen. Zo konnle ihm uichts nachgewie⸗ 
ſen werden; es erfolgte Freiſpruch. 

Münner der Gellebten als Opfer 
Endilich die Fälle des Köluer Arztes Dr. Brolcher und des ougliſchen Militärarues Clare. Veide hatten es auf die 

Männer ihrer Geliebten abgeſehen, beide hatten dieſe in 
ihrer Behandlung, beide verſtanden es ſo einzurichten, daß 
ihre Opfer un ihnen ins Krautenhaus gebracht würden; ſie 
hojften ſie hier ins Jenſeits zu beſördern, ohne Verdacht zu 
erheben. Sie hatten ſich verrechuet. Glarc wurde 1910 zum 
Tode verurteilt und hingerichtet, Dr. Broicher zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus begnadigt. Der Fall Clarc ereignete ſich in 
Indien. Die Duen des Leutnants Fulhan, Geliebte des 
uub . brachte ihren Mann durch Hinzitfügung von Atropin 
und Arſen zu den Speiſen ſoweit, daß er ins Lazarett zu 
Clarc mußte. Als er ſtarb, bezeichnete dieſer als Todesurſa, 
Gehirnerweichung. Er heiratete ſeine Geliebte, Sein kurzes 
Glück bezahlte er init dem Tode. — Der Fall Dr. Broicher 
ſbielte ini Jahre 1927 in Köln. Dent grippetranten Ingentieur 
Oberxeuter, mit deſſen Frau er ein Verhältnis hatte, brachte 
Dr. Broicher durch Eingabe von Digalen dahin, daß der 
Kranke ina Marienhoſpital mußte. Mit Einwilligung des 
Patienten behandelte er ihn hier gegen Aoblichs mit Savaun⸗ 
rol und verabfolgte ihm eine Doſis, bie tödlich war. Broicher 
floh mit ſeiner Geliebten nach Holland. Er wurde verhaftet 
unb nach Deutſchland ausgeliefert. Das Urteil gegen ihn 
lautete auf Todesſtrafe; gegen Frau Oberreuter auf Freiſpruch. 

Abſeits von dieſen Fällen ſteht derjenige des Wilnaer 
Arzles Pantſchenko. Auf Veranlaſſung de: Erben des jungen 
Millionärs Buturlin, der ſich in ſeiner Behandlung befand, 
vergiftete er ihn verntittels Diphlherie⸗Toxins. Dr. Pan/ 
tſchento wurde im Jahre 1913 zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt. 

Die ärztlichen Giftmorde bieten den Kriminalpfychologen 
außerordentlich viel Anregung. Sie ſind auch für die breite 
Oeffentlichteit von großem Intereſſe. 

  

Leo Roſeuthal, 

  

Aman Ullah 
ſpehuliert in Hüuſerbau 
Gegenwärtig beſchäftigt ſich 
Exkönin Aman Ullah eifrig 
mit der Häuſerſpekulation 

inn Rom. — Unſer Bild zeigt 
den Ban eines Hauſes in 
MNom, das Aman Ullah ge⸗ 
hört und in einem der 

volksreichſten Viertel auf⸗ 
geſtellt wird. Die Taſel 
trägt die Juſchrift: „Beſitz 
Sr. Majeſtät Umau⸗IIllahs.“ 

EEirnnrrrrerrrenrr 

Zumnmmer Wieder IgDEEEGU1 EIDEn 

Südfrankreich und Spanien erneut heimgeſucht 
Tauſende von Obdachloſen 

Aus den franzöſiſchen Südprovinzen werden neue ueber⸗ 
ſchwemmungen gemeldet. Diesmal iſt das Tal der Abour burch 
die Regengüſſe auf einer Fliche von zwei Millionen Heltar 
überſchwemmt worden. 200 Häufer wurden durch die Fluten 
iſoliert und bekinden ſich in ſtändiger Einſturzgefahr. Die 
Ausſaat iſt vernichtet; das Vieh zum Tell extrunlen. Die Be⸗ 
völlerung lonnte ſich teils noch vor dem Eintrefſen der Flut 
in Sicherheit bringen, teils iſt ſie durch Bvote abgeholt worden. 
Im Tale der Tarn hinter Moiſſar iſt inzwiſchen wieder eine 
200 Meter lange Brücke eingeſtürzt. Die Pfeiler waren bereits 
durch die erſte Kataſtrophe unterhöhlt worden. 

Nach einer Melbung der „Libert“ aus Dax haben die 
Dämme der Garonne bel Saiut⸗Laurent dem gewaltigen Druck 
des Waſſers nachgegeben. Das ganze Tal zwiſchen Dax und 
Sainte⸗Marie⸗de⸗Goſfe ſoll überſchwemmt ſein. Zweihundert 
Häuſer ſind abgeſchnitten und zweitauſend Hektar Ackerlanv 
mit angeſchwemmten Steinmaffen beveckt. Die geſamte Ernte 
dieſer Gegend iſßt vernichtet. 

Der Ebro fteigt 

Der Ebro in Spanien ſteigt weiter. Die Eiſenbahnlinie 
Saragoſſe—San Sebaſtian iſt auf 5 Kilometer Lünge über⸗ 
ſchwemmt. In Navarra ſind der auf dem Südabhang der 
Phyrenäen entſpringende Aragon und der Irati aus ihren 
Ufern getreten. Die Elſenbahnſtrecke iſt an mehreren Stellen 
überflutet, ebenſo die Ortſchaft Sumbilla. ‚ 

Der Ebro iſt 7 Meter geſtiegen. Sein Flußtal iſt 2 Kilo⸗ 
meter breit überſchwemmt. Hunverte von Häuſern ſollen ein⸗ 
geſtürzt, 1500 Familien obdachlos ſein. ů 

  

Unterſchlagungen bei einem Berliner Poſtamt. Die Krimi⸗ 
nalpoſtdiluiihielesin Berlin hat den 44 Jahr alten Poſtſchaffner   Ewil Möller, der beim Poſtamt Reiniclendorf⸗Oſt in der Palet⸗ 
annahme Weſchele t war, unter dem dringenden Verdacht ver⸗ 
haftet, jahrelang Poſtſendungen beraubt Und unterſchlagen zu 
haben. Möller legte nach anſänglichem Leugnen ein Geſtänd 
nis ab. Der en hatte vor einiger Zeit in Hermsdor, 
ein Grundſtück erworben, auf dem er, wie eine Hausſuchung 
zutage förderte, ein ganzes Warenlager geſtohlenen Gutes 
untergebracht hatte. Den größten Teil ſeiner Beute hatte er 
aber im Lauſe der Jahre verkauft und von dem Erlös das 
Grundſtück gelauft. — 

Amtliche Unterſuchmna in Scheuen. Zu den bereits- ge⸗ 
meldeten Vorgängen in dem Erziehungsheim in Schenen 
teilt der Berliner Magiſtrat mit: Der mißhandelte Zögling 

— Schwere Verwüͤſtungen 

gehört. Bürgermeiſter Scholtz hat dem Obermagiſtratsrat 
Knaut den Auftrag gegeben, im Anſchluß an die Vernehmung 
des Bögliugs ſich ſofort wieder nach Scheuen zu begeben und 
die betetligten Zöglinge ſowie den Vertreter des beurlaub⸗ 
ten Anſtaltsleiters eingehend zu hören und dafür Sorge zu 
tragen, daß-ähnliche Vorkommniſfe für die Zukunft ausge⸗ 
ſchaltet werden. 

Tragiſcher Tod von Arzt und Krankenſchweſter 
Oyfer ber Pitttakoſis 

Die Papageienkrankheit ſcheint im weiteren Bereich der 
Reichs hauptſtabt immer noch nicht erloſchen zu ſein, Wie die 
Blätter erfahven, ſind in Potsdam fünf Krankheltsfälle feſt⸗ 
geſtellt worden, bei denen der dringende Verphacht beſteht, 
daß es ſich um Pfittakoſis handelt. Die Ungelegenhbeit ge⸗ 
winnt noch beſonders dadurch an Intereſſe, daß ein Arzt, der 
die Kranken behandelte, ſpäter ſelbſt erkrankte und ſtarb und 
bie ihn pflegende Krankenſchweſter das gleiche Schickſal er⸗ 
eilte. Der Krankheitsherd iſt bei einer Potsdamer Familie 
zu ſuchen, die einen friſch importierten Papagei beſaß. Bald 
nach dem Erwerb des Tiexes erkrankten die drei Familien⸗ 
mitglieder unter grippeähnlichen Symptiomen, ſo daß der 
Hausarzt, Sanitätsrat Dr. Steinhoff, herangezogen wurde. 

Während ſich nun der Zuſtand der Pattenten allmäblich 
beſſerte, erkrankte der Ärzt bald darauf ſelbſt unter ähnlichen 
Erſcheinungen und wurde ius Krankenhaus gebracht. Leider 
verſchlechterte ſich das Befinden des alten Herrn derart, daß 
er alsbalb verſtarb. Dr. Steinhoff war während ſeines 
Aufenthaltes im Krankenhaus von der bliährigen Schweſter 
Wally von Schuhmacher gepfleat worden. Die Schweſter iſt 
nun nach dem Tode des Arztes ebenfalls erkrankt und 
ichließlich verſtorben. 

Starler Schneefall in Berlin. Berlin iſt in der Nacht zum 
Zonntag durch einen ungewöhnlich heftigen Schneefall über⸗ 
raſcht worden, der nachts gegen 2 Uhr einſetzte und der bis 
gegen 6 Uhr morgens dauerte. Während den ganzen Winter 
über faſt gar kein Schneefall zu verzeichnen war, häuften ſich 
jetzt in den Außenbezirten ſtellenweiſe die Flocken einen halben 
Meter hoch. Da niemand auf ein derartiges Ereignis gefaßt 
war, ergaben ſich große Stockungen im u Bahnt insbeſondere 
atten die Frühzügtze, die vom Schleſiſchen Bahnhof abgingen, 
is zu 30 Minuten Verſpätung, da die Weichen zum Teil 

30 Zentimeter unter dem Schnee lagen und verklebt waren. 
Erſt gegen 8 Uhr morgens fralen wieder normale Verhältniſſ⸗ 
ein. Im Laufe des Nachmittags verſchwand dann auch unle“ 

befindet ſich bereits in Verlin und wird von dem Dezernen⸗ dem Einjluß plötzlich einſetzenden Tauwetters der Schnee vr 
ten des Jugendamtes, Obermagiſtratsrat Knaut, eingehend den Berliner Straßen.



— une Abente 5 Srions- Roman von Frank Arnau 

18. Fortſetzung. 

Hat die Barina vielleicht auch eine beſoudere Miſſion?“ 
Eberhard ſchluctte ein weulg. „Meine Frau iſt durchaus 

Privatperſon!“ 
„Um 12 beſſer, Herr Migeot!, Uebrigeus liegt mir nichtv 

ſerlier, als indistret zu ſein. Haben Sle über Zhren heatigen 
Abend ſchon verſligt?- 

„Nein, Herr Hberſt.“ — 
„Wenn Sie nicht zu ermüdet von der Reiſe ſind, würde ich 

mir ein Vergnügen daraus machen, Jhuen und der Barfna 
Petrograd da zu zeigen, wo es nicht ganz ſo mißmutig aus⸗ 
ſteht, wie hier in unferer nüchſten limgebung.“ 

00⁰ weiß nicht — das tommt natſtrlich auf meine Fran u- 
„Selbſtvepſtändlich, Sie werden mich vlelleicht ein wentg 

auldringlich finden, aber — ich möchte heute abend nicht allein 
ſein, Vielleicht begreiſen Sie das. Ich werde in einer halben 
Clunde meinen Gegeunbeſuch bei Ihnen machen und mir Be⸗ 
ſcheid holen.“ Der Lberſt bol berbard die Hand. „Nuſ 
Wiederfeben alſo! Und vergeiſen Sle etniges von dem, was 
ih Ihnen geſagt habe. Weninſtens lür heute abend!“ 

Morerdes war nicht ſehr erfreut von der Anusſicht, mit dem 
Oberſheine Fahrt nack einem unbekaunten iel unternehmen 
ail jollen, aber ſie war auch wie Eberhard der Meinung, daß 
maͤnſben Mann nicht zurücweiſen durfte. Er lonnte ihnen 
Unnehelter piel uiltzen oder — ſthaden! 

klinktlich nach einer halben Stunde erſchien der Oberſt lu 
in'elloſem Zivil. Er war ganz Weſteuropüer, ſprach ein 
brathtvolles Franzöſiſch und küßte Madame die Hand, wie 
uur icgendein Kavalier in einem vornehmen Pariſer Kirkel. 

Mein Wagen ſleht unten, Maͤdame — es würde mir ein 
5 Vergnügen machen, Ihnen ein Stücl wirkliches Pe⸗ 
lervbhurſpan zeigen!“ 

„Wohin wollten Sie uns entjühren, Oberſt?“ 
Das lſt mein Geheimnis. liebrigens, wenn ich es Ihnen 

nheil jage, Sie würden ſich doch keinen Neim darauf mathen 
lünnten — Ste wiſſen vermutlith nicht, was Kamenyj Oſtrow 
iſt!“ 

„Allerdiugs nicht!“ 

„Ich will es Ihnen ſagen. CEine Inſel mit vielen ſehr 
jchünen Gärten. Das Klaiſerliche Sommertheater iſt dort 
und eine Menge von Vergnügungsſtätten. Ich habe die Ab⸗ 

ickt, Sie zu Zigeunern au ſühren — zu wirklichen, wahr⸗ 
haftigen Zigeunern. Sie wiſſen nicht, Madame, was für den 
ehten Ruſſen Zigenner bedeuten. Mufſik, Poeſie, Rauſch, 
Luſt;- Leben in ſeiner höchſten Potenz. Nun? Haben Sie 
Vitſt?“ 

„Sebr! Ich bin aufrichtig neugierig!“ 
„Kommen Sie! Kommen Sie!“ 
Ein ſchwerer franzöſiſcher Wagen mit einem livrierten 

Chauffeur führte den Oberſt mit Eberhard und Mercedes 
in raſender Fahrt durch das nächtliche Petersburg. Ueber 
86 Troizkifbrücke, die Apokhekerinſel nach Kamenyj 

row. ů 
‚Je mehr der Waßen ſich vom Zentrum der Stadt ent⸗ 
ſernte, deſtvo armſeliger wurde die Beleuchtung. Aber es 
war trotzdem uicht dunkel in den Straßen. Ein mepkwürdig 
Weiches, ſilbriges Licht ſchien von oben, vom ganzen Firma⸗ 
ment herabzufließen: es legte ſich auf die alten, ſrauen 
Häuſer uud die prunkenden Paläſte und die Gärten mit 
ihrem ungebeuren Baumbeſtand, deſſen dunkle Blälter im 
Winde zitterten und wie bereift ſchlenen, Und doch war kein 
Mond, m anmel zu ſehen, blinkte kein Stern ans der 
helleu, faſt ibeißen Seide des Firmaments. 

Der, Hberſt freute ſich an dem Erſtaunen von Mercedes. 
„Das ſind unſore Inninächte, Madame! Dieſe unvergaleich⸗ 
lichen Nächte, in denen die Sonue für uns eigentlich nicht 
untergeht. U dieſen Nächten leben die Lebenden heißer; in 
dieſen Nächten wachen ſelbſt unſere Toten auf! Aber' ſie 
freſſen an den Nerven, dieſe Nächte, denn ſic töten den 
Sihlaf, Und machen doch müder, wie der beißeſte Tag. Viel⸗ 
le icht find ſie ein Unglück, dieſe Nächte, denn ſie reizen die 
Phantaſie und erſticken den Willen!“ 

„Sie ſprechen wie ein Dichter, Herr Oberſt!“ 
„Oh nein, Madame! Mur wie ein Ruſfe, der ſein Ruß⸗ 

land liebt und — beweint!“ 
DTas iſt wielleicht das gleiche!“ 
„Vielleicht, Madame!“ 

. Der Wagen hielt mit einem harten Ruck in einer Neben⸗ 
ſlraße hinter dem Sommertheater. Als Eberbard und Mer⸗ 
eedes ausſtiegen, ſahen ſie, daß ein ganzer Wagenpart dieſe 
lebenſtraße und einen gar nicht kleinen Platz füllte: offen⸗ 

r qab das vornehmere Petersbura, oder auch nur das 
reiche Petersburg, ſich in dieſem Kamennj Sſtrow 
Rendczyous. 

Man trat durch eine ſchmale Pforte in, einen Garten, der 
einen zauberhaften Anblick bot. Da, wo die Bäume dichteren 
Sthatten gaben, verbreiteten kleine elektriſche Lämychen, mit 
votex, gelber, blauer, grüner Seide umhüllt, ein magiſches 
Licht. Hier ſaßen die Gäſte an Tiſchen. Aber außerhalb des 
Schattens der Bäume lag das ſilbrige Licht auf dem grünen Raſen. Es war faſt taghell. Zerſtreut Iagerten die Zigenner in maleriſchen Gruppen. Frauen und Mädchen in ihren grellbunten Koſtümen. Bei jeder Bemegung ihrer Arme, ihrer Füße klirrten kleine Silber⸗ und Goldmünzen, die ſie an Kettchen um die Gelenke und die Knöchel trugen. Unter dem farbigen Koyſputz leuchteten dunkle Augen, gefährliche Altgen, lockten geichwungene, volle Lippen. Die Burſchen, Ichſß, das Langhaar um die braunen Geſichter wehend, mlit Augen wie breunende Kohlen, klimperten auf ihren In⸗ ſtrumenten und ſangen halblaut dazu. Es war wie ein ge⸗ af, Orcheſter, fremdartig, anfreizend in ſeiner Ein⸗ 

Plötzlich ſprang aus einer Gruppe lebhaftere Muſik au Die Frauen und Mädchen begaunen, ſich in den Huſten 1 wiegen — im nächſten Augenblick flogen ſie im wilden Tanz den grünen Raſen. Dann, nach einem muſikaliſchen zöhepunkt, der wie ein Schrei höchſter Luſt aufſtieg, ebbte die „Muft zurück, verlangſamte ſich der Tanz — verſanf. 
Aus einer andern Grunpe klingt ein Lied auf, ein kurzes Fird, Eine Melodie, wie ſie vielleicht vor Jahrlauſenden in der Tartarei erklang, oder im alten Kurdiſtan. Worte, die dem Hörer ohne Siun dünkten. Aber Wort und Melv die waren eins, ſind eine einſörmige, eherne Kette, an der eine uugehenre Leidenſchaft reißt Urweltliches iſt in dieſem Lied, etwas, das das Blut aufyeitſcht und zugleich in Angſt und Grauen den Atem aubalten läßt. Ein ſchriller Moll⸗ afkord, über die Gitarre gerifſen — das Lied iſt zu Ende. 

, Der Oberft, Eberhard und Mercedes nahmen, von einem 
jungen Kellner gejührt, an einem kkeinen Tiſch im Schatten 
der alten Bäume Platz. Der Oberſt beſtellle Sekt. Mercedes wollte Einſpruch erheben. 

„Bitte, Madame! In einer Nacht wie dieſer kann man nichts genießen, als Champagner voder uralten Kognak. Da 

      

    

      

  

  

ich mich in Ihrer Gefellſchaft befinde, ziehe ich Champagner; vor. Er macht trunken, ohne zu berauſchen. Nun? Fi i Sie es ſchön hier?“ 0 Einden   

„Sönderbar, Herr Hberſt. Sehr eigenartig.“ 
„Va. El Snn, Beſonbers natürlich für Ste, Das iſt 

die Seele Nfiens, die Seele unſerer Urheimat. Wir haben 
dic Sprache bieſer unſerer Scele verlernt, aber wenn ſie 
auſfIlngt, lanſchen wir, und unſere Herzen zittern. Sind das 
Menſchen, die da ſingen und tanzen? Ach — das will ich ja 
gar micht wiſſen! Meinetwegen find es ſchmutzine Zigeuner— 
Dantt ſind ſic die Erinnerung an ein ſernes, unerreichbares, 
Kelubtes Land. An die Parabiesheimat vielleicht, ören 
Sie! Hören, Sie!, Welch ein Klang! Welch ein Rhythmus! 
Ache — wie ſehr iit in dieſem Angenblick Afien in mir. Wir 
find Curopüer, meinen Sie, Madame? Das mag vielleicht 
für Sie gelten und für Ihren Herrn Gemahl. Aber ich, ith 

  

„Du mußt fingen, Väterchen! Du mußt ſingen!“ 

bin Aſiate. Hier, hier bei den Zigeunern weiß ich es. Viel⸗ 
leicht, daß mein Vorſahr mit Dſchingiskhan oder mit Timur 
dem Labmen nach dieſem hätlichen Weſten kam. Daß er mit 
einer tieſen Wunde in der Seite am Wege liegenblieb, oder 
ſich etwa eine Frau aus dem frembden und doch verwandten 
Stamme nahm und Kinder zeugte — ach: er hätte es nicht 
tun ſollen. Er hätte in ſeine aſiatiſche Heimat kriechend zu⸗ 
rückkehren müſjen, weun er nicht mehr reiten konnte!“ 

Der Oberſt trank den Sekt wie Waſſer; er begann, Mer⸗ 
cedes etwaß unbeimlich zu werden. Wenn er ſo forttrank 
und Lic, außerdem an den Geſängen und Tänzen der Zigen⸗ 
ner berauſchte, dann mußte er nach menſchlichem Ermeſfen in 
kurzer Zeit ſinulos betrunken ſein. Eberhard teilte dieſe Be⸗ 
fürchtung nicht; er hatte weniaſtens eine Ahnung davon, was 
ein echter Ruſſe an Alkohol zu ſich nehmen konnte, ohne anf 
dem Wege liegenzubleiben. Er ſah, was ungefähr kommen 
konnte, Der Oberſt würde ſentimental werden, danu Ma⸗ 
dame die Hand und ihm die Wange küſſen, Brüderchen zu 
thm ſagen und endlich, aufgelöſt in Gefühl und Weinerlich⸗ 
keit, nach Hauſe fahren.   

Es kam nicht ganz ſo. Man hatte eine Weile den, Zigeu⸗ 
nern geluſcht, den Tänzen zugeſehen und getrunken, als 
plöhlich eine Bewegung unter die Zigeuner kam. Sie brachen 
ihre Darbiciungen ab und eilten auf einen Punkt zu: „Bä⸗ 
terchen: Väterchen!“ 

Aus dem Schatten der Bäume trat, von zwei Mädchen on 
den Axmen geführt, ein mittelgroßer Mann in bäuerlicher 
Tracht und vrn bäueriſchem Ausſehen. Die Hyſen ſteckhten 
in ein Paar Schaſtſtiefeln, der ſaſt kaftanäbuliche Rock war 
aufgeknöpfr und lietz ein weißes, faltiges Hemd ſehen. „Du 
haft den Teuſel im Letb. Annuſchla! Was fällt dir ein!“ 

„Du mußkt ſingen, Väterchen“, ſchrie die eine der Zigen⸗ 
nerinnen „Du mußt ſingen!“ 

„Verdammt — zum Singen ſeld doch ihr da!“ 
„Von dir können unſere Leute immer noch eiwas lernen.“ 
Geſchmeichelt blieb der Mann ſtehen. „Glaubſt du? Schön: 

Och will auch ein paar Lieder ſingen, zu eurer Muſtt. Aber 
dafür mußt du mir einen Kuß geben — —“ — Er beugte 
lich zu der Zigeunerin nieder. Sie lachte und gab ihm einen 
leichten Schlag auf den finnlichen, von einem ſchütteren Bart 
umwucherten Mund. 

Der Mann nahm von einem der Zigenner eine Gitarre 
entgegen und begann nach ein paar einjachen Attorden zu 
fingen. Er ſang ein ruſſiſches Volkslied — die Werbung 
eines Bauern um ſeine Schöne — und wiegte ſich dabei. 
rhuthmiſch wie eine Zigeunerin in einer Art von groteskem 
Tanz. Seine Stimme war nicht ohne Klang, ſein Vorkrag 
nicht ohne Ausdruck; man hörte, wie im Schatten der Bäifſme 
aus rauberen Kehlen die Mell die mitgeſummt wurde. Däuin 
ließ der Mann Wein in großen Krügen kommen, und die 
Zigeuner und Zigeunerinnen nahmen ihn in die Mitte und 
tranken mit ihm, der ohnedies ſchon reichlich angeheitert 
ſchien, um die Wette. Daun ſang der Mann noch einmal — 
ſchon heijer und ermüdet. Er ſant ſchließlich langſam, unter 
dem Kichern der Zigennerdirnen auf den Raſen. Lautes 
Gelächter erſcholl von allen Seiten. Der Mann richtete ſith. 
ſo gerade auf, als es ihm noch möglich war, daun machte er 
nach allen vier Windrichtungen das Zeichen des Kreuzes und 
ließ ſich ohne ein Wort von ein paar Leuten fortſühren. 
bea hat Ihnen das gefallen?“ fraate der Oberſt Mer⸗ 

cedes. ö 
„Sle ſolllen nicht fragen, Herr Oberſt!“ 
„Wiſſen Sie, wer das war?“ wandte ſich der Oberſt an 

Eberhard. 
Der ſah ihn fragend an. — 
„Das war der Wundertäter Raſputin!“ 
„Nicht möglich!“ 

„Leldor doch. Der Wundertäter Raſputin. Der Verater 
Ihrer Maſeſtät der Zarin. Der mächtigſte Mann in Ruß⸗ 
land. Sehen Sie — das iſt nun auch ein Stück Aſien, aber 
ein anderes. Ich habe genug!, Wenn es Ihnen recht 
brechen wir auf, denn was jetzt folhgt, iſt vielleicht wenig 
gecignet für die Angen einer europäiſchen Dame.“ 

Man ſuhr ſchweigend nach dem Hotel Moskwa zurütk. 
Und das weiße Licht lag wie Silber über der ſchlafenden 

Stadt. 
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Am andern Vormittag ſaudte Oberſt Mjaſſoſedow einen 
Strauß prächtiger Roſen an Mercedes mit jolgenden Zeilen: 

„Madame! Geſtatten Sie mir hieſen beſcheidenen Aus⸗ 
drucl meiner Verehrung, die keinekwegs dadurch herab⸗ 
gemindert wird, daß ſich in meinem Beſitz das Bild einer 
intereſſanten Frau, befindet, die das Glück hat, Ihnen, 
Madame, ſehr ähnlich zu ſehen! 

Ibr Sergei Zlittſch Miaſſoledow.“ 
Mercedes gab die Zeilen ſchweigend an Eberhard. Dieſer 

las, wurde ein wenig bleich, ſteckte dann das Papier mit 
einem Streichholz an und ließ es im Aſcheubecher zu Aſche 
verbrennen. „Der Hberſt iſt ſehr unvorſichtig“, ſagte er 
ſchließlich. „Was hältſt du, übrigens von ihm?“ 

„Nicht viel Gutes. Er ſcheint mir von einer außerordeut⸗ 
lichen Verlogenheit — der ganze Menſch iſt eine wandelnde 
Lilge!“ 

(Fortſetzung folgt) 

  

Das Aufgebot der Katzen 
Merkwürdige Tiere — Der untadelige Stammbaum 

Bekannte hatlen cinen Pudel, deſſen Stammbaum untabelig 
war wie die ganze Erſcheinung des Pudels; aber das Tier 
wies deutlich Degenerationsmerkmale auf; es halte nämlich 
hyſteriſche Anfälle, die etwa alle Monate wiederkebrten, und 
bei denen es ſogar ſeinen ſonſt ſo geliebten Herrn biß. 

Ein großer Orang Utan im Zoo hatte die Gabe. Menſchen 
wunderbar imitieren zu lönnen. Es wird von ihm eine ſehr 
erheiternde Geſchichte erzählt. Eines Tages ſtand ein älterer 
ziemlich beleibter Herr vor ſcinem Käfig: plötzlich bekam er 
einen Huſtenanfall, wobei ſein Geſicht rot anlief, während er 
die Baclen aufblies und wie eine Trompete in ſein Taſchen⸗ 
tuch huſtete. 

Der Orang Utan ließ ſein Spielzeug fallen 

uUnd ſtarrte wie gebannt auf den huſtenden alten Herrn. ieſer 
begann von neuem zu huſten, unter den gleichen Beglei'erſchei⸗ 
nungen. und der Orang Utan verwandte kein Auge von ihm. 
Daun entſernte ſich der alte Herr, der Affe aber blickte ihm 

  

nach, ſo lange er ihn ſehen konnte. Dann plötzlich ſtreckte er die 
Hand durch die Gitterſtäbe und riß einem der Zuſchauer ein 
Taſchentu⸗ weg, und nur erlebten die Umſtehenden das er⸗ 
götzliche Schauſpiel, daß der Affe den alten Herrn lopierte; er 
blies die Backen auf, huftete und benutzic das Taſchentuch 
genan wie dieſer es getan hatlc. 
Wir alle haben ſchon im Affenkafig gejchen. wie die ge⸗ 
ſchickten Tiere an ihrem Tiſch ſaßen und zierlich mit Löffeln 
ihr Abendbrot zu ſich nahmen; aber dieſer äußere Firnis iſt 
raſch abgeſtreiſt, wenn irgend etwas dic eigentliche Afjennatur 
aufweckt, wie es ging, als einer der Zuſchauer plöthlich 

eine Kolosnuß in den Käſig rſ. ziviliftert ſpeiſenden Liere 
warf. — 

Im Nu glich der Käfig einem Schlachlfeld. Es gab eine große 
Balgerei um die begehrte Kolosnuß, und die Löffel und Teller 
wurden als Wurtſgeſchoſſe benutzt. 

Mauche der Ticre freſſen die mertwürdigſten Dinge; ſo 
halte ein üürreccht eine feltſfame Vorliebe für Hüte, und zwar 
möglichſt für recht buntc. Ein anderer fraß Steinc, Holz und 
alle möglichen unverdaulichen Sachen. Das Ende war, daß er 
krank wurde und getötet werder mußte. Ein anderer Kranich 
verſpeiſte mit Vorliebe Glas. Dabei verletzte er ſich und mußte 
operiert und am Halſe genäht werden. Am nächſten Tage ver⸗ 
ichluckte er die Nadeln und mußte von neuem in Behandlung 
genommen werden. Aber auch diesmal ging er wieder gewalt⸗ 
tätig gegen das Werk des Arzies vor und mußie ſeine Wider⸗ 
Ipenſtigkeit mit dem Tode bezahlen. Die Strauße ſind eben⸗ 
ſolche Sonderlinge. 
Daß in manchen Orten die Katzen nicht uur untätige Haus⸗ 

liere ſind, ſondern ſich ihr Brot beziehungsweiſe ihr Fleiſch als 
angeſtellte Beamte wirklich verdienen müſſen, dürfte nicht all⸗ 
gemein bekannt ſein. In Malta zum Beiſpiel werden von der 
Kegierung Katzen gehalten, die in den ſtaatlichen Gebaäuden 
die Möuſe und Katten vertilgen müſſen; von dieſer ſelbſt⸗ 
erjagten Beute müſſen ſie leben.   

In Hongkong wurden die Katzen aufgeboten, 

als vor dem Kriege eine Seuche herrſchte, die von Natlen ein⸗ 
geſchleppt worden war. Die Rachfraßc nach Katzen war grob. 
Und ſie wurden zu hunderten mit Schiſſen nach Hongkong ge⸗ 
bracht, um dort die Seuchenverbreiter zu vertilhen. 

Auch in Frankreich gibt es ſolche ſtaatlichen Katzen, die die 
Militärvorraislager vor den läſtigen Mäuſen und Ratten 
ſchützen. Doch müſſen ſie hier, bevor ſie in Staatsvienſt treten 
dürſen, erſt ein wirtliches Examen als Mäuſefänger ablegen. 
Dieſes Examen beſteht darin, daß man ſie auf eine Seereiſe 
jchickt, wo ſie in den unteren Schiffsräumen Ratten jagen 
müßſen. Sind ſie imſtande, dieſe großen Ratten zu töien, ſo iſt 
ihre Laufbahn geſichert. 

Auch in London werden Katzen gehalten, um die auf den 

   

Docks aufgefpeicherten Waren vor Ratienſchaden zu ſchützen. 
H. V. 

  

Ver Verein der Ruſeunsdiebe 
Ein internationales Syndikat 

Die Ermittelungen in Sachen des vor einigen Tagen in 
Brüſſel verhafteten André Joſeph Daglio, der ein Meiſter 
des Bilderdiebſtahls geweſen zu ſein ſcheint, laſſen immer 
deutlicher die Exiſtenz eines ganzen „Syndikats der Mu⸗ 

ſeumsdiebe“ erkennen. Angeſchloſſen an das Syndikat ſind 
ganze Trupps von Hehlern, Transportſachleuten und Jinan⸗ 
ziers, Dagliv und ſeine Genoſſen führten nach den bisheri⸗ 
Len Ermitilungen der internationalen Kriminalpolisei thre 
Bilderdiebſtähle erſt dann aus, wenn ihnen ſofortiger Abſa 
der von ibnen geſtohlenen Bilder, Skizzen, Statuen ui 
Teppichen vorher garantiert war. Bankleute mußten die 
zu den Kunſtdzebſtäblen erforderlichen Mittel vorſtxecken und 
waren dafür nachweislich am Gewinn beteiligt. Porſtand 
der Finanzabteilung des Syndikats ſoll ein italieniſcher 
Bankier ſein. 

Auch Kunſthochſchüler zahlreicher Kunſizentren 
Curopas find in den Skandal verwickelt. 

Daglio hat die Frechheit beſeſſen, einen alten Meiſter, auf 
den er ſein diebiſches, aber im Grunde wohl nicht ſehr kunſt⸗ 
verſtäundiges Auge geworfen hatte, vorher erſt durch Exverten 
wſt Echtheit unterſuchen zu laſſen. Kunſthochſchüler mußten 
wiederum klaſſiſche Kopien von Gemäiden alter Meiſter 
malen, die bann an die Stelle der Originalbilber in die 
Muſcen gehängt worden ſind. Es iſt durchaus möglich, daß 
an Stelle werivoller Originalkunſtwerke in dieſem obder 
uem europäiſchen Muſeum bisher noch nicht erkannte 
Kppien hängen. Die Aufklärungsarbeit der Polizei-wirb da⸗ 
durch erleichtert, daß man in Daglios Aufzeichnungen A 
deutungen über die Namen der Hehler fand, mit denen e 
in Paris und London zuſammenarbeitete. ů 

     



  
   
Danzig bleibt bei Oſtpreußzen 

Kreistag in Königsberg — Bundesſatzungen anerkannt — Neubeſetzung des Kreisvorſtandes 
Am 13, und 16. März faud in Köntiiasberg der 

Kreistag des 12. Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes Deutſchlands ſtatt. Die Tagung war außerordent⸗ 
lich gut beſucht und nahm einen würdigen Verlauf. An⸗ 
weſend waren insgeſamt 85 Delegierte, dauon allein aus 
dem 3., Bezirt (Danzig) 25. Den Bundesvorſtand verkrat 
der, erſte Vorſitzende Gen. Gellert, Leipzig. Außerdem 
batten die Sozialdemokratiſche Partei, die Freien Gewerk⸗ 
ichaften und die befreundeten Kultur⸗ und Sportverbände 
Vertreier entjandt. ů 

Die für den ganzen oſtdeutſchen Arbeiterſport bebeutſame 
Wrage, ob Danzig weiterhin Kres 12. Kreis zu zählen iſt 
oder ob Danzig ſelbſtändiger Kreis werden ſoll, wurde da⸗ 
hin entſchieden, daß Danzig auch in Zukunft zum 12. Kreis 
gebören ſoll. Die Vertreter von Elbing und Banzig ſtellten 
ſich auf den Standpunkt, daß der Ausbau deroſtbeut⸗ 
ſchen Arbeiterſportbewegun'g nur in gemein⸗ 
ſamer Arbeit erfolgen kann. Die Königsberger, öte bis⸗ 
hor den weitaus größeren Teil der Kreisvorſtandsmitglieder 
ſtellten, hatten einen Reformvorſchlag eingeßracht, der eine 
Zuſammenlegung des Königsberger und IAbinger Bezirks 
zu einem, Bezirk vorſah. Danzig ſollie ſelbſtändiger Kreis 
werden. Es iſt nun anzunehmen, daß der Bundestag, der 
in dieſem Jahre in Köln tagt, dem Vorſchlag, Danzig zum 
ielbſtändigen' Kreis zu erheben, nicht zuſtimmen wird. 
Danzig iſt zu klein, um die Kreisrechte eines der 10 Kreiſe 
des „, Million, Miiglieder umfaſfenden Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes für ſich in Anſpruch nehmen zit können., Die 
getrojfene Löſung iſt alſo als die bei weitem glücklichere au⸗ 
zuſehen. Eine neue Bezirkseluteilung wird erſt nach genügen⸗ der Vorbercitung auf dem nächſten Kreistag, ber vorausſichtlich 
1932 in Danzig ſtattfindet, vorzunehmen ſein. ů‚ 

Einer der Höbepunkte der Tagung war das Refſerat des 
Bundesvorſitzenden Geu. Gellert, bapesc; Seln Thema war: 
„Die Lage im Bund“. Er nahm dabei Gelegenheit, mit den 
Kommunlſten, die dem oſtpreußiſchen Urbeiterſport ſehr ge⸗ 
ſchadet haben, abzurechnen. Gen. Gellert ſchilderte an Hand 
von vielen draſtiſchen Beiſpielen, wie die von der KPD. be⸗ 
auftragfeu oppoſitionellen Sportler ſyſtematiſch verſucht 
haben, den Arbeiterſport zu unterhöhlen. Es iſt ihnen nicht gelungen, Man hat dieſen Spaltern den Stuhl vor die 
Türe geſetzt. Eine Reſolution wurde, mit W16 Stimmen 
angeuommen, in der dem Bundesvorſtaud das Vertrauen 
aursgaſprochen murde. Insbeſondere vertraten die Danziger 
die, Meinung, daß man weiterhin für die Reinheit im Ar⸗ beiterſport Sorge zu tragen habe. Obwohl auch in Oſt⸗ 
preußen, einige Vereine wegen Nichtanerkennung der 
Bnadesbeſchlüſſe ausgeſchloſſen werden mußten, iſt ein Mit⸗ 
zlioderzuwachs im letzten Jahre unn 500 zir verzeichnen. Das 
jit ein. Zeichen geſunder Eniwicklung, der Erfreuliches für 
die, Zukunft hoffen läßt. 

Aus den Berichten konnte man ebenſalls entnehmen, daß 
es überall, vorwärts gegangen iſt. Sämtliche Sparten tonn⸗ 
ten über eine Aufwärtsentwicklung berichten. 

Von beſonderem Intereſſe iſt, daß der Kreis ſich ein 
uenes Kreisſtatut gegebe hat, das ſich eng an das Bundes⸗ 
ſtatut anlehnt und eine gerichtliche Eiutraaung vorfteht. 

Von den Anträgen intereſſiert, daß in Zukunft eine 
Kreisſchule ins Leben zu rufen iſt. Der näthſte Kreistag 
ſindet in Danzig ſtatt, ebenſo das Kreisſeſt 1032 in Banzig. 

Um ein erfolgreiches Zuſammenarbeiten der drei Bezirke 
für die Zukunft' zu gewährleiſten, und um den Ausbau der vitdentſchen Axbeiterſportbewegung zu fördern, murde von 
Danzig die Meinung vertreten, daß ſich der Kreisvorſtand 
aus Vertretern der drei Bezirke zuſammenſetzen müſſe; dem 
wurde bei den Wahlen ſtattgegeben. 

bie, Wahl zum Kreisvorſtand hatte darauf jolgendes Er⸗ 
gebnis: 

Kreisvertreter: Wilhelm Kort⸗ Zoppot, Kaſſierer: Erich 
Schönfeld⸗Elbing, Schriftführer: Emil' Pahl⸗Elbing, 
Fechniſcher Leiter: Herm. Thomat⸗Danzig, Ingendleiter: 
Karl Baulain⸗Danzia, Schriftloiter für das Mitteilungs 
hlatt: Fritz Senger⸗Tanzig, Reviſoren: Ka spereit⸗ 
Künigäbera, Erich Gehl-⸗Danzig, 
Gumbinnen., 

Turnſparte: Spartenleiter; Barkmann⸗ Königs⸗ 
bera, Kafſficrer: Guß⸗Königsbera, Männerturnwa 
Schwar ä⸗Königsberg. Frauenturnwart: Neuman 
Danzig, Kinderturnwart: Hoffman n⸗Königsberg, Sport⸗ 
wart: Struwes⸗Königsberg, Winterſportwart: Thomat⸗ 
Danzig,⸗Handballſportwart: Odwal d⸗Königsberg, Schieds⸗ 
richterpbmanun: Kühn⸗Königsberg, Berichterſtatt.⸗Obmann: 
Jop vien⸗LKönigsberg. 
Fußbballſparte: Spartenleiter: Ewert,⸗Königsberg. 
Waſſerſuortſparte: Spartenleiter! Wolge⸗Kö⸗ 

nigsberg. Schwimmwart: M arkowſki⸗Königsberg. 

  

Franz Marquart⸗ 

   
   

  

   

  

Kreismeiſterſchaſt der Arbeiterathleten 
Kraftivorwerein „Wacker“ Allenſtein Kreismeiſter im Gewicht⸗ 
heben — Ring⸗ und Stemmklub Alt⸗Küönigsberg Kreismeiſter 

im Ringen — Dunzig nicht am Start 
An den Kämpfen um die Kreismeiſterſchaft der 

oſtdeutſchen Arbeiter⸗Alhleten im Gewichtheben und Ringen, 
die geſtern in Königsberg ſtatifanden, beteiligten ſich der 1., 2. 
und 3. Bezirk. Der 4. Bezirk (Danzig) konnte nicht teilnehmen, 
weil das Fahrgeld gemn Arbeiisloſigkeit nicht aufgebracht werdenfonnte. Die Kämpfe ſtanden auf einer beachtlichen 
Höhe. Man klonnte einen Fortſchritt feſtſtellen. „Wacker“ 
(Allenſtein) errang mit 146572 Punkten die Kreismeiſter⸗ 
ſchaft im Gewichtheben, Kraftſporttlub Ponarth eroberte mit 
Läas Punlien: den zweiten Platz. Dieſe Mannſchaft hatte drei 
Eumnben eingeſtellt. Inſterburg wurde dritter mit 1081% 
unkten — öů‚ — 
Bei den Kingtämpfen ſah man ganz hervorragenden 

Sport. Der Sieg wurde äußerſt ſchwer errungen. Das Kampf⸗ 
gericht arbeitete zufriedenſtellend und war bei den Entſcheidun⸗ 
gen ſehr gerecht. Sieger wurde Ring⸗ und Stemmtlub 
Alt⸗Königsberg mit vier Mannſchaftsſiegen, 22 Geſamt⸗ 
punkien. Heros (Inſterburg) wurde zweiter: 1 Mannſchaſts⸗ 
ſieg, 11 Geſamtpunkte. Elbing belegte den. dritten Platz: 
1 Mannſchaftsſieg, aber nur 9 Geſamtpankte. 

Elbing und Inſterburg beſtritten den zerſten Gang. 
Dieſer Kampf endete mit 7:7 Punkten. Zweiter Kampf: 
Elbing „hat Alt-Königsberg zum Gegner. Ält⸗Königsberg 

zbehindert. Die Vexteidigung verſuchte durt 

ſelbſt zum Verhängnis wurde. 

Halbzeit 1:0 für H   

ſiegte ſehr hoch mit 12:2 Punkten. Der letzte Lampf ſah 
wiederum Ali⸗Königsberg gegen Inſterburg. Aonsblan 
wurbe Sieger mit 10: 4 Punkten. 
Der Beſuch der Veranſtaltung war gut. 

  

Königsberg weiter in Jührung 
Baltenmeiſterſchaſtsſpiel in Stettin — B., f. B. Königsberg 

ſchlätt B. f. B. Stettin 4:0 (S: 0) 
Das Balteumeiſterſchaftsſpiel in Stettin erfüllte nicht Wel? die Erwartungen, die man in das Troffen geſetzt hatte, weil es in Stettin vom frühen Morgen an geſchneit hatte und auch am Nachmittag das Schneetreiben nicht gauz nach⸗ ließ, Außerdem blies ein ziemlich ſcharfer Wind. Dadurtch mußten natürlich die Leiſtungen beeinträchtigt werden. In der Gelamtleiſtung waren die Königsberger V. f. Ber durch⸗ autz beſſer als die Stetſiner Namensvetter. Bereits in der zweiten Minute konnten die Königsberger in Führung Mitte allerdings nur durch ein Selbſttor des Stelkiner ttelläufers. In der 13. Minute konnte Schröter dann auf Vorlage von rechts hen Borſprung des V. J. B. Königs⸗ berg auf 270 erbthen, Vfb. Königsberg war bis zum Seiten⸗ wechſel weiterbin im Vorteil, konnke aber nichts Zählbares mehr erreichen. Zu Beginn der gweiten Halbzeit ſicherte ſich Königsberg in der 8. unb 0. Minute durch zweiweitere Ture einen 4 0⸗Vorſprung, der dannauch vis zum Schluß gehalten werden konnte,, trotzbem V. f. B. Stetin in der letzten halben Stunde ſtark überlegen wurde, aber zahlreiche Gelegen⸗ heiten verpaßte. 

Danzihs Haͤndballppieler in Stettin heſchlagen 
Polizei Stettin gegen Polizei Danzia 7:4 16: 1) 

Das Handball⸗Baltenmelſterſchaftsſplel zwiſchen Schupo 
Danzig und Schuvo Stettin litt ſtark unter dem ſtarken 
Schneefall. Ein Ballprallen war faſt zur Unmöglichkeit ge⸗ 
macht, ſp daß die Leiſtungen beider Mannſchaften nicht den 
Erwartungen entſprachen. Die Stettiner lagen bereits nach 
10 Minuten Spielzeit mit 40 in Führung. Dem Danziner 
Torwart war durch das Schucetreiben die Sicht außervrdent⸗ 
lich erſchwert und in erſter Linie kommt dieſer Norſprung 
auf das Verſagen des Torhllters. — In der zweiten Halb⸗ 
zeit, waren die Danziger durchaus ebenbürtig. Sie konnten 
aber nur bis auf 7:4 aufholen und mußten ſich dem im 
großen und ganzen etwas beſſeren P. S. B.⸗Stettin bengen. 

Schüfer Eutopameiſter 
Deuiſche Kampffpielwweiherſchalt in Berlin — England zum 

Driinm Eihodeyleger ‚ 5 
Als Auflakt zur Europakunſtlaufmeiſterſchaft wur⸗ 

den am Sonnobend im Berliner Sportpalaſt die im Zauuar in 
Breslau abgebrochenen deutſchen Kampfſpielmeiſterſchaſten im 
Kunſtlquſen, abgewickell. Meiſter wurden bei den Herren Härtel 
(Berlin) mit 308,36 Punkten, bei den Damen Frini Bu rger 
(Wien) mit 170,35 Punkten. Im Paarlaufen üüaten Brunner⸗ 
Wrede (Wien) mit 11,22 Punkten vor dem denlſchen Paar 
Frl. Kiſſauer⸗Gaſte mit 10,88 Punkten. 

Im anſchlieſenden Eishockenſpiel ſiegte Englands National⸗ 
Giub. lt 5:2 (L: 1, 1:0, 21) über Verliner Schlittſchnh⸗ 

Am Sonntag gab es eine große Ueberraſchuug. Der Ticheche 
Slipa, der bei der erſten Austragung in Etrbile Pleio zum 
Europameiſter proklamiert worden war und hier gegen Weltmeiſter 
Karl Schäſer ſein Können bomeiſen wollte, mußte nach der 
zwelten Figur im Pflichtlaufen auf die weitere Teilnahme ver⸗ 
zichten, da ſich ſeine kürzlich zugezogene Verletzung wieder bemerl⸗ 
bar machte. Schäſer würde nun beinahe kampflos Europameiſter, 
ein Titel, der ihm durthaus gebührt. ‚ 

Neue Schwimm⸗Weltrekorde 
Bei einer Veranſtaltung am Freitag In Miami Beach 

(Florida) wurden zwei neue Damenweltrekorde auf⸗ 
geſtellt. Madiſon legte 100 Meter Freiſtil in der neuen 
Weltrekordzeit von 108 zurück und unterbot damit die von 
Ethel Lackie ſeit 1926 gehaltene Weltbeſtleiſtung um „/ie 
Sekunde. Jeſephine Mac Kim ſtellte iber 300 Hards mit 
33:49 gleichfalls einen neuen Weltrekord auf. 

  

Fuſsbull im Baltenverband 
Serienſpiel: Preußen gogen Hanſa O: 4 (0: ) öů 

Trotzdem Preußen zum größten Teil überlegen ſpielt, lann⸗ 
Hanſa durch eifriges Spiel den Sieg an ſich bringen. Die Tor⸗ 
erfolge ſind auf ſchnelle Durchbrüche und kurz entſchloſſenen 
Türſchatß Müurüicguft ren. Der Preußentorwart wurde bald 
nach Spielbeginn verletzt und war dadurch in der Abwehr ſtart 

̃ weites Aufrücken; 
Gegner eine Abſeitsfalle zu ſtellen, was den Preußen 

Sonſt war die Zuſammen⸗ 
arbeit der Lich Heih gut. Der Sturm haite mit ſeinen T. 
ſchüſſen reichlich Pech und ſo mußte Preußen leer ausgehen. 

Gleich nach Anſtoß verlegt Preußen das Spiel in Hanſas 

  

dem 

Hälfte. Ein ſcharfer Schuß geht gegen die Latte. Keine der' 
vielen Torgelegenheiten kann zum Erſolg verwandelt werden. 

Ein raſcher Durchbruch bringt Hanſa in Führung. Jetzt wird, 
das. Spiel reichlich⸗ 2 Doch der Schiedsrichter leitet gut. 

anſa. g 
Rach der Pauſe hat Preußen umgeſtellt. Aber auch das hilft 

nichtg anſa bleibt weiterhin eifrig. Drei weitere Tore ſind. 
die Ausbeute, während Preußen bei neun Ecken nicht einmal, 
zum Ehrentor lommt. — 

Der Tenniskamof Rheinland⸗Amiterdem in der Amſter⸗ 
damer Teunishalle am Sonntag ſah die beutſchen Vertreter 

in großer Korm. Mit 7:2 Punkten, 15: 6 Sätzen. 120: 88 
Spielen blieben die Rheinländer erfolgreich. 
— — 

   
   

  

Die geſtrigen Serienſpiele 
Der geſitrige Spielſonutag brachte viele torreiche Treffen. under A⸗Klaſſe ſtellten „Freiheit“ ! 
ausfuhr ‚!die Sſeger. 

auſ“ Inund 

und die F. T. ‚ Die BeKlaſſe ſah „Friſch 
Zoppot ] erſolgreich. Die Ueberraſchung der II., Klaſſe war der hohe Sieg der „Baltic“⸗Elf über „Adler“ J. 

F. T. Lougfuhr I nenen „Stern“ I4:1 
Erneut erbrachte die erſte Maunſchaft der F. T. Lang ⸗ fubr den Beweis, daß ſie auch in der hegenwärtigen Runde wohl den Spitzenreiter ſtellen wird. „Stern“ zeigt trotz der Niederlage ein gefälliges Spiel. Vereits nach fünf Mi⸗ 

nuten Spieldauer gelingt es dem Linksaußen von Laug⸗ fuhr nach prächtigem Alleingang, den Führungstreffer ein⸗ zuſenden. „Sterns“ Gegenangriffe finden ein Vhertelſaunde Schlußdreiec der Langfuhrer. Nach einer Viertelſtunde 
Spieldauer fällt das zweite Tor. Stern hierdurch verblüfit, muß eine Minute ſpäter den dritten Treffer durch den 
Halblinken von Laußſuhr über ſich ergehen faſfen. Jeßzt 
kommt eine Zeitlang ein ofſenes Spiel ßuſtande. Kurz vor 
der, Pauſe ſührt eine Flanke vom Rechtsaußen durch Halb⸗ links zum vierten Treifer. Nach der Pauſe weiter eine leichte MHebeylegenheit von Langfuhr,. Aufmerkſam, deckt jetzt 
der „Stern“lauf die gefährlichen. Stürmer von Langſuhr. Dadurch leidet der eigene Angriſſ. Langfuhr läſt im Ge⸗ 
lühl des ſicheren Siegers etwas nach. „Stern“ gelingt dͤurch 
den Linksaußen der verdiente Ehrentrefſer. 

„Freiheit“ gegen Schidlitz 5:1 [gS: 0) Ecken 9: 10 
Die Heubuder haben verdient gewonneu— Allerdinas war 

Schidlitz nicht vier, Tore ſchlechter, verhinderte doch Schuß⸗ 
pech manchen Erſolg. Die Mannſchaft des Stegers war in 
nilen Teilen gut bſetzt. Vornehmlich der Siurm zeigte ein 
gefülliges Inſammenſpiel, dem die etwas langſam er— 
ſcheinende Verteidigung von Schidlitz nicht nenügend ge⸗ 
wachſen war. Gleich zu Beginn hat Schidlitz bange Minuten 
zu überſtehen. Der Schidlitzer Sturm ſpielt etwas Zuſam⸗ 
menhauglos, die Hintermannſchaſt muß ſchwer arbeiten, 
lann es jedoch nicht verhindern, daß der Rechtsaußen vun 
ůFreſiheit“ nach l Minnten Spieldauer den Torſegen er⸗ 
öfſnet. Kurz darauf lenkt der Uünke Verleidiger von Sthid⸗ 
litz den Ball bei der Abwehr ins einene Tor. Schidlitz' An⸗ 
ariffe finden eine aufmerkſame gegneriſche Hintermannſchaſt. 
Zudem ſcheinen die Stüirmer vom Schunpech verſolgt. Eine 
vom Rechtsaußen von Heubude aut getretene Ecke wird 
durch prächtigen Kopfſtoß von Halblinks zum dritten Treffer 
erwaudell. 

Rach der Pauſe wird das Spiel lebhaſter, Henbudes An⸗— 
ariffe gefährlicher. idlitz ſfommt in der Folge zum wohl⸗ 
verdienten Ehrentrefjer, während „Freiheil“ noch zweimal 
erfolgreich ſein kann. 

I⸗N-⸗Klaſſe: 
„Friſch auſ“] gegen Plehnendorf7: 9 (4: 0) 

Die Troyler zeiaten auch geſtern wieder eine einheitliche 
Spielweiſe. Sicher arbeilete die Hintermannſchaft und tat 
der Sturm ein übriges. Man kaun in der Folge von der 
Mannſchaft noch viel erwarten. Bei Plehnendorf war ein 
geſunder Eiſer ſeſtanſtellen. Doch fehlt hier üöch, das 
lechniſche Können, Das Splel war durchaus keine einſeitige 
Angelegenheit. Plehnendorf hielt ſtets das Spiel ofſen. 

Zoppotl gegen Bürgerwieſen I 6: 0 (3: 0) 

Boppot war beiſer im Zuſpiel ſowie in der Einzelleiſtung. 
Bei Bürgerwieſen ſah man zum Teil nene Geſichter. Es 
fehlt der Maunſchaft die Einheitlichkeit. Eifrines Traluina 
kann hier vieles ändern. 

II. Klaſſe: 
„Baltic“I gegen „Adler“ I 5:0 (2 : 00 

„Ballic“ war die beſſere und ſchnellere Manuſchaft und 
newann verdient. Der Anſtoß von „Adler“ murde ſoſort 
abgefangen und war bereits in der zweiten Minnte das 
erſte Tor fällig Nach der Pauſe verſuchte „Adler“ zunächſt 
autfzuholen. Doch ſicher arbeitete „Balties“ Mannſchaft. 
Der Sturm mwar noch dreimal erfolgreich, während „Adler“ 
die Gelegenheit zum Ehrentor, einen Handelfmeter, verſchoß— 

F.T. Danzig Il gegen F.T. Schiblitz II B:1l2:1) 

Danzig ſtellte eine prächtlige Kampfmannſchaft. Schidlitz' 
Sturmreihe ſpielle zu ſchwerfällig. Nach einem ungeſtümen 
Augriff der Schidlitzer, der auch zum Tor ſührte, ſibernahm 
Danzig das Kommando und konnte verdient Sieger 
bleiben. ‚ ‚ 

III. Klaſfe: ö 
Brentau J gegen Zoppot I 7:0 (t:00 

eigenem Platz konnte Brentau J einen ſchönen Sieg 
‚erausholen. W, hielt in der erſten Hälfte das Spiel 
oſſen, Die zweite Halbzeit ſah Breuntau friſcher und 'dadurch 
überlegener. 

  

   

   

Emaus J1 gegen „Abler“ II3:2 

Die ſievesgewohnte „Adler“⸗Elf mußte hier trotz aus⸗ 
geglichenem Spiel eine Niederlage hinnehmen. Emaus 
zeigte gute Anfänge einheitlicher Mannſchaſtsſpielweiſe. 

Vbeſenſpiele 
F. T. Langfuhr I⸗n gegen „Vorwärts“ (kombiniert) 1 
Wii Hleichwirtſges Syicl. Langfuhr brachte eine neue 

Aufſtellung heraus, die gefallen konnte. In der Minute 
gelang es dem Rechtsaußen von Langfuhr, den Siegestreffer 
n ſchietßen. 

St. Albrecht J gegen Emaus I 2:1 

Die neu aufgeſtellte zweite Elf von, Emaus zeigte noch 
einige Mängel. Der Siea der St.⸗Albrecht⸗Elf war ver⸗ 
dient. 

Jugenaſpiele 
F. T. Langfuhr I gegen F.T. Danzig lL 3:0 

Langfuhr iſt die körperlich ſtärkere Manuſchaft, die auch 
im Auſpiel feine Anlagen zeigte. Danzig mangelt es hier. 

Jedoch hat die Mannſchaft für ihr eifriges Spiel den Ebren⸗ 
freſßer verdient. Feine Abwehrarbeit zeigte Danzigs Hinter⸗ 

    

mannſchaft. 
EmansI gegen Ohra II 1: 1. Ein ausgeglichenes Spiel, 

„Freiheit“ II Jugend gegen „Fichte“ II Jugend 1: 1.   F.T. Schidlitz 1 geaen „Freiheit“I 311



Stettins Abtrennung gutgeheißen 
Tagung des Baltiſchen Sportverbandes — Vräuel bleibt Vorfitzender 

Am 15. und 16. März ſand in Königsberg die Ver⸗ 
bandstagung des Baltiſchen Sportverbandes ſtatt. Ein be⸗ 
ſonderes Gepräge erhielt dieſer Verbandötag dadurch, daß 
auf ihm die Loslöſung Stettins vom Balten⸗ 
verband und auch der einine Tage vorhex erklärte Ritck⸗ 
triit des 1. Vorſitzeuden, Bräuel, zur Erledigung lom⸗ 
men ſollten, Die Berhandlungen, deuen viele Vertreter der 
drei Bezirke Oſtpreußen, Greuzmark und Pommern bel⸗ 
wohnten, nabmen einen guüten Verlauf. ‚ 

Am Sonnabend beſchäſtiate man ſich in erſter Linie mit 
der Frage der neuen Grenzzlehnug des Baltenverbandes, 
und kam zu dem Beſchluß, daß im Weſten ſenſeits des Kor⸗ 
ribors die Grenze pon 1913 wiederhergeſtellt werden foll, 
das iſt eine Linſe, die weſtlich der Kreiſe Köskin, Kolberg 
und Schueldemithl verläuft, alfo 

Stolp, Köskin, Schneibemüthl bleiben bei dem Verbande. 

Der Baltiſche Sportverband umfaßt nunmehr zweil Be⸗ 
zlrle, Oſtpreußen und Grenzmark, die in Kreiſe eingeteilt 
ſind. Am Sonntag wurde dann die Trennung Stettins und 
der Nachbarkreiſe vom Baltenverbande dadürch nollzogen, 
daß die Stettiner Vertreter und Sportführer von den Mit⸗ 
Aundien, des verbleibenden Verbandsgebietes Abſchled 
mahmen. 

Dle letzte Entſcheldung über die neue Greuzregulterung 
liegt bei den deutſchen Spitzenverbänden. Wichtig ſind die 
Beſchlilſſe bezüglich der Realung der Fußballmei⸗ 
ſterſchaftdes Verbandes, die mit ſolnendem Beſchluß 
ibre Erledigung fanden: Zur Ermittlung des Verbands⸗ 
meiſterk tragen die beiden Bezirksmeiſter zuſammen mit 
dem Sieger aus dem WesſchedeinnDös zwiſchen den beiden 
Tabellenöwelten der Bezirke eine Doppelrunde aus. Die 
Wahl vrachte im allgemeinen bei großer Einmütigkeit Wie⸗ 
derwahl der bewährten Führer. Auch Sindienrat Bräuel, 
der bisherige Vorſitzende des Baltenverbandes, hat ſein Amt 
trotz beruflſcher Keberlaſtung wieder angenommen. 

Auſchren der Arbeiterradfahrer 
Geſtern, in den erſten Mittagsſtunden, rieſ flottle Marſch⸗ 

uinſik, geſpielt von einer Muſikkapelle, die ſich auf einem Auto 
befanb, zahlreiche Zuſchauer an die Fenſter und auf die Straße. 
Dic Arpeiterrad⸗ uẽnb Kraftfahrer eröffneten vie neue Fahr⸗ 
ſaiſon durch ein Anfahren. Hinter dem Muſikanto eine lange 
Reihe von Radlerinnen und Radlern. Trotz der kalten Witte⸗ 
run hatte ſich eine große Anzahl der Stablortsgruppen, un⸗ 
gefahr 200, auf dem Hauſaplatz eingefunden, die im ſchmucken 
weißen Dreß vurch die Altſtadt und Ohra nach Prauſt ſuhren. 
Auch der jüngſte Sportzweig des Bundes, die Motorrapfahrer, 
Hatten, ſotveit die in Jeichen ſchon zugelaſſen waren, den Um⸗ 
zug mitgemacht, ein Zeichen, daß die Motorradfahrer in AÄr⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenkreiſen anfangen, ſich zu organiſieren. 
Im vergangenen Johre waren weit über 10000 Motorrad⸗ 
fahrer im Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftſahrerbund „Solidarität“ 
Dxganiſiert. Hoffentlich gibt es auch in Danzig einen beſſeren 
Zuſommenſchluß. 

In Prauſt vor dem „Prauſter Hof“ wies der Bezirtsleiter 
Sportgen. Balke auf Zweck und Ziele des Arbeiter⸗Rad⸗ und 
Kraftfahrerbundes „Solivarität“ hin und erweckte auch bei 
den dortigen Radlern ein Echo, ſo daß in lurzer Zeit in Prauſt 
eine Ortsgruppe entſtehen wird. Eine für Dienstag, den 
18. März, angeſetzte Beſprechung im „Prauſier Hoſ“ ſoll dieſes 
Ziel vexrwirtlichen. Dann ging es im flotten Lempo zurück 
zur Oſtbahn in Ohra, wo eine kleine Feier ſtatifand. 

Die Ortsgruppen Ohra und Danzig hatten ein Sport⸗ 
Programm aufgeſetzt, das ſtarlen Beifall ſand. Als Ein⸗ lettung ſuhr die Ortsgruppe Ohra die Poſt mit 12 Mäderu, 
dann ſolgte ein 4er Kunſtreigen der gleichen Ortsgruppe. 
Danzig zeigte einen der Steuerrohrreigen der in einen 4er 
Kuuſtreigen überging. Ein Duett der bekaunten Fahrer 
Dritſcher—-Cornelſen (Danzig) und ein 2cr Kuunſt⸗ fabren der Geſchwiſter Hirſchgänger (Ohra) zeigte die hohe Schule des Radturnens. Dieſe Reigen und das Kunit⸗ 
Lamppennm deie Saun von den kommenden Se en um die Bezirksmeiſterſchaft am Oſterfetertag im Werftſpeiſehaus. Herſchaf erſten 

Ein 8er Radballſpiel, Danzig gegen Ohra, wurde von 
Ohra, dem Ganbundmeiſter, glatt mit 5: 2 gewonnen. Es mar ein techniſch ſchönes Spiel, das Ohra die erſten Tore ein⸗ brachte, nach der Halbzeit aber Danzig mehr aufkommen 
Iieß. Das Lꝛer Radballſpiel der 1. Mannſchaften beider Orts⸗ nüür Ginteg geleiftet i 3 aemeültlihes Auch hierin wurde ; iſtet. Ein gem i bas Anfahren a. hes Beiſammenſein ſchloß 

Heymene ernent geſchlagen 
Rachdem telegraphiſche Meldungen ſchon von einer Rück⸗ reiſe des beutſchen Schwergewichtsmeiſters Ludwig Hermann bexichteten, iſt ber Münchener am Sonnabend in Neunork doch noch einmal in den Ring gegangen. Der Deittſche konnie auch hier ſeine große Pechſträhne nicht beenden und mußte eine neue Niederlage, diesmal durch den etwa ſechs Pfund leichteren Jack Edwards einſtecken. Nach Ablauf der Hßmnaltche wurde der Punktſieg des Amerikaner verkündet. 

  

  

Deutfche Mingerniebeclage 
Paris ſchlänt Berlin 4:3 

Der deutſch⸗franzöſiſche Ringkampf zwiſchen einer Stafj der Spielvereiniaung Oſt Berlin und einer Pariſer Stalie⸗ mannſchaft brachte am Donnerstag im Revanchekampf vor lehr gut beſuchtem Hauſe im großen Saal der Branerei jöe. mußshaim in Berlin den Franzoſen einen neuen Er⸗ 10 — Die Kümpfe des Abends naßmen ſolgenden Ausgang: Paris m. Iunche W.inch t: Gundelach⸗Oſt beſiegte Durand⸗ E is in, 8:15 durch Hüftſchwung. Federgewicht: 5 arton⸗Paris beſiegie Biroth⸗Oſt in 15: 48 im Bodenkampf durch zumſtürzen⸗ Leichtgewicht: Rivollier⸗Paris be⸗ Sraez W. Bauer⸗Oſt in 12: 46 durch Umreißer und Ein⸗ rücken der Brücke Weltergewicht:; Pariſel⸗Paris befiente St. Rutkomfli⸗Oit knapp nach Punkten. Mittel⸗ ge wicht: Clody⸗Paris beſiegte A. Ratkowſki⸗Oſt nach Veinkten. Halbſchwergewicht: Mi ⸗Oſt beſiegte gemtchre Wüecene U beu⸗ durch Nackenhebel. Schwer⸗ P et Lan i⸗Varis in 12: 
Lurch Vammertarß ſieate Lanfranchi⸗Paris in 12:10 

Geſamtergebnis: 4:3 für Paris. 

   

  

Schwerer Sieg von Schilat 
Sehr großen Widerſtaud fand am Freita abend in Phila⸗ Sachmbet der deutſche Weltmeiſter im Freiſilringen, Richod Sentat, in ſeinem Kampf mit dem um 20 Pfund ſchwereren Stouxindianer Clinſtock. Nach faft dreivierielſtündigem aus⸗ 

—. 

  

  

geglichenem Ringen ſchlug Clinſtock bei einem Ueberwurf von 
Schikat mit dem Kopf an einen Ringpfoſten und vermochte den 
Kampf nicht mehr fortzuſetzen. 

uieberraſchung imm Handballager 
Turn⸗Verein Neufahrwaſſer geßen Turngmelnbe 5: 5 

Auf dem Schuvoplaß traſen ſich geſtern Neufahrwaſßer und die 
Turugemeinde zum fälligen Kreismeiſterſchaftsppiol. Neufahrwaſſer 
halle für den rechten Verteidiger und Mittelſtürmer Erſatzleute 
einſtellen müiſſen und waren dadüurch geſchwächt. Die Turiigenieinde 
lieſerte ihr beſtes Spiel, Neufahrwaſſor ſchießt durch Halblints zmei 
Tore. Turnugemeinde ſchießtl durch Halblinls und Linksaußen den 
Ausgleich. Kurß vor Halbzeit kommt Neufahrwaſſer durch ſeinen 
Halbrechten zunt, dritten Tor. Der Sturm der Turngemeinde 
arbeitet unermüdlich, und nach einem Alleingang wird das zweite 
Tor geworſen. Der Sturm Nenfahrwaſſers ſpielt unter ſeiner 
jonſtigen Form. Noch einmal iſt DenAſe erſolgreich, aber 
ouch Turngemeinde erringt wieder den Ausgleich, Neufahrmaſſer 
lomimt jetzi mehr urd mehr auf uud kann durch ſeinen Mittel⸗ 
ſtürmer noch einmal einſenden. Aber auch Turngemeinde iſt nicht 
müßi und kann durch ſeinen Wittelläuſer das ſünfte Tor erringen, 
dos Neufahrwaſſers Torwart hätlle hakten miiſſen. Der Schieds⸗ 
richter leitete das Spiel einwandfrei. * 

  

    
Eine Irau, 
die hoch hinaus will 
Die bekaunte ameri⸗ 
kaniſche Fliegerin 
Elinor Smith (Bild) 
brachte auf ihrer 

Ballanea⸗Maſchine 
eine nene Höchſt⸗ 
leiſtung ſür Frauen 
nuf, indem ſie eine 
Höhe von ſ75g Meter 

erreichte. 

Roſenbloom gewinnt durch Tieſſchlag. Der Anwärter anf 
die Weltmeiſterſchaft der Berufsboxer im Halbſchwergewicht, 
Maxie Roſenblyom, kam in Neuyyrk gegen den Neger Larry 
Johnſon, dem in der ſechſten Runde ein Tieſſchlag unterlieſ, 
zit einem leichten Sieg. 

Der Vox⸗Länderkampf Deutſchland—Epanien 
10. September in München ſteigen. 

Der Maich Kozeluh⸗Cochet iſt noch nicht endgültig abge⸗ 
ſchloſſen. Der franzöſiſche Tennisverband wird erſt am 
Dienstahg ſeine Entſchließung. treſien. 

Wirtse 
Ueberall dusſelbe 

Zündholzmonopol und Tabakmonopol in Litauen 

Der Vorſitzende der Regierungspartei, Lapeuas, erklärte 
in einer Preſſeunterredung, daß das litauiſche Zündholz⸗ 
monvpol ſich auf den Engrosvertrieb von Zündhölzern be⸗ 
ſchräuke. während die Fabritativu und der Kleinvertrieb 
der Privatwirtſchaft verbleiben. Die litauiſche Regierung 
hoſſe, aus dem Zündholzmonvpol das Doppelte deſſen zu 
erzielen, was ihr bisber die Streichholzakziſe eingebracht 
Dat. „Soweit möglich, werde das Monopolamt auch den 
Streichholzexvort betreiben. Falls ſich das Zündholzmonopol 
bewährt, ſei auch die Einführung eines Tabakmononols in 
Ausſicht genommen. 

Polniſche Vichlieferungen nach Italien 
Von italieniſchen Impurteuren wurden bei der Handels⸗ 

zentrale (Centralna Targowica) in Muslowitz verſuchsweiſe 
5. Waggons Rindvieb erworben. Weitere Transaktivnen mit 
italieniſchen Händlern ſtehen in Ausſicht, wobei die Bieh⸗ 
käufe zunächſt in Poſen und den benachbarten Provinzſtädten 
getätigt werden ſollen. 

ſoll am 

  

  

Kredite für die polniſchc Landwirtſchaſt. In der ſoeben 
abgebaltenen garoßen Konferenz der landwirtſ aſtlichen Ber⸗ 
bände Polens teilte der Vertreter des Landwirtſchaſts⸗ 
miniſterinms mit, daß die Regierung für die nächſte Zeit 
die Bercitſtellung von landwirtſchafllichen Krediten in Höhe 
uan etwa 20 Millivpnen Slotp beabſichtigae. Im Rahmen der 
eingeleiteten Notaktion zur Unterſtüsung der Landwirtſchaft 
ſind von der Regierung kürzlich 22 Milllonen Zioty zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt worden, aus denen Darlehen vornehmlich 
an kleine Landwirte erteilt werden ſollen. In einem in Leꝛ Lonferens verleſenen Gutachten wurde die Geſamthöhe der 
Kredite, die zur Wiederaufrichtung der polniſchen Landwirk⸗ 
Weben erforderlich wären, mit 400 Millionen Zlotu, ange⸗ 

Aenderung des dentſchen Schedrechts. Der Sounabend vom 
Reichslag nommene Entwurf einer Novelle zum 1 
regelt die Fölligkeit vordatterter Schecks und ßeſtimmt, daß ein 
Scheu, der dem Bezogenen vor dem Tage, der auf dem Scheit als 
Tag der Ausſtellung beleernt iſt, zur Einlöſung vorgelegt wird, 
als am Toge der Vorlegung cusgeſtellt gilt. Als ge diejer 
Reglung ergibt ſich, daß der Inhaber des Schecks dieſen der be⸗ 
zodénen Bank bereits vor Eintritt des im Scheck angegebenen Aus⸗ 
kelbungstages vorlegen und bei Kichteinlöfung ſofort gegen den 
Ausſteller Rüdgriff nehmen kann. Die Ausſteller vordatierter 
Schecks müſſen alſo nach Inraſttreten des Geſetzes mit ſofortiger 
Vorlegung rechnen und daher für ausreichende Decung der von 
ihnen ausgegebenen Schecks Sorge tragen. 

Syndisierung des polniſchen Hol, orts. Im Zuſam⸗ menhaug mit dem ſoeben erfolgten Weitritt ‚es Berbuldes 
der Forſtbeſitzer in Bilna zum „Syndikat der olzproduzen⸗ ten, in Polen“ wird mitgeleilt, daß das Syndikat, das die 
Anknüpfung unmittelbarer Beziebungen mit den ausländi⸗ 
ichen Abnehmern anſtrebt, ſeine Tötigkeit zunächſt auf einige 
verhältnismätig wenige Holzarten zu beſchränken gedenkt. 
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Miüiut 

Von den Handballfeldern 
Scrienſpiel: „Fichie“ Ohra gegen F. T. Langfuhr! 

6: 2 (5: U00 
Das Spiel, das auf dem Reichskolonieplatz ſtattſand, ſah 

„Fichte“ Ohra als überlegenen Sieger. „Fichtes“ Maun⸗ 
ſchaft, zum hrüßten Teil aus Fußballſpielern zuſammen⸗ 
geſetzt, war den Turnern von Langfuhr im Stellunas- und 
Zuſanemenjytel vallkommen überlegen, 

Sofort mit Beginn ſetzte ein fiottes Spiel ein,das bis zum 
Schluß anhielt. Die erſte Viertelſtunde brachte von beiden 
Seiten gefahrvolle Angriffe., die jedoch torlus verliefen. Ohra 
ſplelte allmählich eine lUeberlegenheit heraus, ſchoß das 
Führungstor und tam bis zur Pauſe noch zu zwei weii »en 
vren. Gleich nach Wiederbeginn fiel das vierte Tor ſür 

Ohra. Das fünfte ließ nicht lang auf ſich warten. Lang⸗ 
fuhr roffte fich jetzt zuſammen und lieferte bis zum Schlußt 
dem Gegner ein ansgeglichenes Sniet. Der Halbrechte von 
Langfuhr lam nach einem guten Angriff zum erſten Tor. 
Zwei Minuten ſpäter konnte der Mittelſtürmer die Tor⸗ 
zahl auf zwei erhöhen. Kurz vor Schluß konnte Ohra noch 
das ſechſte Tor ſchießen. 

W. T. Danzia Il gegen F.T. Langfuhr III 5: 2 (2: 1) 

Ein Geſellſchaftsſpiel, das techniſch gute Leiſtungen 
zeigte. In der Formverbeiſerung, jſeit den letzten Spielen, 
laun man in Tanzigs zweiter Garnitur für die Zukunft 
einen beachtenswerken Geaner erhoffen. ů 

Polens gupbabmelher geſchlagen 
Die volniſche Meiſterelf Legja Warſzawa beſindet 

ſich zur Zeit auf einer Gaſtſpielreiſe durch Mitteldeutſchland 
und trun am Sonnabend gegen den Chemuttzer B. E. im 
Beiſein von etwa 4000 Zuſchauern einen Freundſchaſftskampf 
aus. Die Gäſte enttäuſchten nicht und lieferten den Chem⸗ 
uitzern einen durchaus oſffenen und ausgeglichenen Kampf. 
Der durch die ausgezeichneten Leiſtungen beider Hiunter⸗ 
mannſchaften aber nur mit dem knappſten aller Ergebniſſe, 
10, vun den Einheimiſchen gewonnen wurde. Das einzige 
Tor ſiel in der 21. Minute durch Buſchkamp. 

Es war ein prächtiges Jugendſpiel. Bei Schidlitz klappte 
das Zuſammenſpiel beſſer. „Freiheit“ wartete mit auten 
Einzelleiſtungen außf. 

Ium Leichtathletikkampf Cambridge⸗Cxſord am Sonnabend 
trugen die Cambridge⸗Studenten zum 6. Male hinterein⸗ 
ander mit 8:3 Geſamtergebnis den Sieg davon. 

  

    

Für die erſte Zeit dürſte eine Vermittlung des Sundikats 
wohl nur ſoweit in Frage kommen, als es ſich um die Aus⸗ 
fuhr von Erle und der zur Herſtellnng von Papier verwand⸗ 
ten Hölzer handelt. Auf dieſem Gebiet iſt dem Syndilat die 
Untoerſtützung der Bank Polſki und der ſtaatlichen Landes⸗ 
wirtſchaftsbank zugeſichert worden. 

Den däniſchen Zuckerrübenbauern iſt eine Subveution von 
rund 2 Millionen Kronen zur Verfügung geſtellt worden, 

wovon 1.2 Millionen Kronen auf den Staat und 800 000 
Kronen auf die Zuckerfabriken eutfallen. Man will mit 
dieſen Mitteln der däniſchen Zuckerproduktion eine weitere 
Exiſtenz ermöglichen. Außerdem hat die Regierung die Bei⸗ 
behaltung beſtimmter Zuckerpreiſe in Ausſicht geſtellt. 

Der Berliner Elektrizitätskonzern Bergmann zahlt wie 
im Vorjahr eine Dinidende von 9 Prozent. Der Brutto⸗ 
gewinn wird mit 11.78 Millionen (im Voriahr 12,22 Mil⸗ 
liupnen Mark] angegeben. Der Reingewinn liegt mit 4,48 
Millionen Mark auf der Höhe des Vorjahres. „ 

An den Börſen warcden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 15. März: 100 Reichsmark 122,597.—122,903, 
100 Zloty 5/,64—57,78, Auszahlungen Londonet Pfund Ster⸗ 
ling 25,015—25,015. 

In Warſchan am 15. März. Amer. Dollarnoten 8895 — 
8,515 — 8,875: London 43,.37 — 43,18 — 43,26; Neuzork 
8,005 — 8,025 — 8,885, Prag 20,13 — 26,19 — 2637: Schweiß 
172,65 — 173,08 — 172,22; Italien 46,74½ — 46,86 — 46,63: 
im Freiverkehr Berlin 212,76. 

An den Prohukten⸗Börſen 
In Danzig am 12. März. Weizen (130 Pfund) 20,75.—21, 

Roggen (Inl) 11. Gerſte (Inl.) 12 —13.25, Futtergerſte (Inl.) 
11,25—12, Hafer (Ini.) 10—10.50, Roggenkleie 9, Weizenkleie 11. 

In Berlin am 15. März: Weizen 225.—238, Roggen 142— 
147, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 140— 
150, Hafer 118—128, loco Mais Berlin 155, Weizenmehl 
26,50—84,25, Roggenmehl 20,00—23,50, Weizenkleie 8,50—8,50, 
Roggenkieie 7,50—7,75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen, 
Hanbelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 24675 
Vortag —), Mai 257—2564 (25575), Juli 265—264 (263.7%). 
Roggen März 159 (159), Mai 168 (166), Juli 173% (170) 
Hafer März — (—), Mai 136 (13572), Juli — (141½). 

In Poſen am 15. März. Roggen 16,50—17, Tendenß 
ruhig, Weizen 31,50—32,50, ruhig, Marktgerſte 18.25—18,75, 
ichwach, Braugerſte 21—28, ſchwach, Hafer 15—16, ſchwach, 
Roggenmehl 20,25, ruhig, Weigenmehl 50—54, ruhig, Roggen⸗ 
kleie 11—12, Weizenkleie 14—15, Sommerwicken 25—27, Pe⸗ 
Iuſchken 23—25, Serradella 18—22, Felderbſen 26—20, Viktoria⸗ 
erbſen 28—33. Folgererbſen 28—29, Lupinen blau 20—22, 
gelb 23—25, Klee rot 120—140, weit 150—210, ſchwed 170 bis 
200, Buchweizen 25—27, Klee gelb geſchält 120—135, derſelbe 
ungeſchält 55—60, Inkornatklee 200—220, Timvthyaras 42 
bis 50, Raigras 25—27. Allgemeintendenz rubig.  



  

ä Meuerungen im Seedienſt 
Der Fahrplan für den Sommer — Zahlreiche Verbeſſerungen 

Vom Seedienſt Oſtpreußen, die Schuellſchiſflinie Swine⸗ 
münde—Zoppot.—Pillau— Memel, die jetzt auf ein zehnjähriges 
Beſtehen zurückblickt, liegt jetzt dber Fahrplan für 1930 vor. Da⸗ 
nach wird der Betrieb / Mittw vor Palmſonntag, den 
9 Kpril, mit Mytorſchneuſchiff „Preußen“ in Swinemünde 
eröffnet und bis zum 14. Oliober durchgeflihrt, Zunächſt finden 
zwei Abfahrten wöchentlich heuß Montag und Freitag, 
oftwärts Mittwoch und Sonnabend ſtatt. 

Di i irv ab b. Juni beide iffe im täͤgli as Pfingſtfeſt wirv adMenßt ehen. r Schiffe im taͤglichen 

Vom Pfingſtſountag (8. Halti ab wird vis zum 17. September, 
alſo bis in den ſchoͤnen baltiſchen Herbſt hinein, der ſeit Jah⸗ 
ren übliche viermal wöchentliche Dienſt gefahren. Weſtwärtis 
Montag. Mittwoch, Freitag, Sonnabend, oſtwäris Mittwoch, 
Donnersiag, Sonnabend und Sonntag. 

Die bisherlgen Tarife ſind unverändert, voch konnten durch 
verſtänbnisvolle Mitwirkung der deutſchen Reichsbahngeſell · 
ſchaft und oſtpreußiſcher Binnenſchiſfahrtsunternehmungen 

zahlreiche Neuerungen möglich gemacht werden: 
adrt Ferienſonderzuganſchlußkarten (halber Fahrpreis. 

Rückfahrt binnen 60 Tagen) werden u. a, auch 

im Anſchluß an Ferienzüge nach Königsberg 
ausgegeben, wenn Reiſende mit Süen ansbletee der Reichs⸗ 
bahn binnen ſechs LTagen von Pillau aus die Weiterreiſe nach 
Memel oder Zoppot antreten. 

b) Touriſten werden mit Freuve die Rundfahrthefte be⸗ 
nützen, die voriges Jahr ſchon zur ſee⸗ und haffſeiſigen um⸗ 
fahrung ber Kuriſchen (16 WAKrmaih und Friſchen Nehrung 
(9 Relchsmart) berechtigten. Wer 

von Danzit⸗Boppot aus um beide Nehrungen 
teils über See⸗ und teils über K72 nach Memel und zurück 
will, zahlt nur 25 Reichsmark. All bleſe Rundfahrthefte gelten 
6⁰ Tage, werden auf allen Zwiſchenſtatlonen ausgegeben und 
Keuhrang beliebig häufige Fa ſulten Ribdeß, vor allem in den 

ahlberd, Me fin ranz, Roſſitten, Nibden, Schwarzort und ahlberg, ia ſinb alſo rechte anderſahrſcheine. 
)„Radfahrer und Pabdier, die heute ſo breite Schichten 

umfaſſen, werden durch einen 

Ausnahmetarif für Fahrräder und Fultboote 
lauch im Durchgangsverlehr mit ber Reichsbahn) beſonders begünſtigt, Die ofideuiſchen Rapler und Paddler können ihre 
unb Maphis verbilligt ins Reich UA Für Radfahrer⸗ 
uẽnd Padbler⸗Vereine gilt der übliche Geſellſchaftsreiſetiarit 
(von 20 Fahrkarten aufwärts halbe 0 vlO ſowie der Jugend⸗ bflegetarif. Es gelungen, auch die Zollbehandlung der 
Fahrräber im Verkehr mit Danzig und Memel zu erleichtern. 

d) Für den inneren Verkehr des deutſchen Oſtens, für lurde Tagesausflüge und Beſuchsfahrten wird der Sesdienſt 
Oſtpreußen. immer größere Bedeutung erlangen. Für die 
Hauptverkehrszeit am 5,, 6. und 7. Juni und in der Folge 
jeden Montag und Freitag werden 

eintäaige Rütkfahrrarten von Zoppot nuch Millan 
mit ſofortiger Umtehr für ven um 50 Prozent ermäßigten 
Fahrpreis von 6 Reichsmark ausgegeben. 

e) Der Erwähnung bebarf, daß der von Jahr zu Sbr mehr 
bellebte Jugendpflegetarif auch weiter beibehalten wird. (Von 
10 Fahrkarten aufwärts Mieet Fahrpreiſe, von 20. Fahrkarten 
auftpärts ſogar nur ein Viertel der einfachen Fahrpreiſe, wo⸗ 
bei allerdings aus betrieblichen Gründen ab und nach Swine⸗ münde dle, Viertelpreiſe nur im April, Mai, Juni, Septem⸗ ber und Oktober gelten können.̃) 

Reich und Preußen, Norddeutſcher Llopd und Reederei Bräunlich Stettin, ſowie die Meyerſer des Seedienſtgedan⸗ 
kens, die Königsberger Firma Meyhoefer wetteifern ſo mit der 
Reichsbahn in dem Beſtreben, durch immer neue Verbeſſerun⸗ 
gen des Verkehrs den deutſchen Sſten immer enger an das 
übrige 526 0 anzuſchließen und ſeine kulturellen und land⸗ ſchaftlichen Werte zu erſchlleßen. 

Der Viſchof gegen die Kinderfrennde 
Berleumdungen ver ſozialiſtiſchen Erziehung 

Alle Jahre wieder um die „Faſtenzeit“ erlätzt der Biſchof 
uon Dauzig einen ſogenannten Hirtenbrief an ſeine katho⸗ 
liſch⸗lirchlichen Untertanen, in dem er zu Fragen der Zeit von 
einem Standpunkt, der meiſt nicht mehr in die Zeit paßt, 
Stellung nimmt und Ratſchläge erteilt. An dem dies⸗ 
jährigen Hirtenbrief, der ſich mit Familie und Zugend⸗ 
erziehung beſchäftigt, könnte man trotz der rückſtändigen 
und den Tatſachen in vielen Punkten direkt widerſprechenden 
Grundeinſtellung und Schilderungen — ſie ſind hundert⸗ 
mal widerlegt worden — vorübergehen, wenn ſich ber Biſchof nicht Urteile Kber die ſozialiſtiſche Jugenderziehung an⸗ 
gemaßt hätte, die zum Zwecke der kirchlichen Agitation grobe 
Entſtellungen und Verunglimpfungen enthalten. Er hat in 
ſeinem Hirtenbrief nämlich eine Schimpfkanonade auf die 
ſozialiſtiſche „Kinderfreunde“⸗Bewegung eröffnet und ſich 
nicht geſcheut, ibr „verderblichen Einfluß“ auf die Jugend zu unterſtellen. Es hagelt dabei Verleumdungen. 

Da werden als Weſensmerkmale der Kinderfreunde⸗ 
Bewegung hingeſtellt: „Kampf gegen jede poſitive religiöſe 
Erziehung“ und „Kampf und Haß gegen Kirche und Chriſten⸗ 
tum“. Nun, man ſieht, der Herr Biſchvf macht ſich die Sache leicht. Wären das die Weſensmerkmale der Kinderfreunde⸗ 
Bewegung, dann brauchte ſie wahrhaftig nicht zu exiſtieren. 
Die ſozialiſtiſche Bewegung, und in ganz beſonderem Maße 
die Kinderfreunde⸗Bewegung, hat ſtetis poßitive und auf⸗ 
bauende Ziele gehabt. Die Kinderfreunde haben ſich die 
Aufgabe geſtellt, die Kinder zu ſozialiſtiſchen Menſchen zu 
erziehen, ihnen die hohen Ideale des völkerverbindenden und menſchheitbefreienden Sozialismus in die Herzen und Köpfe su pflanzen. Mit dieſen Idealen würbe die Er⸗ 
ziehung zun Hat, gegen Kirche und Chriſtentum, wie der. 
Biſchof ſie den Kinderfreunden andichtet, in Widerſpruch 
ſteben. Nicht zum Haß, ſondern zum Denken ſollen die Kinder erzogen werden. Sie follen ihre Umwelt erkennen mit allen ihren Schäden, mit all ihrer Verlogenheit, wie ſie 
auch manche Verfälſcher der Religion und des Chriſtentums 
an den Tag legen. ů 

Unerhört ſind aber die Verleumdungen, die der Hirten⸗ brief in folgendem Satze entbälk. Es beißt da wörtlich: 
„Geradezu erſchiltternd ſind bereits in verſchiedenen Ländern 
die Früchte dieſer Erziehung in zahlreichen Beſchimpfangen 

2 ö er. Etſchat und Verunehrungen des Heiligſten und Erbabenſten unſerer bestrt Straſchin, der frühere Gutöbezirk Borrenſchin dem Religion, durch irregeleitete Kinder bieſer Bewegung zutage⸗ 
getreten.“ Dieſer Satz vertät eine ſolche Niedrigkeit der 
Kampfesweiſe ſeitens eines bohen Repräſentanten der katho⸗ 
liſchen Kirche, daß man darüber allerbings, mit Recht er⸗ 
ſchüttert ſein kann! Es ſind das dieſelben Verleumdungen, 
die überall in Deutſchland und Oeſterreich durch kathpliſche 
Prieſter gegenüber den Kinderfreunden in die Welt geſetzt 
wurden. Sie handeln nach dem bekannten „chriſtlichen“   

Grundſatd „Immer verleumben, er bleibt ſchon etwos bängen? Aber niemals wußten ſie kontrete Fälle zu nennen, die ibre Behauptungen erwieſen bätten. * 
Die ſozialiſtiſchen Aeneplteenöt, in Danzig werden ſich dieſe, Worte aber merken. Rur mil Verachtung können ſie auf dieſenigen blicken, denen jedes Mittel recht iſt, um kul⸗ turelles Wollen der Arbelterſchaft zu hemmen. Sie wiſſen, 

daß ſie den rechten Weg beſchritten haben, den Weg, der durch. Erziehungsarbeit die Kinder zu Kämpfern für den Sozialismus ſchult, ſonen die vroße allgemeine Menſchen⸗ 
liehe zur Wahrßelt werden läkt, die Liebe, die über geifern⸗ den Haß angeblicher „Ebriſten“ erhaben ijt. 

Schürfere Rachtfröſte zu erwarten 
Vas Wetter in dieſer Woche 

Wie ſo oſt im mitteleuropäiſchen Frühlahr, drängen ſich 
in der letzten Woche Frühlingswekter und Winterkälte hart 
im Raume. Einem kurzen Vorſtoß warmer Sübluft, der 
zum Wochenbeginn die Temperaturen 15 Grad Wärme er⸗ 
veichen oder ſogar überſteigen lleß, folgte ſchon Montag im 
Weſten ein mächtiger Kaltlufkteinbruch, der 24 Stunden 
ſpäter bereits bis zu den Alpen 

dem ſchönen Wetter ein Enbde gemacht 
batte. Seither lit die Witterung, wie erwartet, kühl und 
veränderlich geblieben;, die Nächte waxen ſogar winterlich 
kalt, und die ſaſt überall aufgetretenen Fröſte gingen ſtellen⸗ 
weiſe bis aufig Grad Kälte. Während der letzten Tage ſtieg 
auch in den Mittagsſtunden das Queckſilber ſaſt nirgends welt über den Gefrierpunkt, und bei meiſt uur 1 bis 3 Grad 
Wärme kamen zwiſchen, kurzen Perioden der Aufbeiterung zahlreiche, zum Teil kräftige Graupel⸗ und Schneeſchauer vor, die felbſt in der Ebene nicht nur Schneeflecke, ſondern vielfach eine zuſammenhängende Decke ſchuſen, während in 
allen Gebirgen die vorher ſtark zuſammengeſchmolzene vboͤer 
ſogar ſchon verſchwundene Echneedecke ſich ernenerte. 

Es handelt ſich davet um einen ganz großen Kaltluftein⸗ 
bruch, um einen Vorſtoß der Pyolarfrönt, wie wir ihn in dieler Art während des ganzen Winters nicht gehabt haben. Zuin erſtenmal ſeit langer Zeit-Liegt das Minimum des Luſtdrucks im Oſten des Erdteils; aber auch über Nord⸗, Weſt⸗ und Mitteleuropa befinden“ ſich zahlreiche Tiefdruck⸗ 
wirbel, deren jeder auf ſeiner Rückfeite die Kaltluft an⸗ ſangt, die aus dem Eismeer ſo in breiter Front nach 
Kilben, abfließt. Nur ihre Erwärmung auf dem welten 
Wege uiber die höher iemperlerten Meeresgebieke hat bisher tagsilber die Temperaturen über dem Gefrierpunkt er⸗ halten; wenn erſt die pieleu, unſeren Erdleil vedeckenden Störnügen ausgeglichen fein werden, beſteht. 

die Gefahr weiterer Verſchärfung der Nachtfröſte, 
denn über, Nordrußland bant ſich, ſchon bei Temperaturen bis zu 25 Grad unter Null ein Kältehoch auf, uud aus dem 
Raum zwiſchen der Bären⸗Iufel und Syitzbergen fließt Po⸗ 
larluſt ab, deren Temperatur zwiſchen 20 Uund 85 Grad unter 
beyß Gefrierpunkt liegt. Da auch, das Azorenmaximum 
kräflig nord⸗ und nordoſtwärks vorſtößt, ſo wird es vermit⸗ 
lich, bald zu einer Hochdruckbrücke kommen, die von der 
Arktis quer durch Europa bis zu ben Eubtropen reicht, und 
auf deren kalter Oſtſeite der Polarluftſtrom in Verbindung mit der nächtlichen Ausſtrahlung dis Temperaluren noch 
tiefer als bisher hinabdrücken wird. Von dieſer nachwinter⸗ 
lichen Kälte dürfte anfangs ſelbſt der äuberſte Weſten des 
Erdteils nicht ausgenommen ſein, und erſt nach der Ver⸗ 
Cormene des Hochdruckkerus über Mitteleurova wird die 
onneneinſtrahlung tagsüber die Wiedererwärmung ein⸗ 

leiten. Der Zeitpunkt dieſer Entwicklung läßt lich genan 
nicht beſtimmen, da die Randwirbelbildung im Weſten und 
Nordweſten der ausgedehnten europäiſchen Tiefdruckzone 
erſt ihr Ende ſinden muß. 

Zunächſt wird die Witterung jedeuſalls noch ſehr ver⸗ 
änderlich, naßkalt und nuſreundlich, bieiben; die Nachtfröſte 
werden ſich weiter verſchärſen, während gleichzeitig die 
Schneeſchauer ſeltener werden. 

  

  

Kirchenaustrittswoche der Freidenler 
Vom Verbaud für Freidenkertum und Feuerbeſtatlung 

wird uns mitgetetit, daß die Reichsarbeitsgemeinſchaft der 
freigeiſtigen Verbände in den letzten Wochen des März 
Kirchenaustrittswochen veranſtaltet. Sie wendet ſich an 
alle, welche der Kirche gleichgültiga gegeuüberſtehen, aber 
bisher nicht den letzten Schritt, den Gang nach dem Amts⸗ 
gericht, getan haben, um dort den endgültigen Bruch mit 
der Kirche zu vollziehen. So mancher erinnerxt ſich der 
Lirche nur, wenn er die Kirchenſteueranfforderung ins 
Haus bekommt. Die Kirche denkt alle Halbjahr einmal auch 
an ihre paſſiven Mitglieder, und weyn die Steuern dann 
nicht gezahlt werden, kommen Mahnungen, Pfändungen 
mit den üblen Begleiterſcheinungen. Die Kirchenſteuern 
ſind freiwillige Steuern, niemand braucht ſie zu zahlen. 

Fülr eine Organiſation, die elnem im höchſten Grade 
aleichgültig iſt, zahlt man keine Beiträge, dazn iſt es aber 
notwendig, daß man ſich abmelbet. Die Abmeldung muß 
iedoch rechtswirkſam ſein. Dieſe Abmeldung, man neunt 
es Austritt aus der Kirche, erſolgt vor dem „zuſtändigen 
Amtsgericht und iſt koſtenfrei. Wer jetzt im März austritt, 
ſpart für 9 Monate die Kirchenſteuern, d. h. er braucht nur 
bis einſchließlich Juni 1930 zu zahlen. 

Der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung, 
welcher als größte Organiſation der Reichsarbeitsgemein⸗ 
ſchaft der freigeiſtigen Verbände angehört, will die Gleich⸗ 
gültigen aufrültteln. Der Verband wendet ſich an alle, die 
aus der Kirche ausgetreten ſind, und bisher keiner frei⸗ 
geiſtigen Organiſation angehörten. Er empfiehlt, in dieſer 
Freidenkerorganiſation einzutreten. Auskunft erteilen die 
Vorſttzenden der örtlichen Organiſation. 

  

  

Neureglung von Staudesamtsbezirken. Der Senat hat 
infolge Auflöſung der Gutsbezirke im Kreiſe Danziger 
Höhe nachſtehende Standesamtsbezirksveränderungen mit 

ürkung vom 1. April 1930 vorgenommen, und zwar wird 
der frühere Gutsbezirk Maßkan dem Standesamtsbezirk 
Obra, der frübere Gutsbezirk Artſchau dem Standesamts⸗ 

Standesamtsbezirk Straſchin, der frühere Gutsbezirk Bang⸗ 
ſchin dem Standesamtsbezirk Prauſt, der frühere Guts⸗ 
beßtrk Lleßan dem Standesamtsbezirk Goſchin, der frühere 
Gutsbezirk Lagſchan dem Standesamtsbeßirk Sobbowitz, 
der frühere Gutsbezirk Ruſſoſchin dem. Standesamtsbezirk   Langenau und der forſtfiskaliſche Gutsbezirk Babenfbal, 
dem Standesamtsbezirßk Kahlbude zugeteilt. 

Er fand nicht hin 
. 

Bernchen aus Bohnſac iſt ein unverfälſchtes Kind der 
Natur,: hübſch, blond, gutmütig und dumm. Bernchen iſt auf das Gericht nach Danzig gekommen, er trägt eine Vor⸗ 
ladung wegen Diebſtahls in der Taſche ſeines eigenarkigen 
Lumberſäckchens., „Warum ſiud Sie zum erſten Termin 
nicht gekommen?“ fragt der Richter ſtreng. Und Bernchen 
fährt zufammen, macht eine Verbeugung. „Herr,“ ſtammelt 
er, „ich — e —. ich bin erſt dreimal in Danzig geweſen, ich 
land nicht hierhe—er.“ — „Soſo, haben Sie denn keinen 
Mund zum Fragen? Sie find doch ein erwachfeuer Menſchl“ 
tabelt der Richter. — „Das ſchon!“ proteſtierb Bernchen. Er 
ſcharrt peinlich berührt mit den Füßen, hebt die Schuliern, 
läßt ſie ſchnell wieder fallen — liebſteus möchte er ſich unter 

öte Bank verkriechen. 
„Sie haben bem Fiſcher eine Uhr abgenommen, was 

haben Sie dagegen zu ſagen?“ fragt der Richter. — „Je⸗ 
klaut happ ich ſe nich, Herr. Mei, nei, jeklaut nich. Der 
lunge Herr war beſoffen, ich hätt Kugſt, er wirde die Uhr 
välieren, na und denn kneppt ich ſe ihm vonnen Bauch 
ab. So!“ Der „junge Herr“ wird vernommen, er iſt 
ebenſo wie Bernchen: Urbeiter. Und weil jener doch Zeuge 
iſt und einen Kragen um den Hals trägt, darum kut ihm 
Veruchen, das unverfälſchte Kiud der Natur, Ehre an, die 
ihm gebührt, und ſagt: „der iunge Herr“. Tla, aber der 
„unge Herr“ erzählt die Sache ganz anders, Er vam von 
der Verlobnnesfeier ſeiner Schweſter, kam hinaus auf die 
Dorſſtraße, um ſich ein bißchen auszulüften. Er war ja 
ein bißchen blau, gewiß, aber nur ein bißchen .., Bernchen 
hatte gar keinen Grund Angſt zu haben für die Uhr des 
zlungen Herrn“, die ſicher im Knopfloch verankert war. 
Duoch Boruchen ſchlängelte ſich an ihn heran, und als er ſich 
nach zehn Mlunten fortſchlängelte, hatte er die ühr mit⸗ 
Heſchlängelt. So war das! Bitteſchön! öů 

ſernchen iſt peinlich berührt, ab und zu ſcharrt er den 
Boden mit ſeinen plumpen Füßen und nach der urteils⸗ 
verkündung wankt er gebrochen hinaus, Zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis hat er weg. Aber das knickt ihn wentger, als die 
Tatfache, daß ſie ihm die geklaute Uhr abgenommen haben 
— für den Preis von zwei Wochen — nicht wiedergeben. 

L. V. M. 

Bau⸗Muchrichten 
Die Exweiterung der Schule Heubude iſt in dteſem Jahrs 

geplant. Der Neuban wird ſich an die Rückwand bes älteren 
Schulhauſes anſchlleßen, wozu das Gelände, aus Gärten und 
Höfen beſtehend, ſchon erworben iſt. Gleiche Anbauten haben 
mitt Milckſicht auf die wachſende Schülerzahl bereits die beiden 
Volksſchulen in Oltva erhalten, die jetzt zu beendigen ſind. 

Für das Klärwerk Saſpe iſt im Vorfahr ein hohes Büro⸗ 
haus errichtet worden, deſſen Weiterbau im Winter ruhte, 
jetzt aber wieder gufgenommen wird. Es handelt ſich jeßt 
um den inneren Ausbau, damit es zum Sommer in Be⸗ 
Uutzung geuommen werden kaun. Die großen Klärbecken 
in Eiſenbeton ſind zum Teil ſchon ihrer Holzwandungen ent⸗ 
kleidet, ſo daß jetzt an ihre techniſche Einrichtung heran⸗ 
gegangen werden kann. 

Brückenabbruch. Zwiſchen der ſfrüheren Helmühle am 
Steindamm und ihrem Lagerhof auf der gegenüberliegenden 
Speicherinſel führte bisher über die Mottlau eine breite 
Holzbrücke mit zwei Mittelklappen für den Durchlaß größerer 
Schiffe. Dieſe Klappen ſind 'ſchon ſeit läugerer Zeit entfernt. 
ſo daß die Brücke nicht mehr benussbar war. Jetzt iſt das 
Gebälk ſo brüchig geworden, daß man den der Syeicherinſel 
benachbarten Brückenteil dieſer enge abgetragen hat. Auch 
der an den Steindamm anſchließende Brückenteil iſt bereits 
ſo morſch, daß er wohl in Bälde verſchwinden wird, Dieſe 
Brücke iſt übrigens die letzte Holzbrücke über die Mottlau 
im Siadtinneren. 

Auns dler Seschhiftsmelt 
„Wen no elne Reife iut...“ Es in beim Pnblitum kmmer 

noch. Wh aupgeitb bekauhnt, daß man in den Bopppl, Aciino⸗ 
Norddeutſchen gL00b in, Danzig, Hphes Tor, uard in ünd: W, Kaſino⸗ 
Aubgu, ſchon längexe K•0 vof, Meiſegnixilt Fabr⸗ und feiffaften 
erbalten kann, wodurch dag täſtige Anſteheu, an den jelrbeſtenti 
ſchalteru permieden vpird. Die Fahrfcheine Lianen vorhex beſte 
und zu belfebiger Heit abgebolk werden. Purch Ausſtellung von 
Lobrſcheinheſten zu, bahnamtlichen Preiſen iſt es mßalich, Wücen⸗ 
Strecken bei Beuntzung, nur elnes Rnans.Ohfl mann⸗ duxückän⸗ 
legen, z. B. bei Rieſſen ſber Berlin hinaus. Löbſt man in, Wbelſer 
Uur cine Fahrkarle bis Berlin und von dort eine neue Karte weiler 
Uach, Weſt⸗ oder Stibdeutſchland uſw, ſo, wird ab Berlin ein neuer 
Zuſchlag berechnet, welcher in der 1. Kloſſe 5 Reichsmark und in der 

7. Klaiſe 1½i Reichsmark koſtet. Schließlich et no Hehrtol hinaewie⸗ 
en, daß durch die Reifebſtros, Gotelzimmer ohne Mehrkolten beſtellt, 
a ſogar ganze Neifen mit Stadtbeſichtigungen, Ansftiftaen uſw. zu⸗ 
fammengeſtellt werden ſche Aibr Dichul 9 oie Haollich anerkaunte 

niſche,Aben le und die ſtaa 
SßenP,ce rie 95 macht im heutigen Anzeigen⸗ 
seil Leleng, daß bemnächtt neue Kurſe für, Maſchtnen⸗ und Clertro⸗ 
lechniker, Merfmeiſter, Mouteure, Arü ſowie Aker, und Malchinen⸗ 
mieifter. Sohſtfsmaichtüiften aller Art, ſewis Maſchſniſtenafcfenten 
der Handelsmariue beginnen. Dle Schule bfemeſt, ährlich Aufaug 
Sktober ein,erftes, dritſes und flinftes Abendſemeſter für angebende 

echntrer. Anfang, April ein, zweites, vierkes und ſechſtes Seweſter. 
Die Schule eymüpricht Es, lebem AiſcheAusßit lich neben ber beruſ⸗ 

lichen Tätigkeit bße jachlich iheoretiſche Ausbildung anzu, briett ein 
ermöglicht ſie angebendaen Ingenſeuxen, die na⸗ 'er Lili 

technikum beluchen wollen, ein lieberſpringen mebrerer Semeſter. 
E eres durch koſtenloſe Programme. 

ünſiliche Augen. In wenigen Jahren blickt die 1885 
gegrünbeit Firma Ludwig Müller⸗Uri in Berlin und 
Leipzig auf ein 100jähriges Beſtehen zurück und hat in dieſer. 
langen Zeit unendlich viel Segen geſtiftet. Augenkxanke 
ſeten darum auf die Anzeige dieſer Firma in der Sonn⸗ 
abend⸗Nummer noch ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 

* 
rbefälle imn Standesamtsbezirk Neufahrmwaſter, 

SoulerhrGerba Thoms, 11 J. 1 M. — Sohn des Fiſchers 

Wilhelm Profe, 1 J. 5 M. — Bauunternehmer Robert Neu⸗ 
bauer, 66 J. 11 M. — Hafenarbeiter Emil Ziesmer, 40 J. 
6 M. — Ehefrau Valeska Koch geb. Quandt, 69 J. 7 M. ů 

Todesfälle im Standesamtsbezirt Ohra. Tochter, des 
Arbeiters Haus Marrach, 3 Tage. b 

  

  

Programm ant Dienstag 

20: S, ſen. — ti.15.—14.30: Unterhaltungsmüftt, Funl⸗ 
0f. her. Sürigenie Kaet Hrübstz. „ 15.304« 7 Oui ⸗MomHüil 
Sylelfunde: Kisbeih,Kroll. —, 16. Saaen nud, Bräuche, vom Brol: 

Farl Nogeler. —16.20: Meberlre Mnghae VLeipiig: „Ehemann ch. 
der Tür“. Siif llic einse Ul 30 0— Schraedel e: 

irigent: Wilh., Rettich, Spielleltung: H. „A., S⸗ e 
Saus icer oribilbungsſchulfnunk. Die Auigsfiuta der Niäie e; 
Kreisoberinlpektor Eiſeublätſer, —1.18. Stunde doer Art! witti i 
Tag im Stellwerk:, Reichtbahn⸗Inipettor öſſſcher Nadsemowik idt: 
18,45: Neues auß aller Melt. —19: Franzöſſſcher Sprachunterrlcht: 
Siudiencnt, Lucas. — 10.30, Volkstümliches Konzert. Funkorcheſter. 
Dirigent: Leo Borchard. — 5•Ernſtes und Heiteres von Bunden. 

altber Eggert, Banrentb. 1.45: 012 fnſc „aus, Veriin: 
etterbleuſß, Preſſenachrichten, ortberichte, —Anſch üeſfndi US 

nalionaler Prögrammaustauſch;: Dentichland. Belaien, En, iaI Ut 
231 Vis) Barlin: Lindüerohzng.-Wüete, wpn Fert nrrch umn 
von Hindemith und Weill. Leitung;, Generalmuſſtdirektor Lermann 

   

   
  

     
   

  

    
   

    

    

1 2 
erchen. An London: Sinfonja Conceriante. vou Sil⸗ 

, Orcheſter. — us Brüffel: 1. S ues 
Vicleler ende lür Lammerorcheſtes (Diarcel Poofl. Lied 
wit, oblig Flöte., 4, Fanfare Kür Blechinitrumentzs. 

Süung: Reuné Saen (Geſanc) Lurienne T. 
* ů 
Töntoitth onnale (Geſans). Léon Bonnee üönkolichen Theaker de la 

         



Die Waundlung Di. Ledberers 
Was geht auf dem Arbeitsgericht vor? — Ein unverſtändliches Urteil 

Unter den Vertretern der Arbeiter und Augeſtellten, vor 
dem Arbeitsgericht begeanet man in letzter Zeit miner ſtärker 

Kopſſchütteln, über dic, gegen frllher völlig veränderten, Ur⸗ 

teile des Arbeltsgerichts, befonders der Kammer des erſten 
Vorſthenden, Da dem Borflcenden ſe eln Velfitzer der Arbeit⸗ 
geber und der Arbeitnehmer zur Seite ſteht, fo, darf man 

ſagen, daß die ürteile wohl taum ganz genen den, Willen 

dieſe Vorſitenden ergehen können. Miihin hal ſich eine 

Wandlung bel dem Vorfittzenden vollzogen., Heute, Heln 
wlederum ſolch ein Urteil vor, das allgemeines Koplſchlitteln 
erregte. 

Lor eitilger Zeit klagte eine Konturiſtin gegen eine Firma 
auſ Nachzahlung von Gehalt, da ihr das Tariſgehalt 
Unreuthalten war. Die Firma gab die Tatſache zu, 
machte aber geltend, daß ihr Verſonal ſog. 

Anögleichsquittungen unterſchreiben mülfe, 

in benen erklärt wird, daß ſie keine weiteren Forderungen 
an die Firma hätten. Das Arbeltsgericht verur⸗ 

lellke die Firma zur Nachzahlung des Tarifgehalts. Die 

Ausgleichsanittungen ſeien nicht als Verzitht anzuerkennen, 
da ſie nur uter wirtſchaftlichem Druct unterſchrieben 

worden ſind. Die Firma legte Beruſung ein und das 
Landebarbeitsamt beſtäligte nicht nur dieſes Ur⸗ 
teil, ſondern ſtützte es noch unter Hinzufügung weiterer 
(ründe. Nach diefen beiden Urieilen, mit einem Enduxteil 
des Danziger Höſchſtgerlchts, lonnte Jedermann dieſe 
Frage als für Ummergeklärt und nnabänderliches Ge⸗ 
jetz anſehen. ů 

Zetzt lag dem Arbeitosgexicht eine gauz gleiche Klage vor, 

dle ſich ſogar gegen galeiche Firma richtete. Eine andexe Kdn⸗ 
toriſtin hatte ebenfalls nicht das Tarifgehalt emp⸗ 
fangen und wurde unter wirtſchaftlichem Druck ge⸗ 

nötiat, bie Ausgleichsquittungen zu unterſchreiben. 
Daß Tarifgebalt ſtand der Klägerin zweifelsſrel.zu, da 
der Tarif für allgemeinverbindlich erklärt worden iſt. Sie 
wußte auch, daß nach ſtändiger Rechtſprechung 

das Tarifgehalt nuabdinabar 

til. Der Vertreter der Firma erklärte als Zeuge, die Tirma 
zuahle grunbſätzlich an das Hilſsperſonal keine Tariſ⸗ 
gehälter. Ex habe mit Abſicht gegen dieſe Tarifbeſtimmung 
verſtoßen. Das Fräulein hätte ſa die Stellung auf⸗ 
geben tönnen. Es war genng Angebot für die Firma vor⸗ 
banden. Er habe die Ausgleichsquittungen unterſchreiben 
loſſen, damit die betrefſenden Perſonen nicht vor dem 
Arbeitsgericht klagen lönuen. 

Die Kontoriſtin wies darauſ hin, daß ſie ihre Stelle ſojort 
verloren und eine andere nicht erhalten haben würde, wenn 
ſie die Ausgleichdanittungen nicht unterſchrieben hätte. Das 
Wwericht erklärte aber die 

Ausgleichsquittungen für rechtsverbindlich, 

wies die Klage in voller Höhe mit 121 Gulden ab und lehute 
ſogar die Bitte der Klägerin ab, die Sache ſür berufungs⸗ 
jühlg zu erklären. 

Das Arbeitsgericht hat aljo 

ſein einenes früheres Urteil und das Urteil des 
Landesarbeitsgerichts aufgehoben. 

(zerade dieje Urteile waren juriſtiſch gnt begründet. Dieſem 
neuen Urleit wurde aber eine Begründung gegeben, die 
unverſtändlich iſt. Der wirtſchaftliche Druck, unter 
dem die Ausaleichsauittung ausgeſtellt wurde, blieb völlig 
außer Betracht. 

Datß das Arbeitsgericht die Bitte nicht erfüllte, die 
Suche für bernſungsfähig zu erklären, widerſpricht 
dem Sinn des § 58 des Arbeitsgerichtsgeſetzes. Daß die 
»ieruſung nicht ohne weiteres zugelaſſen iſt, ſetzt für das 
Arbeilsgericht oͤie moraltſche Verpflichtung vor⸗ 
mus, ſür ſich ohne weiteres die maßgebenden arundſätz⸗ 
Uchen Entſcheidungen des Landesarbeitsgerichts als bin⸗ 
dend angzuerkennen. Oder die Verpflichtung, eine 
Sache auf Antrag einer Partei für berufungsfähig zu 
ertlären. Andernfalls lönnte es dahin kommen, daß nur 
diejenigen Parteien ihr Recht fänden, die über 400 Gul⸗ 
den einklagen. 

Daß Arbeitsgericht hat anch nicht bedacht, daß durch der⸗ 
artige widerſprechende Urteile der Mißachtung der Geſetze 
leicht Vorſchub geleiſtet werden könnte. 

Es geht auch anders 
Vom Landgericht wurde belanntlich das Arbeitnehmer⸗ 

nusſchußgeſetz als verſaffungswidrig angeſehen. Dies Urteil 
hat aber noch nicht Rechtskraft erlangt, da dagegen beim 
Obergericht Reviſion eingelegt worden iſt. Trotzdem hat 
die Kammer ſ1 des Arbeitsgerichts (Dr. Ledererſ die Weiter⸗ 
ſührung von Prozeſſen, die auf den beanſtandeten Para⸗ 

raphen beruhen, vertagt. Der Vorſitzende der Kammer 2 
Arbeitsgerichts, Regicrungsrat Dr. Drum, iſt der 

Anſicht, daß das Urteil des Landgerichts noch rechtsunwirkſam 
iſt uuͤd abgewartet werden muß, bis das zu erwartende 
Urteil des Obergerichts rechtskräftig geworden ſit, was noch 
recht lange dauern kann. Es ſei weder rechtlich zwingend, 
noch praktiſch empfehlenswert, alle Sachen zu vertagen, die 
auf beanſtandeten Paragraphen aufgebaut ſind. 

    

  

Es wurde ſoeben über einen berartigen frall verbandelt. 
Der Kutſcher einer Firma wurde entlaſſen, obwohl er 

Obmann der Arbeiter der Firma war, Der Entlaſſene 
flagte beim Anifchsstanc, auf Wilebereinſtellung oder 
Zahlung einer Eniſchübtaung. Die belden Vertreter der 
Firma erklärten vor dem Arbeitsgericht, ſte hätten auf An⸗ 

ordnung des Firmeninhabers die Entlaſſung ausgeſprochen, 
aber nicht gewuͤßt, daß der Kutſcher Obmann war. 
Der Vertreter des Klägerö ſchob dem Firmeninhaber den 
Eid dahln zu, daß er nicht gewußtzt habe, daß der Kläger 
Hömann war. Zum Zwecke dieſer Eibeslelſtung wurde ein 
neuer Termin auberaumt, 

Inzilſchen ſind auch in ben andern Kammern des Ar⸗ 
beitsgerichts bereits Termine anberaumt, die ſich auf die 

beanſtandeten Paragraphen beziehen. Eine Skockung in der 
Rechtſprechung kindet ſomit nicht ſtatt. 

Der Wahre Jacob 
olltisch- satirische Zeltschritt 

Erscheint slle 14 Tatge 

Preis 40 Pfenpit 

Alle Trägerinnen nehmen Bestellupgen enttegen 

Buchhandlung Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

     

  

   

  

      
     

   
  

   

  

BenteIlscheln 

Liefern Sie solort den „Wahron Jacob“ zum Preise 
von 40 P, alle 14 Tage      
      Name:- ae 

Wohnung: 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Helene Ruß“, 16. 3. ab Kiel, Bergenske. 

Schwed. D. „Cecil“, 15. 3. ab Korför, Bergenske. 

   
    

  

  

  

Dt. M.⸗Sch. „Lniſe Bergmann“, 16. 3., mittags, ab Slite, 
Bergenske. 

Schwed. M.⸗S. „Ellen“, 15. 3, von Kullakra (Schweden), 
Bergenske. ö ů ‚ 

Schwed. D. „Fris“, 15. 3, ah Malmö, Güter, Reinhold. 

Norzv. D. „Leka“, fällig ca. 20. 3., Poln.⸗Skand. 

Norw. D. „Stald“, 15. 3. ab Tynedock, leer, Reinhold. 

Schweb. D. „Verna“, fällig ca. 20. 8., Poln.Skand. 

Lett. D. „Windau“, ca. 20. 3. fällig, leer, Polu.⸗Skand. 
Norw. D. „Tello“, ca. 20. 3, lcer, Poln.⸗Skaud. 

Dän. D. „Wi. Th. Malling“, 16. 3. ab Kopenhanen, leer, 
Reinhold. 

Schwed. D. „Auauſt“, ca. 18. 3., abends, ab Memel, leer. 
Behnke & Sieg. 
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Schiffsverkehr im Dangiger Huafen 
Eingang, Am, 163 anäwit Schwed. M.⸗S. . Ella (231 von 

(Opetebord. Heringe, für, Ganswindt. ſſentanal: fett.-D. Kauro,, 
(1905) vol Heſle. leer Jur Artus. Weſterplatie voln, D. „Niemen 
1814) von Soufla mik VPosphat und, elpesboreiee tür Pam, rei⸗ 
beäſrk: ichwed., . Vilten, (7½ von Spelvesbora, Cef ür Bergenble. 
Meſterplatte; D. „Ve Kocppen“ (14451 von Winbau, mit Holz 
Ra Befrachlungageſ Viktoriabanf. ſett. D. „Raung“ 11441), von 

andert, leer für Berſenske, Kaiſerhafen; bt., D. „Verſeus“ (36521 
vgn Rotierham, mit Giltern für Molff & Cos, Haſenkanal: lett. P. 
kiatt (1621) von Kovenbacen. keer für Bebrke & Sics. Weſter⸗ 
blatte. — 

Ain 17. März: Tſchechoſlow, D. „Duben“ (316) von See mit 
Sprit für Ganswindt. Freibezirk. 

Ausgang. Am 15. März, Di. D. „Guntber., (881), nach 
Amiterdaß, mul Zucker Hi Bebnke K Sleg. Haſenkanal, griech. . 
„Alpaſig“ (217) nach Dmeiden mit Sprit Rür Bertram. Haſenkanal: 
norw. D. . Erling Lindoe“ (Kl]), nach Bercen mit Solm“ kür Bebnke 
& Sieg. neuer ichſelbabnhof: dt. D. Elln Halm, (iial nach 
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Techniſche Hochſchule. Durch Reſchlußß von Rektor und Senat der 
Techniſchen Hochlchule iſt dem Dipl.⸗Ing. Neinhard Maruit auf 
Gruünd ſeiner Dißertation ueber, das Serbalten eines tonigen 
Sandes bei Sruüfunig d. von Maſfer“ und der mit „aut“ beſtandenen 
mündlichen Prüfung der Titel Dr.⸗Ing., -dem Dipl.-Landwirt Eber⸗ 
bard SBttendor auf Grand, ſeiner Diſtertation: „Die Grund⸗ 
wuſſerböben des Kecichſeldeltas“ und der mit, „Auszeichnung be⸗ 
gandenen mündlichen ſeiner Wi und dem Diol.⸗Ing. Wilnelm 
Luiiblen auf Grund ſeiner Diſſertalion: „Neue Teſts und Teſt⸗ 
eparate zur Herbeſſerung von Auslefeverfabren der induſtriellen 
Vinchotechnik unter beſonderer Berückſichtigung der Fübrerausleſe, 
nud der mit „aut“, beitandenen mmiubfichen Prütfundg der Titel 
b er. techu. verlieben worden.   

      

Ponmerellens Wojewode — Mörder? 
Bei der Beſreinngsfeier wurde er ertannt 

In Thorn hat man eine ſenſationelle Entdeckung gemacht. 

Der Wojewode von Pommerellen, Lamot, wurde als lange 
geſuchter Raubmörder entlarvt. 

Lamot wurde im Jahre 1928 kurz nach Beginn des Pil⸗ 

ſudſti⸗Regimes zum Wojewoden von Pommerellen ernannt. 

Er hielt in Thorn pomphaften Einzug und tat ſich ganz be⸗ 

ſonders in der Bekämpfung des Deutſchtums hervor. Er 

führte in Thorn, wo das ehemalige Offtzierkaſino zur Woh⸗ 
nung für ihn hergerichtet worden war, ein großes Haus und 

trat bei jeder Gelegenheit in den Vordergrund. 

Ueber die Entlarvung Lamots wird folgendes berichtet: 
Am 16. Februar ſand in Thorn die große Befreiungsfeier 

ſtatt, zu der auch der Staatspräſident, Profeſſor Moscicki, 

nach Thorn getommen war. Im Geſolge des Staatspräſi⸗ 
denten beſand ſich ein hoher polniſcher Geiſtlicher, der früher 

Prieſter in der Gegend von Kielee war. Die Gegend von 

Kielce wurde vor dem Kriege von einem Banditen Kamens 
Wrona unſicher gemacht, der aus dem Dorfſe ſtammte, in 

dem dieſer Prieſter amtierte. Wrona verübte zahlreiche 
Naubmorde, Diebſtähle und andere Verbrechen, u. a. brachte 
er einen Amtsbruder dieſes Prieſters ums Leben. Seit dem 
Kriege iſt Wrona, der ſteckbrieflich geſucht wurde, ſpurlos 
verſchwunden. 

Als bieler Prieſter Herru Lamot in Thoru zu Geſicht 
bekam, ſiel ihm die verblüffende Aebnlichleit mit dem 

verſchwundenetl Wrona auf. 

Ex lienß ſich den Werdegang und dle Herkunft dieſes Lamot 
ſchilbern und ſtellte Nachforſchungen an. Dabei ſtellte ſich 
héeraus, daß alle Angaben, bie Lamot über ſeine Herkunft 
gemacht hatte, falſch waren. Auch in ſeinem angeblichen Hei⸗ 
matsorte war er nicht bekannt. Wie nun verlautet, ſagte 
dieſer Prieſter Herrn Lamot ſeine Verbrechen und ſeine Her⸗ 
kunft auf den Kopf zu. Herr Lamot habe daraufhin völlia 
die Faſſung verloren und ſei zuſammengebrochen. 

Zwei Tage nach der Befreiungsſeier verſchwand HGerr 
Lamot ſpurlos. Es heißt, daß er einen Urlaub ange⸗ 
treten habe und aus Gejundheilsrückſichten nicht auf 

ſeinen Poſten zurückkehren werde. 

In Wirklichkeit iſt, wie von zuverläſſiger Seite verlautet, 
Herr Lamot im Auftrage des Staatspräſidenten verhaftet 
uUnd auf eine Feſtung gebracht worden, deren Name nicht ge⸗ 
naunt wird. Man will Polen die Blamage erſparen, vier 
Jahre hindurch einen vielfachen Raubmörder auf einem der 
höchſten Verwaltungspoſten geduldet zu haben. Es dürfte 
ünder auch keine Gerichtsverhandlung gegen Lamot ſtatt— 
inden. 

Braundimglzöck im Stolghagen ö 
Beſitzer Bönig beim Retten verbrannt, Frau BVönig ihren ſchweren 

Verletzungen erlegen 

In der Nacht zum Freitag Lrach in der Scheune des Beſitzers 
Jakob Bönig in oubern (Kreis Heilsberg) Feuer aus, das ſich 
mit großer Geſchwindigkeit ausbreikete. Von der Scheune aus 
griffen die Flammen auf das Wohnhaus über. Frau Bönig,, die 
jeit längerer Zeit ſchwer krank daniederliegt, konnte nur unter den 
größten Anſtrengungen von ihrem Sohn und ihrer Nichte aus dem 
brennenden Wohnhaus gerettet werben. Sie fowie die beiden 
Rettenden erlitten ſchwere Brandwunden. Die Frau erlag ihren 
Verletzungen. Der auf der anderen Seite der Straße gelegene 
Stall ging obenfalls in Flammen auf. Alle drei Gebäude brannten 
in lurzer Zeit nieder. 

Der Beſitzer Bönig, der bei jſeiner krauken Frau Nachtwache 
gehalten haben ſoll, war während des Brandes ſpurlos 
verſchwunden, obwohl er kurz vorher ſeine Nichte noch ge⸗ 
weckt und zum Aufſtehen vevanlaßt hatte. Als das Mödchen durch 
das Fenſter ſchaute, ſtand die Scheune ſchon in Flammen. Den 
Beſißer Bönig ſand man ſpäter als völlig verkohlte Leiche 
in der Scheune zwiſchen Balkenwerk auf. Das ganze Hab und Gut 
der Familie, die nur ſehr gering verſichert war, iſt mitverbrannt. 

Frau Bönig war über 70 Jahre alt. Jakob Bönig ein 
Sechziger; ſie lebten in zweiter Ehe. 

Mit Logſol vevgiftet 
Der Beſitzer Gottlieb Schütz aus Maſuhren wurde vom Luycker 

Amtsgericht wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Beleidi⸗ 
gung und Uebertretung der⸗ Verkehrsordnung zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von zwei Wochen und drei Tagen ſowie zu einer Geldſtrafe 
pon 10 Mark verurteilt. Bei Verkündigung dieſes Urteils bekam 
er einen Ohnmachtsanfall. Als er zu Hauſe ankam und wegen 
dieſes Urteils mit ſeiner Familie in Streit geriet, nahm er eine 
Flaſche mit Lyjol aus der Taſche, trank den Inhalt aus und ſtarb 
nach kurzer Zeit. 
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Bolkstrauertag für die Gefallenen 

Der „Verein für Kriegsgräberfürſorge“ hielt geſtern, an 
dem Sonntag mit dem ſchönen Namen „Reminiscere“, d. h. 
„Erinnert euch!“, ſeinen durch die fünfjährige Begehung be⸗ 
reits traditionell geworbenen „Volkstrauertag“. Gegen einen 
Gedenktag an die Opfer des wahnwitzigſten aller Kriege 
unter der Parole „Erinnrt euch“! iſt nichts einzuwenden. 
Im Gegentell. Dieſes „Erinnert euch!“ kann auch nach un⸗ 
ſerer Einſtellung nicht lebendig und kräftig genug zu fein! 

Hat doch Heuri Barbuſſe, der packendſte Blutzeuge gegen 
den Krieg kürzlich das Geſtändnis abgelegt: „Eriunert euch! 
Wir begreifen den Krieg, den wir am eigenen Leibe verſpürt 
haben, uicht mehr!“ Vor der Wucht dieſes Erlebniſſes wie 
cine Wage unter dieſer ungeheuren Ueberkaſtung. Mit dem 
Kriege ergeht es uns wie mit den aſtronomiſchen Begriſſen. 
Man erfaßt ſie nicht. Denn was ſollen wir Uns unter der 
Tatſache denken, daß im letzten Krieg fünfzehn Millionen 
Männer getötet wurden? Vor ſolcher Wirklichteit zerdricht 
der menſchliche Verſtand. — —“ 

Alſo: „Erinnert euch!“ U 
Fragt ſich nur, ob der „Verein für Kriegsgräberfürſorge“ 

dazu legttimiert iſt, uns dieſes „Memento“ zuzurufen. 
Die preußiſch⸗militäriſche Waßt des Kriegsgräberver⸗ 

eins geht vor allem aus der Wahl des „Volkstrauertages“ 
hervor. Irgend ein Sonntag zwiſchen „Epiphanias“ und 
„Trinitatis“, der — wie einigen Naſtoren bekannt iſt — zu⸗ 
fällig „Reminiscere“ heißt, wird ohne Rückſicht auf das 
Volksempfinden, das ſich zum Kriegsopfergedenken bereits 
auf den allgemeinen „Totentag“ im Rovember und auf den 
„Sriegsausbruchstag“ im Auguſt eingeſtellt hat, an' den 
Kemacht herbeigezogen und zum offizibſen „Volkstrauertag“ 
gemacht. * 

Die eyſe) Aufgabe des Volkstrauertag-Vereins müßte 
ſein, an dieſem Tag die Rethe der deulſchen Kriegsgräber 
mit ihrer, Tryoſtloſigkeit und Cede aufmarſchieren zu laſſen. 
1720 000 Gräber ſind regtiſtriert, die ſich auf 88 400 Erledhöfe 
der ganzen Welt verteilen. Die Zahl der deutſchen Gefalle⸗ 
nen iſt aber höher, ſie beträgt rund faſt 2 Millionen. Die 
Hälfte bavon puha in Frankreich. 

Nach dem Friedensvertrag hat Frankreich für die In⸗ 
ſtandhaltung alber Gräber zu ſorgen, keine »leine Aufgabe; 
denn autzer den 900 000 deutſchen Geſallenen bat Frankreich 
noch für 175 Millionen eigene Geſallene und zum Teil für 
die Friedhßſe der Alllierten Sorge zu tragen hat. 

Frankreich iſt ſeit einigen Jahren zu der Anlage von 
großen Sammelfriedhöfen geſchritten. Aus deu bei Kriegs⸗ 
ſchluß vorhandenen 2900 Krlegerfriedhöfen ſind jſetzt 160 
deutſche, 67 gemiſchte und 171 franzöſiſche Friedhöfe ge⸗ 
worden. Der größte deutſche Sammelfriedhof liegt bet 
Matſon Blanche, im Kampfgebiet von Arras. Er umfaßt 
7 000, Gräber. Es gibt aber einen noch größeren gemiſchten 
Friedhof mit 58 000 deutſchen und ſranzöſiſchen Geſallenen. 
Schließlich ſind viele Tote noch auf 4070 Gemeindeſfriebhöſen 
gebettet, Von unſern Toten ruhen in Frankreich rund 
470 000 in Einzelgräbern. Die Zahl ber Verſchvllenen, die 
noch im vergangenen abre 200 000 betrug, vermindert ſich 
immer mehr. Bei Verdun wurden allein die Gebeine von 
50h0 Vermißten gefunden, wovvn 4000 nicht mehr zu identi⸗ 
fizieren waren. 

Leider denkt der Voltsteil um-den „Verein jür Kriegs⸗ 
gräberfürſorge“, und um die „Kriegervereine“ gar nicht 
daran. das Fazit aus dieſem Wahnwitz zu ziehen und einen 
Staudamm gegen die Kriegsfurie errichten zu helfen. Sie 
marſchieren im Gleichſchritt zur Denkmalparade, und wäh⸗ 
rend ſich ihr Trauermarſch bitter und herb über die froſtiaen 
Gröber legt, ballt ſich irgendwo der nächſte Krieg. 

Wenn ihr nicht ſtark ſeid mit dem Weckruf, der uns 
elnzig und allein mit dieſem Tag verbindet: 

„Neminiscere!“ — —. — „Erinnert euch!“ 
„„Aber was erlebt man ſtalt deſſen? Die „Dauziger Neue⸗ 
ſten Nachrichten“ haben es Fertiggebracht zum Volkstrauer⸗ 
tag einen Artikel zu bringen, der, wie die Ueberſchrift ſagt, 
vom „Sinn des Krieges und des Sterbeus im Feld“ han⸗ 
delt. In dieſem Artikel, der einem Kriegsroman eutuom⸗ 
men iſt. unterhalten ſich „Frontſoldaten“ über dieſes Thema 
in geſchraubter und gedrechſelter Rede. Sie ſind heiteren 
(nnifts, ſprechen von der „Luſt des Sturmangriffs“, vom 

umpf der Tapferkeit“, als ob es ſich bei dem Weltkrieg 
um ein Geländeſpiel handle. So ſieht das Gedenken ge⸗ 
wiffer Kreiſe aus, das ſich in Worten ausdrückt, die eine Be⸗ 
ichmutzung des Andenkens der Geſallenen, eine Beleidigung 
des Erlebniſſes jedes Frontſoldaten enthalten. 

    

  

Und man brauchte doch nur.. 
Folgen wir dieſer Gerichtsverhandlung und ſehen wir, 

daß der Angetklagte immer Unrecht hat, wenn der Richter 
ihm einen Wunſch nicht erfüllen will: Hans gibt zu, das 

ück Kiefernholz geſtoblen zu haben — es lag im Walbe, 
hat es auf die Schultern genommen ... und iſt kurze 

Zleit ſpäter damit abgefaßt worden. Der Förſter hat den 
Wert dieſes Stück Holzes auf neunzig Gulden geſchätzt 
und mit Rückſicht darauf hat der Angeklagte einen unge⸗ 
wöhnlich hohen Strafbefehl über einhundert Gulden erhalten. 

Wie geſagt, Hans gibt das zu — aber er führt folgendes 
zu ſeiner Verteidigung an: „Straflos kann ich nicht davon 
kommen, das ſebe ich ein — aber, Herr Richter, die Straſe 
von einhundert Gulden iſt doch gewiß zu hoch. Was ich an 
Holh mitgenommen habe, war ein Viertel Feſtmeter, und 
da der ganze Feſtmeter nur zwanzig Gulden koifet, iſt das 
doch hart “ 
Das iſt ein Einwand, der zu prüfen wäre. Schließlich 

liegt das Holz immer im Walde, andere Menſchen kommen 
vorbei, einen Ojen oder einen Herd haben ſie alle zu Hanſe 
„„„ und da, könnte der Förſter ſchließlich angenommen 
haben Wenn man aber andererſeits dem Hans wirk⸗ 
lich nur einen Viertel Feſtmeter abgenommen hat. 

Der Amtsanwalt aber ſagt, daß der Einwand des An⸗ 
geklagten nur leere Ausrede ſei und er bitte, den Ange⸗ 
klagten in Höhe des Strafbefehls zu beſtrafen. Der Richter 
bekennt ſich zu der gleichen Auffaſſung, und ſo ergeht das 
Urteil auf einhundert Gulden Geloͤſtrafe oder zwanzig Tage 
Gefängnis. — 

Nachdenklich ſitzt der Zuhörer ... und fragt ſich: Hätte 
man nicht wenigſtens einmal ſchnell telepßoniſch nachfragen 
können — uns ſtehen doch heute alle modernen Errungen⸗ 
ſchaften der Technik in reichſtem Maße zur Verfügung — 
was ein Viertel Raummeter Holß in Wirklichkeit koſtet? Und 
vielleicht im Anjchluß daran noch ein ebenfo raſch zu erledi⸗ 
zendes Telephongeſpräch: Wieviel Holz wurde bem Ange⸗ 
klagten abgenommen? ů 5 

  

V. Philbarmoniſches Konzert. Der, Soliſt des V. Phil⸗ 
harmoniſchen Konzerts, Emanuel Feuermann, der 
junge Meiſter des Cellos, wird Schumanuts ſchönes Cello⸗ 
konzert ſpielen, das ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr 
in Danzig aufgeführt worden iſt. Beethovens 3. Symphonie, 

    

die „Erpica,!, und Regers Mozari⸗Bariationen, das 
klangſchwelgeriſche, grandios meiſterhafte Wert des reifen 
Reger, ſind die Orcheſterwerke, die unter Leitung von Henry 
Prins zu Gehör kommen. Das Programm wird in ſelner 
Geſchloſſenheit ſeine Anziehungskraſt auf die muſitliebenden 
Kreiſe Danzigs nicht verfeblen. Alles Nähere bringt der 
Anzeigenteil. 

  

Aufregende MNacht 
Fallender Wecker wurde einem Einbrecher zum Verräter 

Ein reſolntes Mäbchen 

In der Nacht zum Sonnlag drang ein Einbrecher in die 
Wohnnng der Frau Stamer in Zoppot, Südſtraße 83, ein. 
Wahrſcheinlich hat er die Eingangstür durch einen Dietrich 
oder Nachſchlüſſel geöffnet. 

Der Einbrecher durchſuchte mehrere Zimmer und durch⸗ 
wühlte die Behälter und kam ſchließlich auch in das Zim⸗ 

mer, in dem die Hausangeſtellte ſchlief. Durch eine un⸗ 
geſchickte Bewegung des Eindringlings kam der Wecker zu 
Fall, worauf das Mädchen erwachte und den freunden-Maunn 
bemerkte. Der drohte der Erſchreckten mit Totſte nen, wonn 
ſie nicht ſofort Geld herausrücke. Doch 

das Mäbchen ließ ſich nicht einſchuchler „ 

ſchlug Lärm, worauf der Einbrecher es doch für ratjam 
hlelt, ſchleunigſt zu verſchwinden. Er verſchwand denn auth 
im Dunkel der Nacht. 

Die Zoppoter Kriminalpolizei nahm ſich des Falles an 
und“verbaftete bereits am Sonntaamorgen den arbeitsloſen 
und vielfach vorbeſtraften Kellner Erich H. aus Zoppot 
unter dem Verdacht der Täberſchaft. Er beſtritt zwar, den 
nächtlichen Beſuch in der Wohnung der Frau Stamer aus⸗ 
geführt zu haben, doch wurde er von der Hausaugeſtellten 
als der Täter bezeichnet. Sie erkenne ihn mit abſoluter 
Sicherheit wieder. 

Der Schuden noch nicht ſeſtgeſtellt 
Noch immer Branbherde in ben Speichern „Deo⸗Gloria“ 

Die tagelangen Arbetten der TFeuerwehr haben den 
Brand in der Hopfengaſfe immer noch nicht zum völligen Er⸗ 
löſchen bringen können. Bei ſtärkeren Windzügen lodern 
im Innern der Speicher noch hin und wieder Flammen auf. 
Auch die Rauchentwicklung war geſtern abend noch ziemlich 
ſtark. Die Brandwache iſt auf einen Brandmeiſter und zwei 
Beuerwehrleute rebuziert worden. 

Die Urſache des Feuers und der Umſang des Schadens 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Abbruch⸗ 
arbeiten ſchreiten inzwiſchen rüſtig ſort. Die Frontmaner 
des einen Speichers in der Hopfengaſſe iſt bereits nieder⸗ 
geleat worden. 

Eine Danziger Schulmufitwoche 
Ein Konzert für die Volksſchulen 

Morgen, Dienstag, den 18. d. M., beginnt die 3. Danziger 
Schulmuſikwoche. Sie nimmt um 16 Uhr ihren Anſang mit 
einem vom Lehrergeſangverein und ſeinem Kammerorcheſter 
für die oberſten Klaſſen der Volkſchulen im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus gegebenen Konzert. Aun Mitiwoch, um 
10 Uhr vormittags, hält Dozent Strenger von der Päda⸗ 
gogiſchen Akademie in Elbing einen Vortrag über „das 
muſikaliſche Erlebnis vom pfychologiſchen, dibaktiſchen und 
methobiſchen Stanbpunkt“, Daran ſchlleßt ſich ein Lehrbei⸗ 
ſpiel über „Run ſich der Tag geendet“ (Krieger). Weitere 
Lehrbeiſpiele folgen am Nachmittage, 16 Uhbr, über „Der Tod 
und das Mäbdchen“ (Schubert) und „die Fuge Fis⸗Moll 
(J. S. Bach); ſie dienen der Auswertung des um 10 Uhr 
gegebenen Vortrages, der Einfübrung in das muſikaliſche 
Verſtehen. — Am Donnerstag, um 10 Uihr, gibt Profeſſor 
Firchow von derſelben Akademte einen Vortrag über „die 
Muſikgeſchichte im Dienſte des muſtkaliſchen Erlebniſſes“ und 
hält am Nachmittage, um 16 Uhr, Lehrbeiſpiele über Er⸗ 
findungsübungen und rhythmiſche Uebungen. — Als Leit⸗ 
Aeuntgär dieſe Schulmuſtkwoche gilt das mußtanſge 6. 

ebnis. „H. 

Erfolge ber Zugendbewegung auf dem Lande 
Sozialiſtiſcher Arbeiter⸗Jugendverein in Woſſitz 

Die ſozialiſtiſche AAeetendeaweun, macht auf dem 
Londe immer größere Fortſchritte. Am gaſtrigen, gialüße, er⸗ 
jolgte eine neue Orisgruppengründung der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend, und zwar in Wofſitz. Zu der Verſammlung 
waren eine Reihe Jungarbeiter erſchienen. Die Ortsgruppe 
Groß⸗Zünder war ebenfalls zur Gründungsverſammlung er⸗ 
ſchienen. Als Vertreter des Vorſtandes des Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Jugendbundes für die Freie Stadt Danzig ſprach 
Herbert Seliger eD 0 über die Aufgaben der ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung. Er gab dabei einen geſchichtlichen 
Rückblick über den Kampf der Unterdrückten gegen ihre Unter⸗ 
drücker bis auf die heutige Zeit. Hierauf erfolgte die Orts⸗ 
Kuſhin1. Wor . In den Vorſtand wurben gewählt: Martin 
Ruſchig, 1. Vorſitzender; Willi Zielte, 2. Vorſitzender: Joſef 
Grabowſti, Kaſſterer; Otto Seimwill, Schriftführer; als Revi⸗ 
ſsren: Auguſt Müller und Auguſt Krauſe, 

Experimentalvorttag der 
Freidenłer 

heute 7.30 Uhr abends in den Werftſälen 

(Werftſpeiſehaus) 

Karſchen im Wilhelmtheater. Karlchen, der Lausbub, be⸗ 
hörblich regiſtriert unter dem Namen Karl Ettlinger aus 
München, las Sonnabend im 
Werken. Mit durchſchlagendem Der Andrang war 
außerorventlich ſtark: alle wollten Karichen kennenleknen, der 
auch in der „Danziger Volksſtimme“ oft zu Wort gekommen 
V. Man ſtellte ſich ihn vor, als einen fidelen verſchlagenen 

urjchen, pfiffig und bauernſchlau“— und ſah, ein behendes 
erl n in den „beſten Jahren“, ein durchgeiſtigtes Geſicht, 

deſſen Jugendfriſche in ſtärkſtem Konnaſt ſtanv zu der ſilber⸗ 
räuen Häarwelle. Karl Ettlinger war ein guter Interpret 

ſeiner erke und erntete ahg, n Beifall, ganz gleich, ob 

  

  

er Zeiterſcheinungen gloſſierte, ſatiriſch wurde, oder Zeit⸗ 
Lun Men perulkte, Am ſchlechteſten kamen die „Papas“ weg. 

er ſtarke Beifall veranlaßte Karlchen, einige Zugaben zu 
geben, bis er ſchließlich erklärte, der Vortragsabend ſtehe vor 
ſeinem Ende, nicht vor ſeinem Anfang. 

Wilhelmtheater aus eigenen   

Mißsbrauchte Jugend 
Der „Marſch“ gegen den Nonnaplan 

Am Sonnabend berichteten wir über eine Veranſtaltung, 
bei der eine Handvoll Jugendlſcher mit Gymnaſiaſtenmütze 
und ſchwarzer Fahne gegen den Honnavlan gzu zlehen unter⸗ 
nahm. Dieſer „Marſch“ der „natlonaken Jugend“ war ſo 
belanglos, daß Sle Oeffentlichkeit nichts davon mertte. Im⸗ 
merhin dürſte etz intereiſant ſein, was der ehemallge Ju⸗ 
Ergügtie,e des Stahlheims Skomrock den Gymnaſiaſten 

ählte. 
Die Anuahme des Poungolanes durch Deutſchland,, ſu 

bieß es, „iſt die abſchließende unwiderrufliche und freien 
Willens vollzogene Entſcheidung für das Joch unlösbarer 
Tributpflichtiakeit, für ein Daſein in nationaler Abhängig⸗ 
keit und Unfreiheit. Sie bedeutet, daß das deutſche Volt 
nicht mehr unter dem Druck fremder Uebermacht Kuecht ſein 
muß, ſondern aus eigenem Drang Knecht fein will. 
Feierlich erklärt die deutſche Jugend als die Vertörperung 
der deuiſchen Zukunft vor dem Angeſicht der ganzen Welt: 
Die deutſche Jugend, die in abſehbarer Friſt die Verant⸗ 
wortung für Deutſchlands Geſchicke übernehmen wird, fühlt 
ſich durch die Zuſtimmung des Parlaments und der demo⸗ 
kratiſchen Maſſenmehrheit zum Honngplan und dem Polen⸗ 
vertrag nicht gebunden. Dieſe Zuſtimmung ſtiftet leine 
Verpflichtung für das deutſche Volk. „Das Vaterland“, ſo 
ſagte im Jahre 1809 Freiherr von Stein, „das Vaterland 
iſt da, wo ſich Ehre und Unabbängigkeit findet“. Rur dort 
findet ſich heute Ehre und Unabhängigkeit, wo Youngplan 
und Polenvertrag verworſen werden. Nur dort ſind die 
Träger des nationalen Lebenswillens. Nur in dieſem Lager 
iſt das Vaterland.“ 

Abgeſehen davon, daß Freiherr v. Stein im Grabe 
rotteren würde, wenn er hörte, daß die geiſtigen Nachkom⸗ 
men derer, bie ihn ab ſeiner Reſormarbeiken beſchimpften 
und ſchmähteu, ausgernchet ihn als Kronzeugen anrufen, 
iſt die Erklärung nichts mehr als eine Unverſchämtheit. 
Auch die „Allgemeine“, die ſonſt die Kundgebung, des Häuf⸗ 
leins Gymnaſtaſten natürlich ſehr lobenswert findet, muß 
zugeben, daß dieſe Jugend ſich „verſtandesmäßig vielleicht 
nicht ſiber die, Folgen der letzten politiſchen Ereſantſſe klar 
werden kaun“, Um ſo ſchlimmer, daß verhetzte Schüler 
höherer Lehranſtalten dann zu derartigen Zwecken, die 
außerdem noch in jeder Beziehnug politiſch belanglos ſind, 
mißbraucht werden. 

Blutſchande 
Ein Schloſſer aus Langfuhr hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 

gericht wegen Blutſchande zu verautworten. Der Angeklagte, 
der am 4. J. 1880 geboren iſt, hat ſeine flnfzehnjährige Tochter 
im Juli des vorigen Jahres geſchwängert. Durch Anzeige 
der Nachbarn wurde das Jugendamt darauf aufmerkſam 
jemacht. Bei der erſten Unterredung mit einer Beamtin 
es Jugendamtes erzäblte das Mäbchen, ſie ſei bei einem 

Spaziergang im Walde von einem linbekannten vergewal⸗ 
tigt worden. Die recht wilde Geſchichte, die übrigens der 
Vater ausgetllftelt hatte, erſchien wenig glaubhaft und bei 
der Vernehmung durch die Kriminalpolizei legte der Vater 
ohne weiteres ein Geſtändnis ab. 

Die Verhandlung ergab, daß der Angeklagte ruſſiſcher 
Kriegsgefangener war, nach Sibirien verſchleppt wurde, wo 
er zwei Leit wuehr⸗ Jahre zubrachte. Heimgekehrt fand er 
keine Arbeit mehr, ſeine ohnehm durch das Kriegserlebnis 
zerrütteten Nerven gingen bei dem ausſichtsloſen Prole⸗ 
tarierleben in der Heimat vollends Aumn Teufel. 

Der Verteidiger beantragte, den Angeklagten auf ſeinen 
Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen. Der Staatsanwalt 
ſchloß ſich dem Antrag der Verteidigung an. Da auf Blut⸗ 
ſchande als Mindeſtſtraſe ein Jahr Zuchthaus ſteht und 
Fluchtverdacht in dieſem Falle begründet erſchien, ſo heſchloß 
das Gericht bie Unterſuchungshaft fortdauern zu laſſen. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Schidlitz. Ehefrau 
Luiſe Johanna Kösling geb. Wuttke, 72 J. 3 M. — Sohn 
des Hafenarbeiters Willi Friedrich Knott, 2 J. 1 Tag. — 
Sohn des Schuhmachers Paul Auguſt. Lehmann, 1 J. 28 
3 ae — Sohn des Malergehilfſen Max Bluhm, 8 M. 
3 ge. — Ehefrau Thereſe Kinz geb. Ciezelſki verw. 
Kochanſki, 64 J. 6 M. — Sohn des Poſtſchaffners Paul 
Pohl, 3 M. 24 Tage. — Juvalide Friedrich Neumann, 74 J. 
1 M. — Eigentümer Auguſt Pichowſki, 72 J. 5 M. — 
Dachoͤecker Johannes Piotrowſki, 31 J. 2 M. — Sohn des 
Kraftwagenkührers⸗Artur Bernhard Polley, 1 M. 11 Tage. 
— Eiſenbahnvorarbeiter Friedrich Hermann Kloyſch, 49 J. 
11 M. — Sohn des Arbeiters Kurt Karl Krauſe, 1 J. 
8 Tage. — Sohn des Arbeiters Albert Robert Lieötke, 5 M. 
6 Tage. — Tochter des Hausdieners Albert Ttborſki, 10 M. 
20 Tage. — Witwe Auguſte Friederike Wordorff geb. Loaan, 
75 J. 7 M. — Sohn des Lokomotivflihrers Kurt Hugo 
Ernſt Cornelſen, 6 J. 8 M. — Sohn des Fleiſchers Otty 
Emil Mandelkau, 1 M. 190 Tage. — Sohn des Malergehilfen 
Kurt Alfred Piotrowſki, 20 Stunben. — Unehelich: 1 Sohn, 
10 M. 14 Tage. 

Kommuniſten und Polizei. Dic kommuniſtiſche Fraktion 
hat im Volkstag an den Senat eine Große Anfrage ein⸗ 
gebracht, die ſich mit den Vorgängen anläßlich einer kom⸗ 
muniſtiſchen Verſammlung am Klein⸗Hammer⸗Park in Lana⸗ 
fuhr am 7. März d. J. beſchäftigt. Angeblich ſoll es an 
dieſem Tage zu Uebergriffen ſeitens der Polizet auf kom⸗ 
muniſtiſche Verſammlungsbeſucher gekommen ſein. 

Die Schiffahrt rüſtet lich. Im Laufe der letzten Tage 
haben die am Steindamm in Winterruhe liegenden Haff⸗ 
dampfer ihre Llegeſtellen verlaſſen, um den Verkehr zwiſchen 
Dandig und Königsberg wieder aufzunehmen oder, zur 
Ueberhorung in die Werften zu gehen. Auch zahlreiche Oder⸗ 
und Haffkähne, die bisher am Troyl lagen, findet man dort 
nicht mehr; ſie ſchwimmen bereits den Ladeplätzen zu. 

Arbeitsgemeinſchalt des Arbeiterbildungsansſchuſſes, Heute 
abend Felhr, in der Knabenſchule An der großen „Mühle, 
Fortſetzung des Kurſus „Die proletariſchen Parteien“. 

————————————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. März 1980 

  

Krakau .. am am 14. 3. — 2.04 — 2 
Zawichoſt am am 14. 3. ＋ 1.78 ＋ 1.70 
Warſ au . am am 14. 3. ＋ 1,71 ＋ 1.74 

Ploek.. am am 16. 3. . 1,27 . ＋ 1.29 

heute geſtern heute geſtern 

orn ... .1.37 1.36 Dirſchan ....0,861 4082 
Forbun q „w„‚ 1.35 1,38 Einiage ..... 2,16 0 

Culmñmn 1.30 ＋1.32 Schiewenhorſt .. 2,60 2.25 

Graudenz. .4 1.52 1,56 Schönan...·666 6.60 

Kurzebrak 1.61 1,67 Galgenberg ... 4.58 7505 
Montauerſpitze ＋0.88 1.02 Neuhorſterbuſch ＋2,00 *2⁰⁰ 

Pieckel.. —0,90 -1,06 

Veraniwoxilich für die Redaktton: Firis Weberz, lür Inſgrote 
àAnt Fen, beide in Danzig Truck und Verlost Duch 
brugerer und Verloasdeſenichalt m. . Dansta. Am Spendbaus 6. 
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üege In 3 mebrere 

Auerdirees—efere W. Bodenburg und Speisewagen 
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